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1 Einleitung

Lange wurden nicht-sententiale Nachfeldbesetzungen als Abweichungen von
der Norm betrachtet (vgl. Glinz, 1952: 425) und von präskriptiven Gram-
matiken abgelehnt (vgl. Svantesson, 1966: 3). Für die geschriebene Sprache
wurden sie noch bis in die 1980er Jahre als unkorrekt beschrieben (vgl. Engel,
1988: 316). Mittlerweile gelten sie in den Grammatiken als charakteristisches
Merkmal für die gesprochene Sprache und lassen sich mit einer gewissen Fre-
quenz auch in der Schriftsprache finden (vgl. Vinckel-Roisin, 2015: 3). Eine
aktuellere Studie von Proske (2010) im Korpus TÜBA-D/Z hat gezeigt, dass
das Nachfeld in einem Drittel der untersuchten schriftsprachlichen Sätze ge-
füllt war. Es handelt sich demzufolge nicht mehr um eine ungewöhnliche oder
hochgradig markierte, sondern frequent verwendete Form, die auch als solche
betrachtet wird. In besagter Studie waren 44% aller Nachfeldbesetzungen Prä-
positionalphrasen. Auch in anderen Untersuchungen konnte gezeigt werden,
dass besonders häufig Präpositionalphrasen ins Nachfeld gestellt werden (vgl.
Vinckel, 2006a; Zifonun et al., 1997; Proske, 2015).
Zu den weitgehend grammatikalisierten Nachfeldbesetzungen zählen Extra-

positionen (vgl. Vinckel, 2006a: 2). In der Fachliteratur wird ein breites Spek-
trum an Termini für die Nachfeldbesetzungen angegeben (vgl. Vinckel-Roisin,
2015: 3). Diese sind nicht alle klar voneinander abgegrenzt.Vielmehr werden
häufig verschiedene Begriffe für das gleiche Phänomen bzw. gleiche Termini
für verschiedene Phänomene angewendet. In dieser Arbeit wird der Termi-
nus Extraposition verwendet. Am einfachsten können diese auf prosodischer
Ebene von anderen Nachfeldbesetzungen abgegrenzt werden. Sie bilden eine
Intonationsphrase mit dem vorangehenden Satz, was daran zu erkennen ist,
dass sie den Satzakzent tragen können (vgl. Frey, 2015: 53). Sie bilden folg-
lich eine Satzkonstruktion mit den vorangehenden Elementen. Nach Zifonun
(2015: 44) kann dieses Kriterium klassischerweise nicht als syntaktisches Krite-
rium behandelt werden, wird aber dann relevant, wenn syntaktische Kriterien
nicht ausreichen. Als syntaktisches Kriterium im klassischen Sinn wird die In-
tegrierbarkeit in die Bezugsstruktur angegeben (vgl. Vinckel, 2006b: 301). Eine
genauere Beschreibung dessen findet sich in Abschnitt 2.2.
Die nachfolgende Arbeit befasst sich mit der Extraposition von Präpositio-
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1 Einleitung

nalphrasen (PP-EX) in verschiedenen Registern. Dazu werden ein mündliches
und ein schriftliches Register miteinander verglichen, um zu untersuchen, ob
eine stärkere Tendenz zur Verwendung im Mündlichen belegt werden kann.
Konkret wird dieses Phänomen anhand der formellen Mediensprache im Münd-
lichen und Schriftlichen untersucht. Eine genaue Beschreibung dessen findet
sich in Abschnitt 2.4.2. Die Forschungsfrage lautet: Wie unterscheidet sich der
quantitative Gebrauch von Extrapositionen von Präpositionalphrasen im Ver-
geich eines formell-medial mündlichen und eines formell-medial schriftlichen
Registers?
Die zu überprüfenden Hypothesen sind nachfolgend aufgeführt:

(i) Es gibt weiterhin eine stärkere Tendenz zur Extraposition im Münd-
lichen im Vergleich zum Schriftlichen, bezüglich der hier analysierten
Register.

(ii) Es werden mehr komplexe als einfache Präpositionalphrasen in beiden
Registern extraponiert und das Register hat einen Einfluss auf die Kom-
plexität.1

(iii) Es werden mehr Präpositionalphrasen mit Adjunktstatus als mit Kom-
plementstatus extraponiert und das Register hat einen Einfluss auf die
syntaktische Funktion.

(iv) Das Register hat einen Einfluss darauf, in welchem Kontext die Präpo-
sitionalphrasen extraponiert werden.

Die Arbeit beginnt in Kapitel 2 mit einer theoretischen Einführung. Dabei wer-
den die Charakteristiken von Extrapositionen herausgearbeitet und es erfolgt
eine syntaktische Verortung dieser. Dafür wird unter anderem die syntakti-
sche Position aus verschiedenen theoretischen Ansätzen vorgestellt. In einem
weiteren Schritt wird die Motivation für die Verwendung von Extrapositio-
nen und deren registerbasiertes Auftreten diskutiert, woraus sich die Methode
und das weitere Vorgehen ableiten lassen. Beides wird in Kapitel 3 erläutert.
Zusätzlich dazu werden die verwendeten Korpora und die zugrundeliegenden
Kriterien beschrieben. In Kapitel 4 folgt die Beschreibung und Auswertung der
erhobenen Daten. Diese werden anschließend in Kapitel 5 in Hinblick auf Er-
kentnisse aus der Literatur diskutiert. In Kapitel 6 folgen ein Fazit der Arbeit
und ein Ausblick auf weiterführende Forschungsfragen.

1 Darunter wird verstanden, dass der Einfluss der genannten Faktoren (Komplexität, syn-
taktische Funktion und Informationsstruktur) auf das Register reduzierbar ist und somit
keinen unabhängigen Status hat.
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2 Theorie

Im folgenden Kapitel wird ein theoretischer Überblick zur Extraposition von
Präpositionalphrasen gegeben. Dazu werden zunächst das Nachfeld und des-
sen Besetzungsmöglichkeiten und in einem zweiten Schritt Extrapositionen im
Allgemeinen und in Abgrenzung zu anderen Besetzungen des Nachfeldes be-
sprochen. Ein wichtiger Aspekt sind hierbei die verschiedenen in der Literatur
besprochenen Analyseformen. Danach werden Motivationen zur Verwendung
von Extrapositionen behandelt. In einem letzten Schritt werden bisherige Er-
gebnisse zur Verwendung dieser in verschiedenen Registern dargelegt.

2.1 Das Nachfeld im Deutschen
Der Begriff des Nachfeldes geht ursprünglich auf die Zwei-Felder-Theorie von
Drach (1937) zurück und beschreibt hier die Position in Deklarativsätzen, die
dem finiten Verb folgt. Im topologischen Feldermodell beschreibt es, seit Engel
(1972), die Position, die nach der rechten Satzklammer steht. Das Deutsche
ist eine sogenannte SOV-Sprache. Das bedeutet, dass die zugrundeliegende
Struktur Subjekt-Objekt-Verb ist (vgl. Haider, 2010: 8). In Frage- oder De-
klarativsätzen wird das Verb in initialer Position oder der linken Satzklammer
realisiert. Das Nachfeld befindet sich hinter Infinitiven, Partizipien oder Verb-
partikeln, die in der rechten Satzklammer realisiert werden. Außerdem steht
es, bei leerer rechter Satzklammer, hinter der Spur des Verbs. Das Nachfeld
bildet einen regulären Bestandteil des Feldermodells und ist daher untrenn-
bar mit dem Satz verbunden (vgl. Altmann, 1981: 137). Bei der Analyse wird
dennoch zwischen der Bezugsstruktur, die aus allen Feldern vor dem Nachfeld
besteht, und dem Nachfeld selbst unterschieden, welches adjazent zu der Be-
zugsstruktur steht (vgl. Kleemann-Krämer et al., 2015: 301). Es kann sowohl
in Verberst- und Verbzweit-, als auch in Verbletztsätzen realisiert werden, wie
die Beispiele in (1) zeigen:

(1) a. Hast du den Brief gelesen von Maria? V1
b. Du hast den Brief gelesen von Maria. V2
c. Ich glaube, dass du den Brief gelesen hast von Maria. VL

3



2 Theorie

Das Nachfeld kann zusätzlich in weitere Felder unterteilt werden, in denen
sich unterschiedliche Konstituenten wiederfinden. Die Unterteilung erfolgt in
ein enges Nachfeld, ein weites Nachfeld und ein rechtes Außenfeld (vgl. Zifo-
nun et al., 1997: 1649f.). Aus syntaktisch-formaler Sicht kann das Nachfeld im
Deutschen durch ein sehr breites Spektrum an sententialen, aber auch nicht-
sententialen Konstituenten besetzt werden (vgl. Vinckel-Roisin, 2015: 3). Im
engen Nachfeld finden sich vor allem nicht-sententiale Konstituenten, wie No-
minalphrasen (NP) oder Präpositionalphrasen (PP), im weiten Nachfeld finden
sich vorwiegend sententiale Konstituenten, wie Subjekt- und Objektsätze, und
im rechten Außenfeld sind beispielsweise Interjektionen oder Zusätze zu finden
(vgl. Kleemann-Krämer et al., 2015: 302). Im rechten Außenfeld finden sich
somit Elemente, die kein syntaktisch integrierter Bestandteil des Bezugssatzes
sind (vgl. Zifonun et al., 1997: 1646). Zusätzlich besteht die Annahme, dass
dem engen Nachfeld keine Grenze vorausgeht (vgl. Kleemann-Krämer et al.,
2015: 307).
Das Nachfeld, wie auch das Vorfeld, nehmen echte Satzteile auf, die aus

bestimmten Gründen nicht in ihrer kanonischen Position stehen (vgl. Averint-
seva, 2007: 141). Im Gegensatz zum Vorfeld in V2-Sätzen gilt das Nachfeld
allerdings nicht als notwendig, sondern bildet eine strukturell fakultative Po-
sition (vgl. Vinckel, 2006b: 300). Das gilt für alle Satztypen, wodurch sich das
Nachfeld von allen anderen topologischen Feldern unterscheidet (vgl. Zifonun
et al., 1997: 1644). Nachfeldbesetzungen gelten als ein exemplarischer Fall einer
strukturell markierten Abfolge (vgl. Vinckel, 2006b: 300). Die Untersuchung
von Proske (2010) im Korpus TÜBA-D/Z hat jedoch gezeigt, dass das Nachfeld
in einem Drittel der untersuchten Sätze gefüllt war und davon in 44% der Fälle
Präpositionalphrasen im Nachfeld auftraten. Zu den weitgehend grammatika-
lisierten Nachfeldbesetzungen zählen Extrapositionen (vgl. Vinckel, 2006a: 2),
auf die im nächsten Kapitel weiter eingegangen wird.

2.2 Extraposition
Extrapositionen sind ein Resultat von gleichermaßen Syntax und Prosodie
(vgl. Hartmann, 2013; Kleemann-Krämer et al., 2015). Syntaktisch gelten sie
als strukturell markiert. Das bedeutet in diesem Fall, dass sie von der Be-
zugsstruktur syntaktisch abhängig sind und nach den üblichen topologischen
Erwartungen bereits früher hätten formuliert werden müssen (vgl. Eisenberg
et al., 2005: 1222f.). Aufgrund dessen besitzen sie einen gewissen Grad an In-
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2 Theorie

tegrierbarkeit in die Bezugsstruktur (vgl. Vinckel, 2006b: 301). Die Bedingung
für die Extraposition sei nach Zahn (1991: 76), dass das extraponierte Element
wieder zurück in die Verbalklammer verschiebbar ist. Altmann (1981: 201)
nimmt an, dass Extrapositionen dann möglich sind, wenn durch deren Ver-
wendung keine syntaktische Uminterpretation erfolge, was er daran festmacht,
dass keine NP zwischen Bezugs-NP und das extraponierte Element geschoben
werden dürfe (vgl. Altmann, 1981: 176). Nach Marillier (1993: 220) muss diese
Bedingung dahingehend umformuliert werden, dass keine NP, die semantisch
ebenfalls als Bezugselement fungieren könnte, eingeschoben werden darf.
Bei einem Blick auf den Kontext, in dem Extrapositionen auftreten, lassen

sich Unterschiede bezüglich der rechten Satzklammer feststellen. Laut Zifonun
et al. (1997: 1671) haben Verbletztsätze und Sätze mit Verbalkomplex in der
rechten Klammer auffallend seltener eine Nachfeldbesetzung. Der Verbalkom-
plex scheint eine Art Barriere für Elemente zu bilden. Wenn im Vergleich dazu
in der rechten Klammer nur eine Verbpartikel steht, kommen deutlich häufiger
Elemente im Nachfeld vor. Es scheint hier fast zu einer stilistischen Norm zu
tendieren (vgl. Zifonun et al., 1997: 1671).
Auf prosodischer Ebene sind Extrapositionen laut Altmann (1981: 201) da-

durch gekennzeichnet, dass es eine schwache Pause an der Nahtstelle vom Mit-
telfeld zur Extraposition gebe und diese zusätzlich den rhematischen Satzak-
zent trage. Vinckel (2006a: 27) erklärt hingegen, dass es vor einer extraponier-
ten Einheit weder eine Pause noch Interpunktionszeichen gebe. In einer Stu-
die zur Anbindung von extraponierten Präpositionalphrasen von Kleemann-
Krämer et al. (2015) wurde herausgefunden, dass wider Erwarten am rech-
ten Rand der Bezugsstruktur Grenzsignale auftreten. Das bedeutet, dass die
Präpositionalphrasen häufig im weiten Nachfeld oder rechten Außenfeld ste-
hen. Angebundene Präpositionalphrasen, die keinen vorangehenden Grenzton
haben, werden im engen Nachfeld verortet. Extrapositionen kann daher kei-
ne feste Position innerhalb der rechten Peripherie zugeordnet werden (vgl.
Kleemann-Krämer et al., 2015: 315). Auf Ebene der Perzeption bilden Extra-
positionen und Bezugsstruktur hingegen eine Einheit, auch wenn sie im rechten
Außenfeld positioniert sind (vgl. Kleemann-Krämer et al., 2015: 316).
Die Extraposition muss von anderen Nachfeldbesetzungen, wie der Rechts-

versetzung 2 oder dem Reparatur-Nachtrag 3, abgegrenzt werden.

2 Rechtsversetzungen wie auch Linksversetzungen zeichnen sich dadurch aus, dass sie aus
einer Konstituente im Nachfeld oder Vorfeld und einem koreferenten Proform im Bezugs-
satz bestehen, die miteinander kongruieren (vgl. Averintseva-Klisch und Salfner, 2019: 46).
Zusätzlich sind sie in das Tonmuster des vorangehenden Satzes eingegliedert und durch die
Verwendung soll ein Diskursreferent betont werden (vgl. Averintseva-Klisch, 2006: 372).

3 Bei einem Reparatur-Nachtrag müssen die NP und das koreferente Proform nicht mitein-
5



2 Theorie

Ross (1967: 60) unterscheidet zwischen Extraposition und Rechtsversetzung
dahingehend, dass Extrapositionen rhematisch seien und Rechtsversetzungen
thematisch. Andere Unterscheidungsmerkmale sind, dass extraponierte Sätze
oder Konstituenten zur eigentlichen Felderbesetzung gehören und daher wie-
der eingeklammert werden können (vgl. Altmann, 1981: 6). Rechtsversetzun-
gen gelten syntaktisch gesehen ebenfalls als Teil des Satzes, sind aber vollstän-
dig ausgeklammert und Reparatur-Nachträge sind syntaktisch unabhängig und
werden erst auf semantischer Ebene in den Satz integriert (vgl. Averintseva-
Klisch, 2006: 372–373). Extrapositionen, aber auch andere Nachfeldbesetzun-
gen, sind einzeln nicht nachfeldfüllend, was in Beispiel (2) erkennbar wird (vgl.
Altmann, 1981: 65):

(2) Du hast den Brief bekommen von Maria, den sie dir gestern geschickt
hat.

In diesem Beispiel stehen sowohl eine Extraposition (fett) als auch eine
Rechtsversetzung (kursiv) im Nachfeld. Nach Proske (2015: 285) sind Prä-
positionalphrasen der am häufigsten vorkommende Phrasentyp im Nachfeld.
Dabei können sie in verschiedenen Satzgliedfunktionen, wie der des Objekts,
Attributs oder Adverbials, auftreten. Diese sind in ähnlicher Häufigkeit ver-
treten, wobei sie in der Funktion eines Adverbials am häufigsten vorkommen
(vgl. Proske, 2015: 287). Nach Zifonun et al. (1997: 1657f.) sind besonders
Präpositionalphrasen in der Funktion von Adjunkten für die Nachfeldbeset-
zung geeignet, da sie keine strukturell notwendigen Satzteile bilden und sich
so einfacher aus der Klammer herauslösen lassen. Im Gegensatz zu Proske
wird allerdings zusätzlich angegeben, dass Präpositivkomplemente wie in (3)
ebenfalls eine besonders häufig vorkommende Nachfeldbesetzung seien.

(3) a. Ich warte die ganze Zeit auf dich.
b. Er hat kein Interesse an Sportveranstaltungen.

(Zifonun et al., 1997: 1646)

Zifonun et al. (1997: 1658) begründen dies damit, dass Präpositivkomplemen-
te eine verbgeforderte Präposition enthalten, die die eigentlich ungewöhnliche
Position von Komplementen im Nachfeld kompensiert.

ander kongruieren. Der Reparatur-Nachtrag ist daher syntaktisch deutlich schwächer an
den vorhergehenden Satz angebunden (vgl. Averintseva-Klisch, 2006: 372). Prosodisch bil-
det er eine eigene intonale Einheit und hat die Funktion eine unklare pronominale Referenz
aufzulösen (vgl. Averintseva-Klisch, 2006: 372).
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2 Theorie

Extrapositionen werden in SOV-Sprachen häufig als Adjunktion an einer
Position hinter dem Verb analysiert (vgl. Büring und Hartmann, 1995: 180),
wobei die dortige Realisierung unterschiedlichen Annahmen entspricht. Die
angenommenen Analysen aus der Literatur werden im Folgenden skizziert.4

Baltin (2006) unterscheidet dabei zwischen vier prominenten Positionen, von
denen drei näher besprochen werden. Diese sind erstens eine Bewegung aus der
kanonischen Position nach rechts, zweitens die Erzeugung des extraponierten
Elements in der extraponierten Position, die diese so behandelt, als wäre es die
kanonische Position und drittens eine Linksbewegung von den Elementen, die
durch die Extraposition modifiziert werden (vgl. Baltin, 2006: 238). Zusätzlich
wird in dieser Arbeit noch eine postsyntaktische Analyse der Phonetischen
Form (PF) besprochen.5

2.2.1 Bewegungsanalyse

Der klassische Analyseansatz von Extrapositionen nimmt, ausgehend von der
kanonischen Position im Mittelfeld, eine Bewegung nach rechts an (vgl. Baltin,
2006: 237). Danach nimmt eine extraponierte Konstituente an der Satzoberflä-
che eine Position ein, die nicht vom Verb selegiert ist (vgl. Inaba, 2007: 31). Die
Zielposition dieser Bewegung ist nach Frey (2015: 54f.) eine Position, die an vP
oder IP adjungiert ist. Nach Müller (1997: 225) muss es sich nicht zwangsläufig
um diese beiden Positionen handeln, sondern eine Extraposition kann an jede
XP adjungiert werden. Nach Chomsky (1990: 6) ist die Adjunktion immer nur
an maximale Projektionen möglich, was ebenfalls alle XP meint. Dabei kommt
es zu einer nicht-kanonischen Platzierung einer Konstituente im Nachfeld (vgl.
Hartmann, 2013: 440).
Extrapositionen sind streng klausengebunden und können nicht aus einer

solchen hinausbewegt werden, weshalb keine Dependenzien über große Entfer-
nungen geschaffen werden können (vgl. Müller, 1995: 214ff.). Eine grundsätzli-
che Beschränkung der Bewegung nach rechts wurde von Ross (1967) formuliert.
Nach dem Right Roof Constraint darf eine Bewegung nach rechts nicht über
den ersten eingebetteten Satz hinaus stattfinden. Allerdings verfügt sie über
die Möglichkeit NP-Barrieren zu umgehen. Extrapositionen können den Platz
von NPn einnehmen, die sonst eine Barriere für Extraktionen darstellen wür-

4 Die vorgestellten Analysen sind dabei in ein generatives Paradigma eingeordnet.
5 Alle hier vorgestellten Analysemöglichkeiten bringen Probleme mit sich, deren Erörterung
nicht im Fokus dieser Arbeit steht. Siehe dazu unter anderem: Averintseva-Klisch (2009);
Baltin (2006); Haider (2010) und Inaba (2007).
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2 Theorie

den. Eine solche kann nach Chomsky (1990) aufgehoben werden, indem etwas
an sie adjungiert wird. In einem ersten Schritt wird also, gemäß des Falles, dass
eine solche Barriere besteht, an eine NP adjungiert. Die einzige mögliche Rich-
tung der Bewegung ist weiter nach rechts, was schließlich zur Adjungierung an
beispielsweise IP führt (vgl. Müller, 1995: 225f.).
Die Extraposition als rechts-gerichtete Bewegung muss laut Müller (1995: 224)

von linksgerichteten Bewegungen, wie der Topikalisierung oder w-Bewegung,
unterschieden werden. Die Seite, an der die Extraposition landet, ist eine an-
dere als bei allen anderen Bewegungen, nämlich rechts von der Bezugsstruk-
tur. Ein weiterer Unterschied, den Müller (1997: 216) ausmacht, ist die Insel-
eigenschaft von Extraktionen. Linksgerichtete Bewegungen bilden eine Insel
für weitere Extraktionen. Das bedeutet, dass nach einer solchen Bewegung
keine weitere über dieses Element hinaus möglich ist. Extraponierte Elemente
haben diese Eigenschaft nicht. Extrapositionen von PPn können beispielsweise
mit weiteren Extraktionen kombiniert werden, ohne dass dadurch ungrammati-
sche Sätze entstehen (vgl. Müller, 1997: 226). Zwei Beispiele zur Verdeutlichung
sind in (4) zu sehen:

(4) a. Wo1 hat keiner t2 gerechnet [PP t1 mit]2?
b. dass da1 keiner t2 gerechnet hat [PP t1 mit]2 (Müller, 1997: 227)

In beiden Beispielen ist eine Extraposition einer PP zu sehen. Aus dieser wird
ein Bestandteil extrahiert und in initiale Position gestellt. Büring und Hart-
mann (1997: 7) gehen davon aus, dass es eine bestimmte Reihenfolge zwischen
Extraposition und Extraktion geben muss. Danach muss die Extraktion vor der
Extraposition stattfinden, was allerdings nicht weiter begründet wird. Bewegte
Elemente hinterlassen in der Struktur eine Spur, was nach Müller (1995: 213)
auch für Extrapositionen gilt. Nach dem Principle of Full Interpretation (PFI)
nach Chomsky (1986) muss jeder Satz vollständig interpretiert werden kön-
nen. Da extraponierte Konstituenten nicht zwingend Komplemente des Kopfes
sind, an den sie adjungiert werden, können sie nur über eine Spur interpretiert
werden. In Abbildung 2.1 auf der nächsten Seite findet sich die Analyse des
Beispiels (1b) von Seite 3. Es wird ersichtlich, dass das extraponierte Element
eine Spur hinterlässt und an einer höher gelegenen Position im Satz, nämlich
IP, adjungiert wird. Zunächst wird das extraponierte Element an NP adjun-
giert, um die dadurch geschaffene Barriere zu überwinden. Danach kann sich
die Extraposition weiter bewegen, allerdings nur nach rechts und wird dann
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an IP adjungiert, womit sie ihre finale Position erreicht.6

CP
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N0
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C0

hastj
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I′

VP

V′
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DP
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D0
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N′

N0
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PP

tk

PP

tk

V0

gelesen j

I0

tj

PPk
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P0
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NP

N′

N0

Maria

Abbildung 2.1: Extraposition mit Bewegungsanalyse

Durch die Extraposition der Präpositionalphrase in Abbildung 2.1 wird die
Reihenfolge der Nomen verändert (vgl. Hartmann, 2017: 102). Vor der Extra-
position gibt es eine Ordnung, in der erst das Kopfnomen des Objekts (N1)
steht und danach das in PP eingebettete Nomen (N2). Darauf folgt das Verb in
der rechten Satzklammer. Diese Struktur wird in (5a) verdeutlicht. Nach der
Extraposition der PP befindet sich nicht mehr N2 in unmittelbarer präverbaler
Position, sondern N1. Diese Struktur wird in (5b) gezeigt.

(5) a. [VP [NP N1 [PP . . . N2 . . . ]] V]
b. [IP [VP [NP N1 [ti]] V] [PP . . . N2 . . . ]i ]

Guéron (1980: 647) nimmt für Extrapositionen, und explizit derer von Präpo-
sitionalphrasen, eine Bewegungsregel an. Dabei bezieht sie sich unter anderem
6 In dieser Arbeit wird eine NP-Analyse angenommen.
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darauf, dass diese auch in Sprachen im Nachfeld vorkommen, deren zugunde-
liegende Ordnung eine solche Position nicht zulassen (vgl. Guéron, 1980: 648).
Sie verweist auf Riemsdijk (1974), der für das Niederländische beschreibt, dass
eine PP nicht rechts von der rechten Satzklammer stehen kann, da es sich beim
Holländischen um eine SOV-Sprache handelt, in deren zugrundeliegender Ord-
nung nichts nach dem Verb steht. Übertragen auf das Deutsche, welches auch
eine SOV-Sprache ist, würde es bedeuten, dass hier ebenfalls von einer Bewe-
gung der PP in das Nachfeld ausgegangen werden kann.

2.2.2 Basisgenerierung

Sätze mit Extrapositionen wurden standardmäßig in der generativen Gramma-
tik als transformiertes Gegenstück zu Sätzen ohne Extraposition betrachtet,
weshalb eine Bewegungsanalyse lange die präferierte Form war (vgl. Culicover
und Rochemont, 1990: 23). Die Analyse der Basisgenerierung als Alternative
geht auf Haider (1994) zurück. Eine Bewegungsanalyse von Extrapositionen
müsste mit der Analyse anderer Bewegungen, wie beispielsweise der Topika-
lisierung, vergleichbar sein, was sie aber nicht ist (vgl. Haider, 2010: 204).
Als Lösung schlägt er eine Basisgenerierung der Extraposition als postverbales
Argument vor. Gleiches nimmt auch Wiltschko (1997: 359) an, die darlegt,
dass das Problem der unterschiedlichen Bewegungsannahmen durch eine Ana-
lyse der Basisgenerierung gelöst wird. Folglich müssen VO-Sprachen immer
Extrapositionen zulassen, da alle Konstituenten, bis auf das Subjekt, immer
postverbal realisiert werden. OV-Sprachen können in zwei Gruppen unterteilt
werden. Strikte OV-Sprachen und solche, die Extrapositionen zulassen, wozu
auch das Deutsche zählt (vgl. Haider, 2010: 205).
Es wird davon ausgegangen, dass eine Konstituente umso tiefer eingebet-

tet ist, je weiter rechts sie in der Struktur steht (vgl. Büring und Hartmann,
1995: 183). Nachfeldkonstituenten sind strukturell tiefer positioniert als Satz-
glieder aus dem Mittelfeld und sind im Nachfeld in einer binär rechts-
verzweigenden Struktur verortet. Im Fall, dass mehrere Konstituenten im Nach-
feld auftreten, stehen nachfolgende Konstituenten immer tiefer als deren Vor-
gänger (vgl. Frey, 2015: 59). Das Nachfeld als binär rechts-verzweigende Struk-
tur tritt nach Haider (2010) als rechtes Komplement des Verbalkomplexes nach
der rechten Satzklammer auf. Eine Analyse von Beispiel (1b) findet sich in
Abbildung 2.2. Nach Haider (2010: 232) werden Extrapositionen als getrennte
Elemente charakterisiert, die in einem Abstand zu ihrem Antezedens erzeugt
werden und mit diesem über eine konstruktive Beziehung verbunden sind. Die-
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se Konstruktion wird hier durch hochgestellte Indizes und einen gestrichelten
Pfeil verdeutlicht.
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V0
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Abbildung 2.2: Extraposition mit Basisgenerierung

Frey (2015: 60) übernimmt in seiner Arbeit die Analyse von Haider (2010),
aber erweitert sie um eine Lizensierung, die eine beliebige Basisgenerierung im
Nachfeld verhindert. Er nimmt an, dass die Elemente eine bestimmte Grund-
position aufweisen, in der sie basisgeneriert werden. Die relative Abfolge der
Elemente im Nachfeld ist dabei so, wie die im Mittelfeld vom Verb geforderte
Grundabfolge seiner Argumente (vgl. Frey, 2015: 56ff.). Als Beispiel nennt er
das Verb sprechen, welches die Abfolge mit-OBJ < über-OBJ für seine Argu-
mente vorgibt. Ein entsprechendes Beispiel ist in (6) gezeigt.

(6) a. Max hat heute lange mit wem über was gesprochen.
b. ?? Max hat heute lange über was mit wem gesprochen.

(Frey, 2015: 56)
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Werden die Konstituenten im Nachfeld realisiert, ergibt sich die gleiche Ver-
teilung. Die Abfolge der Argumente bleibt erhalten und es kann nur so ein
grammatisches Resultat erreicht werden. Die Nachfeldstellung mit Grammati-
kalitätsurteil ist in (7) zu sehen.

(7) a. Max hat heute lange gesprochen mit wem über was.
b. ?? Max hat heute lange gesprochen über was mit wem.

(Frey, 2015: 56)

Werden hingegen beide Objekte durch definite NPn realisiert, lässt sich kei-
ne Unterscheidung ausmachen und beide Abfolgen führen zu grammatischen
Ergebnissen, wie (8) zeigt.

(8) a. Max hat heute lange gesprochen mit Maria über den Euro.
b. Max hat heute lange gesprochen über den Euro mit Maria.

(Frey, 2015: 56)

Die sich daraus ergebende Problematik für den klassischen Analyseansatz, wie
in Abschnitt 2.2.1 beschrieben, sieht Frey (2015: 56) darin, dass bei einer Be-
wegung unterschiedliche Annahmen getroffen werden müssten, wenn es sich
um indefinite oder definite NPn handelt. Wird hingegen eine Basisgenerierung
angenommen, besteht das Problem nicht, da sich immer an den möglichen
Grundabfolgen im Mittelfeld orientiert wird. Nach Culicover und Rochemont
(1990: 24) spricht ein weiterer Aspekt gegen eine Bewegungsanalyse. Die Subja-
zenz verlangt, dass Extrapositionen nicht über eine maximale Projektion einer
Phrase hinaus extraponiert werden. Bei der Adjungierung an IP wird hingegen
über VP hinaus extraponiert wie in der Abbildung 2.1 gezeigt wurde.
Unbefriedigend an der Basisgenerierung ist laut Haider (2010: 233), dass es

keine Beschränkung am rechten Rand gibt. So können nicht nur extraponierte
Elemente, die vom Kopf gewählt sind, im Nachfeld stehen, sondern auch alle
anderen Elemente.

2.2.3 LCA-Analyse

Die Analyse Linear Correspondence Axiom (LCA) nach Kayne (1994) geht
ebenfalls von einer Basisgenerierung aus. Anders ist jedoch, dass eine uni-
versale Ordnung, bestehend aus Spezifikator-Kopf-Komplement, angenommen
wird. Damit beschreibt Kayne, dass die zugrundeliegende Ordnung aller Spra-
chen SVO ist (vgl. Büring und Hartmann, 1995: 181). Satzwertige Komple-
mente werden daher als Schwestern von V basisgeneriert (vgl. Büring und
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Hartmann, 1995: 181). Das gilt ebenfalls für NPn und andere Konstituenten,
da eine Umordnung zu OV in der VP nicht zulässig ist. Anders als bei der
zuvor aufgeführten Analyse der Basisgenerierung erfolgen Umstellungen nicht
direkt im Nachfeld, sondern müssen durch eine linksgerichtete Bewegung er-
zeugt werden wie in (9). Rechtsgerichtete Bewegungen sind in dieser Analyse
nicht zulässig, weshalb postverbal realisierte Konstituenten zur Bildung der
Oberflächenstruktur OV, vor den verbalen Teil gestellt werden müssen.

(9) dass sie [NP den Briefi [VP bekommen hat ti]]

Eine weitere Annahme ist, dass keine Bewegung der Extrapositionen statt-
findet, sondern diese an ihrer basisgenerierten Position bleiben (vgl. Büring
und Hartmann, 1995: 182). Aufgrund der zugrundeliegenden Ordnung wird
angenommen, dass Rechtsadjunktionen ausgeschlossen und generell nur Bewe-
gungen nach links zulässig sind (vgl. Averintseva-Klisch, 2009: 50). Um Extra-
positionen zu analysieren, gibt es zwei Szenarien. Das Erste ist, dass sie bereits
in ihrer Grundposition postverbal angesiedelt sind, wie es für CPn häufig der
Fall ist. Ein Beispiel dazu stellt (10) dar.

(10) Sie [VP sagt [CP dass sie den Brief bekommen hat]]

In einem zweiten Szenario müssen sie das Produkt einer Linksbewegung des
Matrixsatzes sein (vgl. Büring und Hartmann, 1995: 182). Ein solcher Fall
ist in Abbildung 2.3 auf der nächsten Seite, anhand des zuvor verwendeten
Beispiels (1b) verdeutlicht. Dabei ist zu sehen, dass die Grundstellung SVO
ist und die Konstituente den Brief von Maria postverbal basisgeneriert ist.
Für die Extraposition der Präpositionalphrase muss ein Teil des Arguments
nach links vor das Verb verschoben werden, sodass die Präpositionalphrase
anschließend alleine hinter dem Verb steht.
Die Extraposition selbst bleibt dabei in beiden Szenarien an der gleichen

Stelle stehen, an der sie basisgeneriert wurde (vgl. Haider, 2010: 205).
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Abbildung 2.3: Extraposition mit LCA-Analyse

2.2.4 Prosodie

Neben den bisher vorgestellten Analysemöglichkeiten gibt es auch den Ansatz
einer postsyntaktischen Operation zur Analyse von Extrapositionen. Dabei
spielt der prosodische Aufbau eines Satzes die entscheidende Rolle. Averintseva-
Klisch (2009: 60) spricht dabei von einer PF-Bewegung zum Ende einer phono-
logischen Phrase. Unter anderem von Altmann (1981: 66) wird postuliert, dass
es zwischen Matrixsatz und Extraposition keine Pause in der Intonation gebe
und dies das signifikante Unterscheidungsmerkmal gegenüber Rechtsversetzun-
gen sei. Weiter spricht er davon, dass Extrapositionen und Rechtsversetzungen
ohne die Berücksichtigung der Intonation nicht voneinander unterscheidbar sei-
en (vgl. Altmann, 1981: 167). Laut Dalmas (1993: 209) verhalten sich nicht zur
Verbalgruppe gehörende Elemete „appositiv“ und das Tonmuster macht sie als
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eigenständige Äußerungen erkennbar. Nach Frey (2015: 53–54) bilden Extra-
positionen keine eigene Intonationsphrase und können, müssen aber nicht, den
Hauptakzent des Satzes tragen. Davon leitet er ab, dass sie eine Konstituente
mit dem vorangehenden Matrixsatz bilden. Bei der postsyntaktischen Analyse
spricht sich Inaba (2007: 117) für zwei Regeln aus. Extrapositionen haben ers-
tens immer das nächstliegende Nachfeld zum Ziel und dürfen zweitens keine
Nominalphrasen überspringen, die ein Bezugsnomen des extraponierten Ele-
ments enthalten. Bei Truckenbrodt (1995: 503) finden sich ähnliche Regeln in
anderer Formulierung. Demzufolge muss eine extraponierte Phrase so weit be-
wegt werden, dass sie nicht mehr in der ursprünglichen phonologischen Phrase
steht. Gleichzeitig darf sie aber auch nicht weiter bewegt werden als direkt
aus der phonologischen Phrase hinaus. Die Beispiele (11) zeigen die beiden
Beschränkungen. (11a) zeigt eine Bewegung, die zu kurz ist, wohingegen (11b)
eine zu weite Bewegung darstellt.

(11) a. * (. . . XPi . . . . . . )π → (. . . ti . . . XPi . . . )π
b. * (. . . XPi)π (. . . )π → (. . . ti . . . )π (. . . )π (XPi)π

(Truckenbrodt, 1995: 503)

Aus diesen Beispielen lässt sich ableiten, welche Struktur die Beschränkungen
nicht verletzt, wie in (12) gezeigt wird.

(12) (. . . XP . . . )π → (. . . ti . . . )π (XPi)π
(Truckenbrodt, 1995: 503)

Es wird deutlich, dass die Extraposition im Deutschen zu einer eigenen phono-
logischen Phrase führt, die direkt hinter der phonologischen Ursprungsphrase
liegt. Bezüglich der Landeposition können darüber hinaus weitere Beschrän-
kungen festgemacht werden. Bei einem Verbalkomplex bildet nur die am wei-
testen rechts stehende VP eine gültige Position für die Extraposition. Das
Ergebnis einer Platzierung innerhalb des Verbalkomplexes würde zu ungram-
matischen Sätzen führen, wie Beispiel (13) zeigt (vgl. Truckenbrodt, 1995: 507):

(13) * dass du [VP [VP den Brief ti bekommen haben] [PP von Mariai] sollst]

Zwischen den Verben eines Verbalkomplexes in situ gibt es keine ∅-Pausen. Die
Beschränkung, nach der eine Extraposition aus der phonologischen Ursprungs-
phrase herausbewegt werden muss, wird somit nur erfüllt, wenn sie hinter die
am weitesten rechts stehende VP bewegt wird (vgl. Truckenbrodt, 1995: 508).
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Hartmann (2017: 106) spricht davon, dass die Extraposition eine syntakti-
sche Bewegungsoperation darstellt, die aber direkt mit den Regeln der Tonhö-
henakzentuierung und den daraus resultierenden pragmatischen Interpretatio-
nen interagiert.

2.3 Motivation für Extrapositionen
Eine der wichtigsten Motivationen für Extrapositionen7 ist die Funktion als
sprachökonomisches Mittel (vgl. Zifonun et al., 1997: 1669). Durch eine Nach-
feldbesetzung im Allgemeinen können Informationen so gegliedert werden, dass
sie überschaubar und verarbeitbar bleiben. Dazu zählt die Funktion der In-
formationsentflechtung. Das bedeutet, dass die rechte Satzklammer möglichst
früh zur Verfügung gestellt wird. Im Umkehrschluss werden besonders kom-
plexe Konstituenten eher im Anschluss realisiert. Es wird davon ausgegan-
gen, dass ein komplexes Mittelfeld sowohl Produktion als auch Perzeption
erschwert und beides durch eine Nachfeldbesetzung erleichtert werden kann
(vgl. Proske, 2015: 280). Daraus folgt, dass komplexere Einheiten bevorzugt
in das Nachfeld gestellt werden und die Informationsentflechtung besonders
bei diesen Elementen zum Tragen kommt (vgl. Zifonun et al., 1997: 1651).
Nach Petkova-Kessanlis (2015: 226) muss dies aber nicht zwangsläufig vorlie-
gen, damit Nachfeldbesetzungen stattfinden. Es können auch andere Gründe
verantwortlich sein, die im Folgenden beschrieben sind.
Die Besetzung des Nachfeldes spielt eine wichtige Rolle bei der Verteilung

von Informationen. Es können so Unterscheidungen zwischen Hintergrund-
und Vordergrundinformationen kenntlich gemacht werden (vgl. Zifonun et al.,
1997: 1669). Wenn Sprecher:innen einem Informationsteil besonders Nachdruck
oder Aufmerksamkeit verleihen wollen, kann das Auftreten einer Konstituente
hinausgezögert werden. Laut Dalmas (1993: 208) erfolgt so eine Verlagerung
des informativen Gehalts auf das Nachgestelle, an das angeknüpft werden kann.
In vielen Fällen liefert eine Konstituente im Nachfeld eine Vordergrundinforma-
tion. Diese zeichnet sich durch den größten kommunikativen Gehalt aus und
bildet so einen eigenen Informationsschwerpunkt (vgl. Vinckel, 2006a: 127).
Je höher das kommmunikative Gewicht einer Konstituente ist, desto leichter
lässt sie sich ins Nachfeld stellen. In konversationeller Interaktion erweisen

7 Hier wird sich nicht nur auf die Extraposition von Präpositionalphrasen bezogen, sondern
es werden Motivationen für alle Arten von Extrapositionen aufgeführt. In einzelnen Fällen
wird explizit auf die Extraposition von Präpositionalphrasen verwiesen.
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sich Extrapositionen folglich als diskursive Mittel zur Hervorhebung und Auf-
merksamkeitssteuerung der Hörer:innen (vgl. Vinckel, 2006b: 308). Hartmann
(2017), die die Extraposition von Präpositionalphrasen mit Ursprung in einer
Objekt-NP untersucht hat, gibt an, dass Präpositionalphrasen in extraponier-
ter Position alle möglichen informationsstrukturellen Interpretationen enthal-
ten können. Sie können entweder neue Informationen repräsentieren oder eine
Antwortkonstituente bilden, die dann den Fokus einer Klause trägt. Zusätz-
lich können sie auch als weiterführendes Topik fungieren, also das Topik des
nachfolgenden Satzes bilden (vgl. Hartmann, 2017: 100f.).
Neben den beiden zuvor genannten Motivationen werden auch Reparaturen

und Präzisierungen als mögliche Motivation für die Verwendung von Extraposi-
tionen angegeben (vgl. Proske, 2015: 294). Bei der Reparaturfunktion beispiels-
weise können Sprecher:innen bei möglichen Verstehensproblemen nachträglich
auf Gesagtes zurückkommen und es umformulieren (vgl. Vinckel, 2006b: 310).
Petkova-Kessanlis (2015: 222) stellt fest, dass in ihrer Studie ausschließlich
Präpositionalphrasen ins Nachfeld gestellt wurden, wenn ein Phänomen nicht
nur thematisiert wird, sondern näher erläutert oder erklärt wird.
Vinckel (2006a: 76) nennt außerdem eine inhaltlich-semantische Motivation.

Diese ist das Prinzip der direkten Stellungsnachbarschaft, nach der vonein-
ander abhängige Konstituenten in Stellung zueinander auftreten. Im Fall ei-
ner Präpositivergänzung, in dem die Präposition vom Verb regiert wird, wür-
den diese durch die Extraposition nebeneinander stehen bleiben (vgl. Filpus,
1994: 173).
Nach Beneš (1968) gibt es verschiedene Arten von Ausklammerungen, wovon

eine stilistisch motiviert ist. Diese stilistische Grundfunktion beschreibt, dass
der eigentliche Mitteilungskern besonders stark hervorgehoben wird. Einfache
und nicht erweiterte Präpositionalphrasen werden vor allem aus stilistischen
Gründen extraponiert, da sie sonst in der Regel im Mittelfeld realisiert werden
würden (vgl. Vinckel, 2006a: 35).

2.4 Registerunterschiede
Im folgenden Abschnitt erfolgt zunächst eine kurze Definition über den der
Arbeit zugrunde liegenden Registerbegriff. In einem weiteren Schritt wird be-
schrieben, wie sich Extrapositionen generell und im besonderen Hinblick auf
Register verteilen. Daraus wird die Motivation für die nachfolgende quantita-
tive Untersuchung abgeleitet.
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2.4.1 Register

Nach Biber (1995: 1) verwenden Sprecher:innen je nach situativem Kontext
unterschiedliche sprachliche Formen und gleichzeitig verwenden verschiedene
Sprecher:innen grundlegend ähnliche Strukturen, wenn sie sich in der glei-
chen Situation befinden. Ein Großteil dieser Variation erfolgt systematisch,
was bedeutet, dass die verwendeten Strukturen in Abhängigkeit von nicht-
linguistischen Faktoren gewählt werden. In der Forschung haben sich bei der
Analyse der systematischen Variationen zwei voneinander abzugrenzende Ter-
mini herausgebildet. Diese sind Dialekt und Register. Ein Dialekt ist eine Va-
riation, die an eine bestimmte Gruppe von Sprecher:innen geknüpft ist. Diese
kann durch eine geographische oder demographische Zugehörigkeit entstehen
(vgl. Biber, 1995: 1). Register unterscheiden sich hiervon dahingehend, dass
die Variation in der Situation, in der sich die Sprecher:innen befinden, begrün-
det ist. Je nach situativem Kontext oder Zweck der Kommunikation werden
andere sprachliche Formen verwendet (vgl. Biber, 1995: 1).
Die Struktur der Situation kann nach Halliday (1978: 110) durch drei Dimen-

sionen beschrieben werden. Die erste genannte Dimension ist field. Darunter
wird der Bereich oder die soziale Aktivität verstanden, in der die Kommu-
nikation bzw. Sprachproduktion stattfindet. Die zweite Dimension ist tenor
und beschreibt die Beziehung zwischen den Sprecher:innen. Darunter fällt bei-
spielsweise die Frage der Formalität der Kommunikation. Die dritte Dimension
heißt mode. Diese meint die Funktion und das Medium der Sprachproduktion,
wie z. B. Mündlichkeit oder Schriftlichkeit (vgl. Halliday, 1978: 110). Wie be-
reits erwähnt, wird die Sprache dem situativen Kontext angepasst. Das hat zur
Folge, dass es teilweise große sprachliche Unterschiede zwischen einzelnen Re-
gistern geben kann (vgl. Biber, 1995: 2). Die Sprecher:innen passen die eigene
Sprache immer an, sodass sie zu den situativen Gegebenheiten passt bzw. für
den Kontext angemessen ist (vgl. Biber und Conrad, 2009: 9).
Für die Analyse von ein oder mehreren Registern und die Abgrenzung dieser

voneinander ist es wichtig, dass die situativen Charakteristiken der Sprachpro-
duktion beschrieben werden. Nur so können die linguistischen Eigenschaften,
die für die jeweilige Situation prägend sind, herausgearbeitet werden und in
Beziehung zu der Situation gesetzt werden (vgl. Biber und Conrad, 2009: 7).
Dabei geht es nicht darum, dass ein Phänomen gegenüber einem anderen aus-
chließlich in einem Register verwendet wird. Vielmehr kann die relative Ver-
teilung von sprachlichen Vorkommen zwischen zwei oder mehr Registern stark
variieren (vgl. Biber und Conrad, 2009: 9).
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2.4.2 Extrapositionen im Register

Kefer (1989) gibt an, dass sowohl Rechtsversetzungen als auch Extrapositionen
der gesprochenen Sprache angehören. Najar (1993: 200) erweitert diese Aussage
dahingehend, dass Extrapositionen nicht nur ein Phänomen der gesprochenen
Umgangssprache sind, sondern auch in anderen mündlichen Registern verwen-
det werden. Die Extraposition von Präpositionalphrasen findet sich bereits in
kindlichen mündlichen Sprachdaten, wobei dies wahrscheinlich der begrenzten
kognitiven Kapazität von Kindern und der Zeitlichkeit von mündlicher Kom-
munikation im Allgemeinen geschuldet ist (vgl. Elsner, 2014: 14). Dennoch
wird daran ersichtlich, dass Extrapositionen von Präpositionalphrasen bereits
in jungen Jahren ein Phänomen der mündlichen Sprache sind. Vinckel-Roisin
(2015: 3) beschreibt, dass nicht-sententiale Nachfeldbesetzungen ein typisches
Charakteristikum des gesprochenen Deutschen sind, sich aber auch mit ei-
ner gewissen Frequenz in bestimmten geschriebenen Textsorten wiederfinden
(vgl. Marschall, 2015; Petkova-Kessanlis, 2015). Zifonun et al. (1997: 1674)
nennen beispielsweise literarische Texte als schriftliches Register mit Extrapo-
sitionen, da diese vermehrt zu lockerem Sprachbau neigen. Im Gegensatz dazu
beschreibt Hartmann (2017: 100), dass es sich bei der Verwendung von nicht-
sententialen Extrapositionen um ein exklusives Phänomen der gesprochenen
Sprache handelt. Im Geschriebenen werde die Verwendung häufig als stark
markiert wahrgenommen. Hoberg (1981: 200) ist der Meinung, dass Extrapo-
sitionen im Geschriebenen immer der Versuch seien, die gesprochene Sprache
nachzubilden. Ein Paradoxon sei nach Hartmann (2017), dass Sprecher:innen,
die eine Extraposition im Geschriebenen als markiert wahrnehmen, eine solche
dennoch selbst im Gesprochenen produzieren. Davon abweichend hat Filpus
(1994: 265) in ihrer Dissertation festgestellt, dass Extrapositionen in der ge-
sprochenen Sprache weniger häufig auftreten als in der geschriebenen Sprache,
wobei es bei Vorträgen und Interviews keine große Differenz gebe. Zusätzlich
wurde herausgefunden, dass die textsortenspezifische Unterscheidung sehr ge-
ring ist und sich die Anzahl der Extrapositionen relativ gleichmäßig verteilt
(vgl. Filpus, 1994: 261).
Besonders stark seien Nachfeldbesetzungen im Diskurs zu beobachten (vgl.

Zifonun et al., 1997: 1674). Dabei spielt die Zeitlichkeit einen entscheidenden
Faktor. Verbfreie Nachfeldbesetzungen bilden sich im Prozess der spontanen
Äußerungsproduktion. Die sukzessive Entwicklung der Sprache während des
Sprechvorgangs schränkt die strikte Aufrechterhaltung des Klammerprinzips
ein (vgl. Vinckel, 2006b: 306). Es wird ein Zusammenhang zwischen verbfreien

19



2 Theorie

Nachfeldbesetzungen und interaktivem Sprechen hergestellt. Demnach sei die
Besetzung des Nachfeldes einerseits stark durch interaktives Sprechen und die
damit einhergehende Zeitlichkeit bedingt. Andererseits wird durch ebendiese
Struktur erst das interaktive Sprechen in Teilen hervorgebracht (vgl. Vinckel,
2006b: 314). Informationsentflechtung ist sowohl ein Phänomen der sponta-
nen Äußerung als auch ein in geplanter Rede gezielt eingesetztes Mittel. Dabei
werden komplexe Konstituenten eher in geplanter Rede ins Nachfeld gestellt,
wohingegen kurze und deiktische Nachfeldbesetzungen vermehrt in der Spon-
tansprache zu bemerken sind (vgl. Proske, 2015: 280f.).
Verschiedene Studien, darunter beispielsweise Vinckel (2006b) und Zahn

(1991), haben gezeigt, dass alle Phänomene der Schriftlichkeit immer auch
im Mündlichen zu finden sind. Andersherum gibt es allerdings eine Barriere,
nach der nicht alles im Mündlichen produzierte auch im Geschriebenen akzep-
tabel ist (vgl. Proske, 2015: 280). Besonders in der Fachsprache wird davon
ausgegangen, dass die Verbindlichkeit der Satzklammer stark ausgeprägt ist
(vgl. Roelcke, 1997: 158). Die gleiche Auffassung wird auch von Zifonun et al.
(1997: 1674) vertreten. Sie stellen fest, dass im fachbezogenen und wissenschaft-
lichen Sprachstil besonders stark an der Klammerstruktur festgehalten wird.
Petkova-Kessanlis (2014: 25) stellt die Frage, ob es eine rückläufige Tendenz
der strikten Aufrechterhaltung von Satzklammern innerhalb der Fachsprache
gibt und führt dafür, ebenfalls übernommene, Beispiele an, in denen das Nach-
feld in fachsprachlicher geschriebener Sprache besetzt ist. Zwei dieser sind in
(14) aufgeführt.

(14) a. Um ein Ikon zu verstehen muss man eine Ähnlichkeit sehen zwi-
schen dem Zeichen und dem Bezeichneten

(Ehrhardt und Heringer, 2011: 35)
b. [. . . ] Dies spielt an auf eine linguistische Grundunterscheidung

des linguistischen Grundvaters de Saussure: die Unterschei-
dung von langue und parole (Ehrhardt und Heringer, 2011: 36)

Die Frage, ob es eine rückläufige Tendenz der Klammerstruktur gibt, stellt
sich auch für andere formelle schriftliche Register, wie beispielsweise der ge-
schriebenen Sprache der Medien, im Besonderen der Sprache von Zeitungen.
Da die Verwendung von Extrapositionen im Mündlichen in der Literatur als
sehr frequent angenommen wird, bietet es sich an, einen Vergleich zu einem
mündlichen Register herzustellen. Zu vergleichende Register sollten sich nach
Möglichkeit nur in einem Parameter unterscheiden. Folglich sollte im münd-
lichen Register ebenfalls eine formelle Mediensprache betrachtet werden, wie
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beispielsweise in Mittschnitten aus Talkshows, Diskussionsrunden, Pressekon-
ferenzen und Interviews.
In der nachfolgenden Arbeit wird die Verteilung von Extrapositionen von

Präpositionalphrasen daher in den Registern der formellen Mündlichkeit und
der formellen Schriftlichkeit im Medienbereich untersucht. Die von Halliday
(1978: 110) beschriebenen drei Dimensionen einer Situation werden auf die
ausgewählten Register angewendet, um deren Charakteristika stärker hervor-
zuheben. Die Dimension des field ist in beiden Registern der Medienbereich.
Dadurch wird ein bestimmter thematischer Rahmen festgesteckt. Häufig wer-
den für die Allgemeinheit relevante Themen behandelt bzw. Einzelmeinungen
und Gedanken bezüglich eines allgemeinrelevanten Themas beleuchtet. An-
ders als im mündlichen Register wird im schriftlichen allerdings seltener die
persönliche Meinung der Autor:innen beschrieben, als vielmehr ein Überblick
über verschiedene Meinungen geschaffen. Die Dimension des tenor ist in beiden
ausgewählten Registern formell. In beiden Fällen dient die Sprachproduktion
nicht dem Austausch mit gut bekannten oder befreundeten Menschen, sondern
in der Regel Fremden. Zusätzlich steht die Kommunikation in einem öffentli-
chen (seriösen) Rahmen, was zusätzlich zu mehr Formalität führt. Die Register
unterscheiden sich schließlich in der Dimension des mode, genauer in dem Me-
dium mündlich vs. schriftlich. Die damit einhergehenden Unterschiede sind,
dass im Mündlichen eine gemeinsame Interaktion stattfindet, die auch von
allen Teilnehmer:innen wahrgenommen werden muss, da sonst kein Dialog zu-
stande kommt. Im Schriftlichen wird keine konkrete Person adressiert, weshalb
auch keine direkte Interaktion zwischen Adressat:innen und Autor:in zustande
kommt. Aufgrund der nicht parallel verlaufenden Vorgänge von Produktion
und Perzeption müssen mehr Informationen eingebunden werden. Zusätzlich
besteht mehr Planungszeit und -arbeit im Schriftlichen.8

Die für die Register stehenden Korpora werden in Kapitel 3 vorgestellt.

8 Ausgehend von der beschriebenen Unterscheidung ist in den untersuchten Registern somit
auch der Unterschied Dialog vs. Monolog vorhanden, welcher in der Arbeit aber keinen
besonderen Fokus erhält.
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Das nachfolgende Kapitel behandelt die der Arbeit zugrundeliegende Metho-
dik. In einem ersten Schritt werden die Korpora vorgestellt, die für die Da-
tenerhebung verwendet wurden. Dann werden die zu untersuchenden Kriteri-
en beschrieben und in einem letzten Schritt wird die Vorhergehensweise kurz
skizziert.

3.1 Korpora
In der Arbeit werden die Register mündlich vs. schriftlich in der Medienspra-
che miteinander verglichen, wie bereits in Abschnitt 2.4.2 eingehend dargelegt
wurde.
Zur Datenerhebung im schriftlichen Register9 wird das TIGER Korpus ver-

wendet. Es handelt sich dabei um Texte aus der Frankfurter Rundschau, deren
Entstehungszeitraum nicht genau angegeben wird. Das Korpus besteht aus
ungefähr 900.000 Token, die halbautomatisch mit POS-Tags und einer syn-
taktischen Struktur versehen wurden. Verwendet wurde die Version 2.2, die
gegenüber der Version 2.1 über mehr Token und morphologische und lemma-
tische Informationen verfügt (vgl. Universität Stuttgart, 2021).
Für die Daten aus dem mündlichen Register werden drei Korpora herangezo-

gen. Aufgrund der thematischen Nähe und der, gegenüber dem TIGER Korpus,
deutlich geringeren Tokenmenge je Korpus, sollen mehrere Korpora analysiert
werden, die schließlich gemeinsam gewertet werden. Das erste verwendete Kor-
pus heißt Grundstrukturen: Freiburger Korpus (FR–) und umfasst ungefähr
500.000 Token aus 222 Tonaufnahmen, die zwischen 1960 und 1974 entstan-
den. Die Aufnahmen stammen aus unterschiedlichen Gesprächssituationen, die
zum Teil in Rundfunksendungen entstanden. Es handelt sich um gesproche-
ne Standardsprache bzw. standardnahe Umgangssprache, die in öffentlicher

9 Wenn im Folgenden von Register oder mündlichem/schriftlichem Register geschrieben
wird, bezieht sich dies immer auf die in Kapitel 2.4.2 beschriebenen und in dieser Ar-
beit zu untersuchenden Register.
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und nicht öffentlicher Kommunikation stattfand (vgl. DGD, 2021b). Für die
Datenerhebung wurden nur Gesprächssituationen der öffentlichen Kommuni-
kation verwendet. Diese sind Debatte, Diskussion, Interview, Pressekonferenz
und Reportage. Das zweite verwendete Korpus ist das Korpus Dialogstruktu-
ren (DS–). Dieses ist aus dem Korpus Grundstrukturen: Freiburger Korpus
(FR–) hervorgegangen und umfasst 70 Tonaufnahmen, die aus der Zeit von
1960 bis 1977 stammen. Wie auch bei dem zuvorgenannten Korpus handelt
es sich um unterschiedliche Gesprächssituationen, die zum Teil aus Rundfunk-
sendungen stammen. Die Gesprächsstuationen fanden in öffentlicher und nicht
öffentlicher Kommunikation statt und bilden Standardsprache oder standard-
nahe Umgangssprache ab (vgl. DGD, 2021a). Wie auch bei dem erstgenannten
Korpus werden nur Gesprächssituationen aus öffentlicher Kommunikation ver-
wendet, welche Diskussion und Interview sind. Das dritte einbezogene Korpus
nennt sich Deutsche Hochlautung (HL–) und umfasst 27 Tonaufnahmen aus der
Zeit von 1971 bis 1975. Es handelt sich um Aufnahmen, die im Rahmen von
Rundfunksendungen und Pressekonferenzen stattfanden und mit Fernsehjour-
nalist:innen, Nachrichtensprecher:innen und Regierungssprecher:innen geführt
wurden (vgl. DGD, 2021c).

3.2 Kategorien
Nachfolgend werden die für die Analyse verwendeten Kategorien vorgestellt
und definiert. Das erste Kriterium ist die Komplexität mit den Kategorien ein-
fach und komplex. Je komplexer eine Phrase im Mittelfeld ist, desto schwieriger
ist die kognitive Verarbeitung für Hörer:innen oder Leser:innen (vgl. Vinckel,
2006a: 122). Durch die Auslagerung dieser ins Nachfeld kann ein besseres Ver-
ständnis gesichert werden. Unter einer einfachen Phrase wird im Folgenden
verstanden, dass unter der Präposition nur eine weitere Phrase, also beispiels-
weise eine NP, eingebettet ist. Eine komplexe Phrase hat folglich mehr als eine
Phrase unter der Präposition eingebettet. Innerhalb der komplexen Phrasen
wird es keine weitere Unterteilung des Komplexitätsgrades geben.
Das zweite Kriterium ist die Funktion mit den Kategorien Komplement und

Adjunkt. Als Komplemente werden diejeniegen Einheiten verstanden, die durch
die Valenz des Verbs gefordert sind. Das Weglassen dieser führt zu einem un-
vollständigen Ausdruck (vgl. Zifonun et al., 1997: 1043). Alle Ausdrücke, die
nicht von der Verbvalenz gefordert sind, werden hier als Adjunkte klassifiziert
(vgl. Zifonun et al., 1997: 1029).
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Das dritte Kriterium ist die Informationsstruktur. Darunter soll in dieser
Arbeit der Kontext mit den Kategorien Handlung – Zweck, Modalität – be-
troffener Gegenstand, Disambiguierung, Fokussierung und Intention analysiert
werden. Die Kategorien, die in dieser Arbeit für den Kontext der Extraposi-
tion angesetzt werden, gehen auf Vinckel (2006a) zurück. Unter Handlung –
Zweck versteht sie, dass bis zum Ende der rechten Satzklammer eine Handlung
beschrieben wird, deren Zweck, Motivation oder angestrebte Wirkung durch
den Ausdruck im Nachfeld beschrieben wird (vgl. Vinckel, 2006a: 117). Bei
der Kategorie Modalität – betroffener Gegenstand teilt sich die Information
dahingegend, dass im primären Teil eine Information mit modaler Bedeutung
beschrieben wird und im Nachfeld der von dieser Information betroffene Ge-
genstand aufgeführt ist (vgl. Vinckel, 2006a: 119). Häufig besteht die Struktur
des ersten Teils aus einem Modalverb und einem Infinitiv. Die Disambiguie-
rung sichert, dass während der Kommunikation keine Ambiguitäten entstehen,
indem im Nachfeld zusätzliches und verständnissicherndes Material eingefügt
wird (vgl. Vinckel, 2006a: 124). Bei der Fokussierung soll einem Ausdruck eine
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, indem dessen Realisierung bis
zur letzten möglichen Situation hinausgezögert wird (vgl. Vinckel, 2006a: 160).
Besonders deutlich wird dieses Verfahren bei Passivkonstruktionen, in denen
der Agens im Nachfeld genannt wird, obwohl es aufgrund der Verwendung
des Passivs nicht notwendig ist (vgl. Vinckel, 2006a: 162). Unter der Intention
werden verschiedene Kontexte zusammengefasst. Dazu zählen die Vorgänge
des Belehrens, Kritik-Übens und Überzeugens. Es gilt, dass die Ausdrücke
aufgrund dieser Kontexte bewusst ins Nachfeld gestellt werden (vgl. Vinckel,
2006a: 178).

3.3 Vorgehen
Für die Analyse werden die extraponierten Präpositionalphrasen in den in
Abschnitt 3.1 vorgestellten Korpora gezählt. Für die Suche im Korpus werden
daher alle Präpositionalphrasen gesucht, die hinter einem Infinitv, Partizip
oder Verbpartikel stehen. Diese bilden normalerweise das Ende des Satzes,
da die zugrundeliegende Satzstruktur des Deutschen Subjekt-Objekt-Verb ist,
wie in Abschnitt 2.1 erklärt wurde. Die durch diese Suchanfrage ermittelten
Ergebnisse werden anschließend manuell auf ihre Korrektheit hin überprüft.
Aufgrund der ungleichen Größe der zu vergleichenden Korpora müssen die
absoluten Zahlen über die Gesamtzahl von allen verwendeten Präpositional-
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phrasen normalisiert werden, damit eine Aussage über die Verteilung zwischen
den beiden Registern getroffen werden kann. Die Ergebnisse der mündlichen
Korpora werden dabei gemeinsam gewertet. Zusätzlich wird die Menge der
extraponierten Präpositionalphrasen in jedem Korpus jeweils mit der Menge
der Präpositionalphrasen in kanonischer Position verglichen. Nur so kann ei-
ne Aussage darüber getroffen werden, ob es sich um ein registerspezifisches
Phänomen handelt. Für die Berechnung wird die Anzahl aller Präpositional-
phrasen abzüglich derer, die als Extraposition ermittelt wurden, gewertet.10

Zusätzlich werden die Präpositionalphrasen in topikalisierter Stellung abgezo-
gen, da sie ebenfalls nicht in ihrer kanonischen Position im Mittelfeld stehen.
Aufgrund der verbleibenden hohen Anzahl können diese Ergebnisse nicht ma-
nuell ausgewertet werden. Daher ist nicht auszuschließen, dass in diesem Wert
auch falsch-positive Ergebnisse enthalten sind. Die unabhängige Variable der
Studie ist der Gesprächsmodus, mit den Varianten mündlich und schriftlich.
Die abhängige Variable in der Studie ist die Position der Präpositionalphra-
sen. Die Varianten sind präverbal oder kanonische Position vs. postverbal oder
Extraposition.
Darüber hinaus wird die Unterscheidung zwischen komplexen und einfa-

chen Präpositionalphrasen und Adjunkten und Komplementen gemacht. So
sollen die Hypothesen überprüft werden, dass sich Adjunkte sowie komple-
xe Strukturen einfacher ins Nachfeld stellen lassen. Die Klassifizierung erfolgt
durch eine manuelle Sichtung und Einteilung der Ergebnisse. In einem wei-
teren Schritt wird die Informationsstruktur mit einbezogen. Dafür wird die
Unterscheidung zwischen den Kategorien Handlung – Zweck, Modalität – be-
troffener Gegenstand, Disambiguierung, Fokussierung und Intention gemacht,
wie in Abschnitt 3.2 beschrieben wurde. Dadurch kann analysiert werden, in
welchem Kontext die Extrapositionen besonders häufig auftreten. Die Ordnung
der Ergebnisse wird auch in diesem Fall manuell vorgenommen.
Zuletzt werden die erhobenen Daten statistisch interpretiert. Dazu wird ei-

nerseits überprüft, ob es einen signifikanten Unterschied in der Verwendung
von Extrapositionen von Präpositionalphrasen zwischen dem mündlichen und
dem schriftlichen Register gibt. Andererseits wird berechnet, ob es eine sta-
tistische Abhängigkeit zwischen dem Register und den zuvor beschriebenen
Kriterien gibt.

10Konstruktionen mit als und wie werden dabei nicht berücksichtigt, da sie mittlerweile als
vollständig grammatikalisiert gelten (vgl. Vinckel, 2006b: 296).
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Zunächst wird die Frequenz der Extrapositionen11 zwischen den beiden Regis-
tern im Verhältnis zur Verwendung der kanonischen Position ermittelt. Zusätz-
lich wird überprüft, ob es einen signifikanten Unterschied in der Verwendung
von Extrapositionen zwischen den Registern gibt. Darauf folgt die Auswertung
der verschiedenen Kriterien in Bezug auf die Extraposition in beiden Registern.
Nach der Auswertung der Korpora ergeben sich die absoluten Werte und

Prozentzahlen für beide Register so wie in Tabelle 4.1 zu sehen. Aufgrund der
ungleichen Größe der hier einzubeziehenden Grundgesamtheit und der in bei-
den Registern sehr geringen Anzahl an Extrapositionen müssen die absoluten
Zahlen normalisiert werden, um die Frequenzen miteinander zu vergleichen.
Im mündlichen Register ergibt sich für die Extrapositionen ein normalisierter
Wert von 0,013. Für die Extrapositionen im Schriftlichen ergibt sich der nor-
malisierte Wert von 0,003. Die Frequenz für die Verwendung einer PP-EX ist
im Mündlichen demnach viermal höher als die Verwendung dieser im Schrift-
lichen. Gleichzeitig wird an den Zahlen allerdings auch ersichtlich, dass die
Verwendung einer Extraposition in beiden Registern gegenüber der kanoni-
schen Position sehr gering ist (1,3% im Mündlichen vs. 0,3% im Schriftlichen).

Tabelle 4.1: Frequenz von Extrapositionen gegenüber kanonischer Position von
PPn

mündlich schriftlich gesamt
n % n % n %

Extraposition 160 1,3 231 0,3 391 0,5
kanonische Position 12256 98,7 73308 99,7 85564 99,5
gesamt 12416 100,0 73539 100,0 85955 100,0

Zur Errechnung der statistischen Signifikanz wird der Binomialtest angewen-
det. Die Auftretenswahrscheinlichkeit von Extrapositionen im Schriftlichen
wird gegen die Auftretenswahrscheinlichkeit im Mündlichen gerechnet. Es wird

11Wenn im Folgenden von Extraposition geschrieben wird, bezieht es sich immer auf die in
dieser Arbeit analysierte Extraposition von Präpositionalphrasen.
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folglich die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten einer Extraposition im Münd-
lichen (1,3%) als Referenz genommen. Die Nullhypothese (H0) ist daher, dass
die Extraposition im Schriftlichen mit einer Wahrscheinlichkeit von 1,3% auf-
tritt. Die Alternativhypothese (H1) sagt, dass die Wahrscheinlichkeit für das
Auftreten einer Extraposition im Schriftlichen signifikant unterhalb von 1,3%
liegt. Für die Berechnung wird ein Signifikanzniveau von 5% angenommen.12 So
ergibt sich die angenommene Wahrscheinlichkeit aus der relativen Häufigkeit
von Extrapositionen im Mündlichen. Diese liegt bei 1,3%. Nach Anwendung
des Binomialtests ergibt sich ein p-Wert von < 2,2e−16. Daraus muss gefolgert
werden, dass sich die Auftretenswahrscheinlichkeit im schriftlichen Register si-
gnifikant von der im Mündlichen unterscheidet und H0 daher zurückgewiesen
werden muss.
Die Werte für die Komplexität der erhobenen Extrapositionen sind in Tabelle

4.2 zu sehen. Es sind jeweils die absoluten Zahlen und Prozente für das Vor-
kommen von einfachen und komplexen PP-EX in beiden Registern aufgeführt.
Im mündlichen Register ist nur ein geringer Unterschied zwischen einfachen
(55,0%) und komplexen (45,0%) Extrapositionen zu sehen. Im schriftlichen
Register ist dieser Unterschied (31,6% einfache vs. 68,4% komplexe Extrapo-
sitionen) stärker ausgeprägt. Eine Verteilung ist in Abbildung 4.1 zu sehen.

Tabelle 4.2: Frequenz von einfachen und komplexen Extrapositionen
mündlich schriftlich gesamt
n % n % n %

einfach 88 55,0 73 31,6 161 41,2
komplex 72 45,0 158 68,4 230 58,8
gesamt 160 100,0 231 100,0 391 100,0

Zur Überprüfung der Hypothese, dass mehr komplexe als einfache Präposi-
tionalphrasen extraponiert werden, wird der Binomialtest verwendet. Es wird
überprüft, ob komplexe Phrasen jeweils im Mündlichen, im Schriftlichen und
in beiden Registern zusammen größer als die erwartete Wahrscheinlichkeit von
50% liegt.13 Die Anwendung dessen ergibt im Mündlichen einen p-Wert von
0,9106, im Schriftlichen einen p-Wert von 1.144e−08 und in beiden Registern
zusammen einen p-Wert von 0,0002835. Daraus lässt sich folgern, dass im
Mündlichen kein signifikanter Unterschied zwischen einfachen und komplexen
12Das Signifikanzniveau von 5% wird in dieser Arbeit auch für alle weiteren Berechnungen
angenommen.

13Diese wird angenommen, da zwei Variablen miteinander verglichen werden. Analog wird
auch bei den folgenden Binomialtests vorgegangen.
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Abbildung 4.1: Verhältnis der einfachen und komplexen Extrapositionen

Präpositionalphrasen bezüglich der Extraposition dieser besteht. Im Schriftli-
chen hingegen ist ein signifikanter Unterschied gegeben, genauso wie in beiden
Registern zusammen. Zur Errechnung des Einflusses vom Register auf die Kom-
plexität wird der χ2-Test verwendet. Der p-Wert liegt dabei bei 6,247e−06 und
ist somit kleiner als das Signifikanzniveau von 5%. Daraus lässt sich folgern,
dass die beiden Variablen, in diesem Fall Register und Komplexität, vonein-
ander abhängig sind und die Komplexität keinen registerunabhängigen Status
hat.
In Tabelle 4.3 sind die Werte für die Verteilung der extraponierten Prä-

positionalphrasen als Adjunkt bzw. Komplement in beiden Registern aufge-
führt. Eine graphische Darstellung dieser ist in Abbildung 4.2 zu sehen. Ent-
gegengesetzt zur Verteilung der einfachen und komplexen Phrasen gibt es hier
einen großen Unterschied im mündlichen Register (77,5% mit Adjunktstatus
vs. 22,5% mit Komplementstatus) und einen geringen Unterschied im schrift-
lichen Register (48,9% mit Adjunktstatus vs. 51,1% mit Komplementstatus).

Tabelle 4.3: Frequenz von Extrapositionen als Adjunkt und Komplement
mündlich schriftlich gesamt
n % n % n %

Adjunkt 124 77,5 113 48,9 237 60,6
Komplement 36 22,5 118 51,1 154 39,4
gesamt 160 100,0 231 100,0 391 100,0

Die ermittelten Werte sollen zur Überprüfung der Hypothese, dass mehr Ad-
junkte als Komplemente extraponiert werden, ebenfalls mit dem Binomialtest
ausgewertet werden. In diesem Fall wird errechnet, ob das Auftreten von extra-
ponierten Komplementen im Mündlichen, Schriftlichen und beiden Registern
zusammen mehr als 50% ausmacht. Für das Mündliche ergibt sich ein p-Wert
von 8,042e−13, woraus gefolgert werden kann, dass es dort einen signifikanten
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Abbildung 4.2: Verhältnis der Extrapositionen als Adjunkt und Komplement

Unterschied zwischen extraponierten Adjunkten und Komplementen gibt. Im
Schriftlichen liegt der p-Wert bei 0,3962 und wird somit bei einem angenom-
menen Signifikanzniveau von 5% abgelehnt. Werden beide Register zusammen-
genommen, ergibt sich ein p-Wert von 1,581e−05, wodurch auch hier ein signi-
fikanter Unterschied zwischen extraponierten Adjunkten und Komplementen
besteht. Sowohl im Mündlichen als auch in beiden Registern zusammen, be-
steht ein signifikanter Unterschied. Dieser geht allerdings nicht in die Richtung,
die erwartet wurde, da die Verwendung von Komplementen signifikant unter
der von Adjunkten liegt und nicht andersherum. Die Verwendung des χ2-Tests
ergibt einen p-Wert von 2,375e−08, wodurch auch in diesem Fall eine Abhän-
gigkeit zwischen dem Register und der syntaktischen Funktion besteht. Die
syntaktische Funktion hat also ebenfalls keinen registerunabhängigen Status.
Eine Verteilung der Werte von PP-EX in verschiedenen Kontexten ist in

Abbildung 4.3 zu sehen, die auf den Werten aus Tabelle 4.4 beruht. Es ist eine
ähnliche Verteilung der einzelnen Kontexte zwischen den Registern zu sehen.
In beiden Registern ist die Fokussierung (34,4% im Mündlichen vs. 49,8% im
Schriftlichen) der am häufigsten verwendete Kontext. Der Kontext Handlung –
Zweck kommt hingegen in beiden Registern (6,9% im Mündlichen vs. 6,5% im
Schriftlichen) am seltensten vor. Dazwischen ordnen sich die anderen Kontexte
parallel zwischen beiden Registern ein. Die Intention der Sprecher:innen bildet
jeweils den am zweitstärksten vertretenen Kontext (27,5% im Mündlichen vs.
27,3% im Schriftlichen). In der Mitte liegt jeweils die Disambiguierung mit
21,2% im Mündlichen und 9,1% im Schriftlichen. Am zweitseltensten ist jeweils
der Kontext Modalität – betroffener Gegenstand (10,0% im Mündlichen vs.
7,3% im Schriftlichen) vertreten.
Insgesamt wird an der Verteilung des Kontextes deutlich, dass alle Katego-
rien in beiden Registern vorkommen und es zum Teil große Unterschiede in
der Verteilung zwischen den Kontexten innerhalb eines Registers gibt. Eine
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4 Datenanalyse und Ergebnisse

Tabelle 4.4: Frequenz von Extrapositionen in verschiedenen Kontexten
mündlich schriftlich gesamt
n % n % n %

Handlung – Zweck 11 6,9 15 6,5 26 6,6
Modalität – betroffener Gegenstand 16 10,0 17 7,3 33 8,4
Disambiguierung 34 21,2 21 9,1 55 14,1
Fokussierung 55 34,4 115 49,8 170 43,5
Intention 44 27,5 63 27,3 107 27,4
gesamt 160 100,0 231 100,0 391 100,0

Abbildung 4.3: Verhältnis der Extrapositionen in verschiedenen Kontexten

spannende Beobachtung dabei ist, dass die Verwendung von Extrapositionen
in den analysierten Kontexten im Vergleich beider Register parallel verläuft.
Bezüglich dieser Daten wurde keine Hypothese über eine erwartete Verteilung
formuliert. Daher soll an dieser Stelle keine gezielte Überprüfung dessen erfol-
gen. Dennoch konnte festgestellt werden, dass, bei einer angenommenen Wahr-
scheinlichkeit von 20%, die beobachtete Wahrscheinlichkeit für die Fokussie-
rung im Mündlichen (p-Wert = 1,526e−05), im Schriftlichen (p-Wert < 2,2e−16)
und in beiden Registern zusammen (p-Wert < 2,2e−16) jeweils signifikant über
der erwarteten Wahrscheinlichkeit liegt. Der Kontext der Fokussierung ist dem-
zufolge statistisch signifikant häufiger vertreten als bei einer Gleichverteilung
erwartet worden wäre. Gleiches gilt auch für die Intention (p-Wert = 0,01378
im Mündlichen; p-Wert = 0,004733 im Schriftlichen; p-Wert = 0,000279 in
beiden Registern zusammen), sodass auch in Bezug auf diesen Kontext von
einer signifikant höheren beobachteten als erwarteten Wahrscheinlichkeit ge-
sprochen werden kann. Um die zu Beginn formulierte Hypothese, dass es einen
Zusammenhang zwischen dem Register und dem Kontext gibt, zu überprüfen,
wird erneut der χ2-Test angewendet. Der dadurch ermittelte p-Wert liegt bei
0,003156 und ist somit signifikant. Es kann folglich von einer Abhängigkeit
zwischen Register und Kontext gesprochen werden und damit ebenfalls von
keinem registerunabhängigen Status des Kontextes.
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In dem nachfolgenden Kapitel werden die zuvor dargestellten Ergebnisse im
Hinblick auf Erkenntnisse aus der Literatur diskutiert.
In Kapitel 4 wurde dargelegt, dass es einen signifikanten Unterschied in der

Wahrscheinlichkeit für das Auftreten einer Extraposition zwischen den beiden
untersuchten Registern gibt. Diese Verteilung entspricht dem erwarteten Er-
gebnis bzw. der in (i) formulierten Hypothese. Die für diese Arbeit erhobenen
Daten deuten darauf hin, dass die Verwendung von Extrapositionen vor allem
im Mündlichen vertreten ist, wie auch vermehrt in der Literatur aufgeführt
wurde (vgl. Hartmann, 2017; Vinckel, 2006a; Zifonun et al., 1997). Dort wird
von einem für die gesprochene Sprache charakteristischen Phänomen gespro-
chen. In den dieser Arbeit zugrundeliegenden Daten konnte diesbezüglich eine
gegensätzliche Beobachtung gemacht werden. Obgleich des deutlich höheren
Aufkommens im mündlichen Register, scheint es ein sehr selten vertretenes
Phänomen zu sein. In beiden untersuchten Registern macht der Anteil der
extraponierten Präpositionalphrasen nur einen Bruchteil aller berücksichtigter
Präpositionalphrasen aus (1,3% im Mündlichen vs. 0,3% im Schriftlichen). An-
ders als in der Literatur, beispielsweise bei Vinckel (2006b: 296), beschrieben,
scheint die Extraposition kein besonderes Charakteristikum der gesprochenen
Sprache zu sein, sondern nur ein mögliches stilistisches Mittel. Erst im di-
rekten Vergleich mit einem anderen Register zeigt sich, dass es diesbezüglich
besonders im Mündlichen verwendet wird und „charakteristisch“ für dieses ist.
Bezüglich der zweiten Auswertung konnte festgestellt werden, dass im Münd-

lichen eine relativ gleiche Verteilung der einfachen und komplexen Extraposi-
tionen vorliegt. Anders als erwartet überwiegen sogar die einfachen Phrasen
gegenüber den komplexen. Im Schriftlichen ist hingegen das erwartete Ereig-
nis, wie in Hypothese (ii) formuliert, eingetreten. Die Anzahl der komplexen
Extrapositionen übersteigt die der einfachen um mehr als das Doppelte. Im
schriftlichen Register scheint es also eine Häufung von komplexen gegenüber
einfachen Phrasen in extraponierter Stellung zu geben. Eine mögliche Erklä-
rung dafür könnte sein, dass es im Geschriebenen generell eine höhere Tendenz

31



5 Diskussion

zur Verwendung komplexer Strukturen gibt (vgl. Akinnaso, 1982: 108). Das
hat zur Folge, dass auch die extraponierten Phrasen eine vermehrt komplexe
Struktur aufweisen. Zusätzlich werden besonders komplexe Phrasen seltener
im Mittelfeld realisiert, was auf die Informationsentflechtung zurückzuführen
ist (vgl. Proske, 2015: 280). Unter der Annahme, dass besonders die geschriebe-
ne Sprache zur Verwendung komplexer Phrasen neigt, würde erklärt werden,
dass dort auch vermehrt komplexe Phrasen ins Nachfeld gestellt werden. In
dem untersuchten Register besteht zusätzlich die Anforderung der Informa-
tionsvermittlung. Diese kann unter anderem dadurch behindert werden, dass
die rechte Satzklammer sehr spät zur Verfügung gestellt wird. So wird die Per-
zeption und kognitive Verarbeitung auf Seiten der Leser:innen erschwert (vgl.
Zifonun et al., 1997: 1669). Durch die Extraposition von vornehmlich kom-
plexen Phrasen kann die Vermittlung von wichtigen Informationen erleichtert
werden, wie in den Beispielen (15) – (17) aus dem TIGER Korpus, zu sehen
ist.

(15) Die Queen selbst und ihr noch immer mit Diana verheirateter Sohn
Charles, Englands künftiger König, konnten jedenfalls kaum glücklich
sein über die Nachricht von der Ausstrahlung der Ansichten
der Prinzessin von Wales.14,15 ((186) tiger release dec05 1383)

(16) Goulds Konzertsaalscheu konnte in Verbindung gebracht werden mit
seinem Antistarverhalten auf dem Podium, seiner seltsamen,
beinahme lächerlich wirkenden Art, am Klavier zu sitzen: auf
einem Hocker mit abgesägten Beinen.

((182) tiger release dec05 1002)

(17) Sollte er allzu lange zögern mit der Integration der Länder, die
sich vom Kommunismus befreit haben, in seine
demokratischen Strukturen, könnte er [. . . ].

((242) tiger release dec05 344)

In den Beispielen (15) und (16) handelt es sich um sehr komplexe extraponierte
Präpositionalphrasen mit jeweils weiteren eingebetteten Phrasen. Wären die-
se vor der rechten Satzklammer realisiert worden, wäre das Verständnis der
14Die Beispiele wurden hier originalgetreu aus den Korpora abgebildet. Lediglich der Fett-
druck wurde nachträglich zur Hervorhebung eingefügt.

15Die eingeklammerte Nummerierung für die Zitation dient zur Auffindung im Anhang.
Dort sind neben den Korpusbelegen auch die vorgenommenen Analysen aufgelistet. Diese
werden jeweils durch die gleiche Nummer miteinander identifiziert. Gleiches gilt für alle
weiteren aus den Korpora erhobenen Beispiele.
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Sätze deutlich eingeschränkt gewesen. Bei Beispiel (17) ist zu sehen, dass die
extraponierte Präpositionalphrase selbst noch von einem extraponierten Rela-
tivsatz unterbrochen wird. In dieser Form wäre der Satz mit entsprechender
Realisierung im Mittelfeld kaum noch zu interpretieren. Aufgrund der zu hohen
Datenmenge konnte nicht überprüft werden, ob es andersherum eine Tendenz
dazu gibt, dass vermehrt einfache Präpositionalphrasen an ihrer kanonischen
Position realisiert werden. Hierfür könnte in folgenden Forschungsarbeiten die
Gesamtmenge der Präpositionalphrasen überprüft werden.
Die Verteilung im mündlichen Register kann womöglich darauf zurückge-

führt werden, dass die gesprochene Sprache im Vergleich zur Schriftlichkeit
stärker zu einer einfachen Struktur neigt (vgl. Akinnaso, 1982: 107). Folg-
lich (parallel zum schriftlichen Register) treten im mündlichen Register mehr
einfache Präpositionalphrasen im Nachfeld auf. Besonders in der Spontanspra-
che werden kurze und deiktische Phrasen ins Nachfeld gestellt (vgl. Proske,
2015: 280f.). Entsprechende Beispiele konnten im Freiburger Korpus und im
Korpus Dialogstrukturen gefunden werden, wie in (18) und (19) zu sehen ist.

(18) wir geben zurück ins Funkhaus.16

((24) FR– E 00013 SE 01 T 01 DF 01)

(19) wenigstens rund um den pazifik da wird die erdkruste heruntergezogen
durch diese me bewegungen und sialmaterial kommt in tiefen in
denen es schmilzt [. . . ]. ((111) DS– E 00027 SE 01 T 01 DF 01)

Komplexe Phrasen werden vermehrt in der geplanten Rede extraponiert, wie
sie in dem hier untersuchten mündlichen Register nicht zu finden ist. Während
der spontanen Äußerungsproduktion werden Vinckel (2006b: 306) zufolge verb-
freie Nachfeldbesetzungen gebildet. Aufgrund der diskursiven Struktur, bei-
spielsweise eines Interviews, tendieren diese häufig dazu sehr kurz zu sein (vgl.
Vinckel, 2006b: 296). Zusätzlich unterliegen sie weniger Planungsarbeit, was
ebenfalls von Vorteil in der gesprochenen Sprache ist (vgl. Proske, 2015: 281).
Nach Beneš (1968: 297) sind Extrapositionen häufig stilistisch motiviert. Diese
Funktion ist darin begründet, dass der Mitteilungskern stärker hervorgehoben
wird. Das ist besonders gut bei einfachen Präpositionalphrasen zu beobach-
ten, da diese in der Regel sonst nicht ins Nachfeld gestellt werden (vgl. Beneš,

16Diese und weitere Beispiele wurden ohne Korrekturen oder Anpassungen aus den Korpora
erhoben. Fehler in der Groß- und Kleinschreibung und andere grammatische Abweichungen
sind auf die korrekte Abbildung der Korpusbelege zurückzuführen. Auch hier und in allen
weiteren Belegen wurde lediglich der Fettdruck nachträglich hinzugefügt.
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1968: 297). Beispiele dafür sind in (20) – (22), aus dem Freiburger Korpus und
dem Korpus Dialogstrukturen, zu sehen.

(20) und jetzt sind wir dabei praktisch mitzuarbeiten bei der
Hochschulreform. ((59) FR– E 00140 SE 01 T 01 DF 01)

(21) im lande rheinland – pfalz habe ich mit privaten altersheimen des muß
ich sagen keine schwierigkeiten gehabt bis jetzt.

((91) DS– E 00032 SE 01 T 01 DF 01)

(22) die haben gesagt unsre existenz wird vernichtet durch das
kernkraftwerk. ((121) DS– E 00049 SE 01 T 01 DF 01)

Bei den hier gezeigten Beispielen ist jeweils eine Phrase extraponiert, der be-
sondere Aufmerksamkeit verliehen werden soll. Besonders deutlich wird es in
Beispiel (21). Dort wird im ersten Teil eine Aussage getroffen, die durch die
extraponierte Phrase relativiert wird. Aufgrund der Kürze und der nachträg-
lichen Formulierung wird ihr ein besonderer Nachdruck verliehen.
Eine weitere zu diskutierende Möglichkeit ist, dass generell eher einfache

Strukturen extraponiert werden. Dadurch könnte unter anderem die Beobach-
tung gestützt werden, dass es ein besonderes Phänomen der gesprochenen Spra-
che zu sein scheint, die sich durch die häufigere Verwendung einfacher Phra-
sen auszeichnet (vgl. Akinnaso, 1982: 107). Gegen diese Möglichkeit spricht,
dass im Mündlichen annähernd ähnlich viele komplexe Phrasen extraponiert
sind, es also keine signifikant höhere Anzahl einfacher Präposiotionalphrasen
im Nachfeld gibt. Um eine solche Überlegung zu belegen, müssten zusätzlich
die Präpositionalphrasen in kanonischer Position analysiert werden. Sind dort
kaum einfache Präpositionalphrasen zu finden, spräche dies dafür, dass ver-
mehrt einfache Phrasen extraponiert werden. Sind hingegen kaum komplexe
Phrasen im Mittelfeld vorhanden, könnte es Evidenz dafür liefern, dass, wie
angenommen, besonders komplexe Phrasen extraponiert werden. Zusätzlich
sollten weitere mündliche Register ausgewertet werden, um zufällige Vertei-
lungen auszuschließen.
Bei der Verteilung von Adjunkten und Komplementen in extraponierter Po-

sition ist eine ähnliche Ausgangslage zu beobachten. Wie auch bei den einfa-
chen und komplexen Phrasen ist ein Ungleichgewicht zwischen den Registern
zu sehen. Im Mündlichen ist ein signifikant höherer Anteil an Adjunkten ins
Nachfeld gestellt worden. Im schriftlichen Register gibt es eine annähernde
Gleichverteilung zwischen Adjunkten und Komplementen.
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Die Verteilung im Mündlichen entspricht der zu Beginn formulierten Hy-
pothese (iii). Es wurde angenommen, dass besonders Adjunkte ins Nachfeld
gestellt werden und Komplemente eher in ihrer kanonischen Position realisiert
werden. Bereits bei Zifonun et al. (1997: 1657) wurde formuliert, dass Prä-
positionalphrasen in der Funktion von Adverbialen eine der häufigsten Nach-
feldbesetzungen bilden. Besonders im mündlichen Sprachgebrauch sind diese
sehr frequent, wie auch an den Beispielen (23) und (24) aus den mündlichen
Registern zu sehen ist.

(23) aber nun werden wir äh von der anderen seite gezwungen diese
konsequenzen zu ziehen unter sehr schmerzlichen erfahrungen.

((140) DS– E 00024 SE 01 T 01 DF 01)

(24) es ist gerade auch auf dem gebiet is so viel falsch gemacht worden in
letzten Jahren, daß er sich auch nicht nur herr ministerpräsident
einfach auf gutachten äh verläßt und er glaubt nicht [. . . ]

((94) DS– E 00049 SE 01 T 01 DF 01)

Da sie keine strukturell notwendigen Bestandteile bilden, sind sie einfacher
aus der Klammerstruktur zu lösen. Zusätzlich ist der Satz auch ohne diesen
Bestandteil vollständig interpretierbar (vgl. Zifonun et al., 1997: 1658). An-
dersherum ist also eher zu erwarten, dass die Bestandteile, die notwendig sind,
um eine Aussage interpretieren zu können, zusammen realisiert werden. Alle
weiteren Bestandteile werden hinten angeschlossen, da weitere Zusätze einen
Satz unübersichtlich machen können (vgl. Filpus, 1994: 173). Es scheint also
einen möglichen Zusammenhang zwischen der Funktion und der Komplexität
zu geben. Je komplexer ein Satz wird, desto schwieriger ist dieser zu verarbei-
ten (vgl. Vinckel, 2006a: 122). Durch viele Adjunkte, die nicht notwendig für
das Verständnis des Satzes sind, wird die Verarbeitung des Satzes ebenfalls
erschwert (vgl. Filpus, 1994: 173). Folglich werden sowohl komplexe Phrasen
als auch solche in der Funktion eines Adjunkts ins Nachfeld gestellt. Gegen
diese Hypothese spricht, dass die erhobenen Daten keinen Rückschluss auf
einen solchen Zusammenhang andeuten. Im Mündlichen, wo besonders viele
Adjunkte extraponiert wurden, gibt es keine Tendenz dazu, dass auch kom-
plexe Phrasen vorwiegend extraponiert werden. Dies kann auch an dem zuvor
besprochenen Aspekt liegen, dass es vorwiegend einfache Phrasen in der ge-
sprochenen Sprache gibt. Eindeutiger wird es hingegen, wenn die Kriterien
im Schriftlichen miteinander verglichen werden. Hier werden vorwiegend kom-
plexe Phrasen extraponiert, allerdings gibt es keinen statistisch signifikanten
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Unterschied in der Extraposition von Adjunkten und Komplementen. Dies ist
wahrscheinlich nicht darauf zurückzuführen, dass es weniger Adjunkte im Ge-
schriebenen als im Gesprochenen gibt.17 Für weiterführende Aussagen könnte
in zukünftiger Forschung eine Analyse der Präpositionalphrasen in kanonischer
Position unternommen werden.
Die Extraposition von Komplementen stellt zwar einen markierten, aber den-

noch frequenten Typ der Nachfeldbesetzung dar (vgl. Zifonun et al., 1997: 1658).
Nach Filpus (1994: 167) stellt dieser Typ sogar die am häufigsten im Nachfeld
vorkommende Funktion dar. Eine mögliche Erklärung dafür wird in der Litera-
tur so beschrieben, dass die syntaktische und semantische Zusammengehörig-
keit durch die Extraposition betont werden kann (vgl. Filpus, 1994: 235f.). Das
liegt daran, dass das Verb bzw. die rechte Satzklammer und die vom Verb gefor-
derte Präposition direkt nebeneinander realisiert werden. Vinckel (2006a: 76)
spricht von dem Prinzip der direkten Stellungsnachbarschaft. Die Extrapo-
sition wird demnach durch eine inhaltlich-semantische Motivation ausgelöst.
Bei der Interpretation des Satzes können Verb und Präposition unmittelbar
miteinander verbunden werden (vgl. Filpus, 1994: 236). Nach Zifonun et al.
(1997: 1658) kann dieses Integrationssignal kompensieren, dass Komplemen-
te üblicherweise nicht im Nachfeld realisiert werden. Durch die Extraposition
eines Komplements und die dadurch entstehende direkte Stellungsnachbar-
schaft wird die Interpretation des Satzes erleichtert. Dadurch können wichti-
ge Informationen zuverlässiger vermittelt werden und relevanten Bestandtei-
len einer Aussage kann noch mehr Nachdruck verliehen werden (vgl. Vinckel,
2006a: 139). Diese stilistische Möglichkeit kann für das schriftliche Register
wichtig sein. In diesem sollen Informationen so berichtet werden, dass die re-
levanten Aspekte verstanden werden und im Gedächtnis bleiben. Beispiele aus
dem TIGER Korpus mit dieser Funktion finden sich in (25) und (26).

(25) 1997 werde geprägt von Umstrukturierungen, dem Aufbau der
Telekommunikation und Kostensenkungen.

((364) tiger release dec05 1750)

(26) Darum müsste von allen nachgedacht werden über die Möglichkeit
der Selbstbeschränkung, des freiwilligen Verzichts.

((175) tiger release dec05 0 125)

In beiden Beispielen handelt es sich um Komplemente des vorangehenden
Verbs. Durch die Extraposition wird das Verständnis des Satzes gesichert. Das

17Es konnte keine relevante Forschung gefunden werden, die einen solchen Rückschluss
nahelegt.
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liegt unter anderem daran, dass hier komplexe Phrasen extraponiert wurden.
Zusätzlich liegt es daran, dass das Verb und die davon geforderte Präpositio-
nalphrase direkt beieinander stehen und explizit gemacht wird, worauf sich
die Bedeutung des Verbs bezieht. Das könnte eine mögliche Erklärung dafür
sein, dass im Schriftlichen fast genauso viele Komplemente wie Adjunkte in
extraponierter Position gefunden wurden.
Bei allgemeiner Betrachtung der erhobenen Daten bezüglich des Kontextes

fällt auf, dass alle Kategorien vertreten sind. Wenn auch mit größeren Un-
terschieden zwischen den einzelnen Kategorien, kann aus den Daten gefolgert
werden, dass Extrapositionen in allen hier untersuchten Kontexten auftreten
können und dies auch mit einer bestimmten Frequenz tun. Das lässt einen
grundsätzlichen Schluss darauf zu, dass es sich um eine registerbasierte Ver-
wendung handelt. Es deutet darauf hin, dass die Sprecher:innen frei über die
Verwendung der Extraposition entscheiden können. Diese Erkenntnisse decken
sich auch mit der in Hypothese (iv) gemachten Vermutung, dass das Regis-
ter einen Einfluss auf den Kontext hat, in dem eine Präpositionalphrase ex-
traponiert wird. Wäre nur eine Kategorie vertreten bzw. gäbe es ein starkes
Ungleichgewicht zwischen den Kategorien, würde es weniger für einen Variatio-
nismus sprechen. In diesem Fall würde das Ergebnis darauf hindeuten, dass die
Extraposition in einem bestimmten Kontext weitestgehend grammatikalisiert
ist und keiner Variation unterliegt. In den erhobenen Daten ist zwar ebenfalls
eine unterschiedliche Frequenz zu sehen, allerdings nimmt der am stärksten
vertretene Kontext in beiden Registern unter 50% ein.
Eine besonders spannende Beobachtung ist, dass die Kategorien im direkten

Vergleich beider Register in ihrer Häufigkeit parallel verlaufen. Es scheint über
die Register hinweg eine Verwendungshäufigkeit der verschiedenen Kontexte
zu geben. Erwartbar wäre auch gewesen, dass es in beiden Registern jeweils
einen anderen Kontext gibt, der besonders frequent ist. So wäre beispielsweise
im Mündlichen eine noch höhere Verwendung der Disambiguierung denkbar
gewesen. Durch die teilweise parallel verlaufenden Prozesse von Äußerungspla-
nung und -produktion kann es besonders im Mündlichen dazu kommen, dass
Informationen zur korrekten Interpretation einer Aussage nachgeliefert werden
müssen (vgl. Proske, 2015: 280). Diese Nachlieferung kann dann in Form ei-
ner Extraposition erfolgen, wie es auch in den Beispielen (27) – (29), aus dem
Freiburger Korpus und dem Korpus Dialogstrukturen, zu sehen ist.

(27) die weitgehend versucht zumindest ohne Zeugnisse auszukommen im
üblichen Sinn wenn auch nicht ganz ohne Noten.

((52) FR– E 00119 SE 01 T 01 DF 01)
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(28) wir haben ihn jetzt erst kennengelernt in diesem
Bestandsaufnahmegespräch.

((28) FR– E 00017 SE 01 T 01 DF 01)

(29) ja also wir sind äh in der im bonner grundgesetz nicht weimar gefolgt
auf einem gebiet. ((98) DS– E 00001 SE 01 T 01 DF 01)

In (27) ist beispielsweise zu sehen, dass die erste Aussage durch die Extra-
position konkretisiert und teils relativiert wird. Gleiches kann auch in (29)
beobachtet werden. Erst durch die Extraposition kann die Aussage korrekt in-
terpretiert werden. Im Falle des Weglassens dieser wäre die Aussage von (29)
gewesen, dass Weimar im Bonner Grundgesetz generell nicht gefolgt wurde.
Durch die Extraposition wird sichergestellt, dass es sich nur um ein bestimm-
tes Gebiet handelt.
Der sehr selten auftretende Kontext Handlung – Zweck wäre besonders im

Schriftlichen ebenfalls häufiger erwartbar gewesen. Hier wird eine bestimmte
Rhetorik angewandt, nach der der Zweck einer zuvor beschriebenen Handlung
im Nachfeld ausgedrückt wird, um dadurch einen besonderen Fokus auf ihn
zu legen (vgl. Vinckel, 2006a: 118). Eine solche Verwendung ist besonders aus
politischen Reden bekannt, wie Vinckel (2006a) festgestellt hat. Ähnliches wä-
re auch im medialen Kontext denkbar, da auch hier teilweise die Meinung
der Leser:innen bezüglich eines Themas beeinflusst werden soll. Genau diese
Verwendung ist zwar selten, konnte aber dennoch im TIGER Korpus belegt
werden, wie die Beispiele (30) und (31) zeigen.

(30) Der Reformbedarf wird begründet mit den Kostensteigerungen im
Gesundheitswesen, dem wachsenden Altersdurchschnitt der
Bevölkerung und mit Ungerechtigkeiten im Sozialsystem.

((363) tiger release dec05 170)

(31) Mit Entwicklungshilfe könnte Einfluss genommen werden in Richtung
auf eine humane, sozial besser ausgeglichene Entwicklung und
[. . . ]. ((180) tiger release dec05 0 51)

Hier wird jeweils im ersten Teil eine Handlung beschrieben. In (30) die Hand-
lung einer Bedarfsbegründung, in (31) die einer Einflussnahme. Im zweiten Teil
wird dann der Zweck dieser Handlung beschrieben. In beiden Fällen handelt es
sich um emotionale Themen. Durch die Extraposition dieser kann es zu einer
Beeinflussung der Leser:innen kommen. Ein ähnliches Verfahren kann auch
durch den Kontext Intention erzielt werden. Die darunter zusammengefass-
ten Verfahren des Kritik-Übens, Belehrens und Überzeugens können ebenfalls

38



5 Diskussion

dazu verwendet werden, um eine bestehende Meinung von Leser:innen bzw.
Hörer:innen im Mündlichen zu verändern oder neu zu prägen (vgl. Vinckel,
2006a: 178). Wie auch zu erwarten, findet diese Kategorie in beiden Regis-
tern eine sehr hohe Verwendung. Sowohl in Zeitungen als auch in Interviews
bzw. Gesprächen in Talkshows werden häufig Meinungen und Einstellungen
bezüglich verschiedener Themen behandelt. Im Schriftlichen, je nach Artikel
und Thema, weniger die persönliche Meinung der Autor:innen als vielmehr ei-
ne vermeintlich gesellschaftliche Meinung oder schlicht die der Zeitung (vgl.
Biber und Conrad, 2009: 8). Dennoch werden die Leser:innen, wenn auch un-
terschwellig, beeinflusst. Im Mündlichen ist dieses Verfahren offensichtlicher.
Hier werden die Sprecher:innen bewusst eingeladen, um deren persönliche Mei-
nung bezüglich eines Themas zu äußern und offen zu verhandeln (vgl. Biber
und Conrad, 2009: 7). In den folgenden Beispielen ist dieses Verfahren sowohl
im Mündlichen, (32) und (33), als auch im Schriftlichen, (34) und (35), zu
sehen.

(32) sie haben einfach nicht die relation gesehen sie waren nicht in der lage
zu gewichten zwischen achtundfünfzig aufgegriffenen leuten
und achttausend die dort demonstriert haben.

((144) DS– E 00049 SE 01 T 01 DF 01)

(33) aber so wie sie das gesagt haben herr filbinger haben sie für meine
begriffe ein politisches eigentor geschossen im sinne der prämissen
ihrer eigenen politik. ((123) DS– E 00049 SE 01 T 01 DF 01)

(34) Die genannten 1,5 Prozent für die Industrie insgesamt setzen sich
übrigens zusammen aus einem kleinen Plus von der
ausländischen Kundschaft und einem dreiprozentigen Minus
der Inlandsbestellungen. ((258) tiger release dec05 0 137)

(35) Zwar gibt es inzwischen eine große Buntscheckigkeit sexueller
Lebensweisen, doch die gehen einher mit neuen Formen der
Einsamkeit, Egoismus oder Abhängigkeit.

((266) tiger release dec05 0 294)

Bei den Beispielen wird jeweils Kritik geübt, welche durch die Extraposition
eine stärkere Aufmerksamkeit erhält. Durch die späte Nennung der Kritik wird
die Wirkung dieser verstärkt und kann die Meinung und Wahrnehmung der
Hörer:innen bzw. Leser:innen beeinflussen.
In den Daten ist ein klarer Trend zur Fokussierung zu sehen. Dieser Kontext

ist in beiden Registern am häufigsten vertreten, was auch erwartbar gewesen
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5 Diskussion

ist. Die Fokussierung dient der Hervorhebung von Informationen und der Nach-
druckbildung über bereits Gesagtes (vgl. Vinckel, 2006a: 160). Beide Funktio-
nen sind sowohl im mündlichen als auch im schriftlichen Register von großer
Bedeutung. Die Sprecher:innen bzw. Autor:innen können so dem von ihnen
zum Ausdruck Gebrachten eine höhere Aufmerksamkeit zuteil werden lassen.
In Abgrenzung zur Intention wird die Fokussierung in erster Linie nicht ver-
wendet, um die Hörer:innen oder Leser:innen in ihrer Meinung zu beeinflussen,
sondern um besonders wichtigen Informationen Nachdruck zu verleihen. Durch
die Extraposition werden die im Nachfeld stehenden Informationen als letztes
vernommen und verbleiben so am prägnantesten im Gedächtnis (vgl. Vinckel,
2006a: 136). Beispiele für diese Verwendung werden im Folgenden exemplarisch
für das Schriftliche, (36) und (37) aus dem TIGER Korpus, gezeigt.

(36) Die Zahl der Kinder, die an den Hochschulen studieren und aus
einfachen Verhältnissen stammen, hat sich in den letzten zwölf Jahren
reduziert von 23 Prozent auf 14 Prozent.

((377) tiger release dec05 350)

(37) Die Gewerkschaften müssten bei den Löhnen eine „Null- oder
Niedrigrunde fahren können ohne Zusagen“.

((167) tiger release dec05 0 1)

Durch die Extraposition und die damit verbundene Nachdruckbildung ver-
bleibt der Kern der Aussage besonders gut im Gedächtnis der Hörer:innen
bzw. Leser:innen. In (36) beispielsweise ist bereits ausgesagt worden, dass es
eine Reduzierung der an Hochschulen studierenden Kinder aus einfachen Ver-
hältnissen gibt. Durch die Extraposition wird diese Reduzierung besonders
hervorgehoben und durch die Nennung konkreter Zahlen greifbarer. Das führt
wiederrum dazu, dass die Information länger behalten wird.
In der Diskussion wurde gezeigt, dass die vorab formulierten Hypothesen nur

zum Teil bestätigt werden konnten. Teilweise wurden sie nur für ein Register
verifiziert, wohingegen im anderen Register eine gegensätzliche Beobachtung
gemacht wurde. Diese stellen ebenfalls interessante Erkenntnisse dar, die An-
lass für weitere Forschungen bieten können. Die Ergebnisse werden im Fazit
noch einmal zusammengefasst.
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6 Fazit

Nachfolgend werden die aufgestellten Hypothesen verifiziert bzw. falsifiziert
und die Forschungsfrage beantwortet. Abschließend wird ein Ausblick auf wei-
terführende Forschung und Fragestellungen gegeben.
Hypothese (ii), nach der komplexe PPn häufiger als einfache extraponiert

werden, konnte in dieser Arbeit nicht für beide Register verifiziert werden. Im
schriftlichen Register konnte eine Tendenz zur Extraposition von komplexen
Präpositionalphrasen beobachtet werden, im mündlichen Register wurde hin-
gegen eine sehr ähnliche Verteilung zwischen einfachen und komplexen Phrasen
festgestellt. Dennoch konnte eine Abhängigkeit zwischen dem Register und der
Komplexität statistisch nachgewiesen werden. Bezüglich Hypothese (iii), nach
der Adjunkte häufiger als Komplemente extraponiert werden, ergibt sich ein
ähnliches Fazit. Auch diese Annahme kann nicht für beide Register verifiziert
werden. In diesem Fall zeigt sich die erwartete Tendenz für das Mündliche,
im Schriftlichen gibt es hingegen eine annähernde Gleichverteilung zwischen
extraponierten Adjunkten und Komplementen. Wie auch bei Hypothese (ii)
konnte aber eine statistische Abhängigkeit zwischen dem Register und der
syntaktischen Funktion nachgewiesen werden. Hypothese (iv) konnte, anders
als die vorangehenden Hypothesen, verifiziert werden. Es wurde eine statisti-
sche Abhängigkeit zwischen dem Register und dem Kontext, in dem die ex-
traponierten Präpositionalphrasen stehen, nachgewiesen. Hypothese (i) konnte
ebenfalls verifiziert werden. Es wurde festgestellt, dass die Extraposition von
Präpositionalphrasen im mündlichen frequenter als im schriftlichen Register
ist. Daraus ableitend lässt sich auch die dieser Arbeit zugrundeliegende For-
schungsfrage beantworten. Die Extraposition von Präpositionalphrasen ist für
die untersuchten Register im Mündlichen viermal so häufig aufgetreten wie im
Schriftlichen. Bezüglich der hier untersuchten Register kann ausgesagt werden,
dass im formell-medial Mündlichen statistisch signifikant häufiger Gebrauch
von Extrapositionen von Präpositionalphrasen gemacht wird als im formell-
medial Schriftlichen.
Um die Ergebnisse dieser Arbeit weiter zu belegen und zu verifizieren, wä-

41



6 Fazit

re die nähere Betrachtung der erhobenen Daten interessant. Dazu sollten alle
vorhandenen Präpositionalphrasen in beiden Registern untersucht werden und
nicht nur die in extraponierter Position. So könnte beispielsweise überprüft
werden, ob die Präpositionalphrasen in der kanonischen Position ebenfalls ein-
fach bzw. komplex sind. Dadurch könnte die Frage, ob besonders komplexe
Phrasen extraponiert werden, korrekter beantwortet werden. Wäre dies der
Fall, wäre erwartbar, dass signifikant weniger komplexe Phrasen im Mittelfeld
realisiert werden und dafür vornehmlich einfache Phrasen in ihrer kanonischen
Position stehen. Eine weitere Forschungserweiterung wäre der Vergleich von
anderen Registern. Dadurch könnte überprüft werden, ob die hier erhobenen
Daten repräsentativ für den Vergleich von gesprochenener und geschriebener
Sprache sind oder nur für die hier analysierten Register angenommen werden
können. Zusätzlich wäre es interessant, eine Entwicklungstendenz festzustellen.
Dazu könnten weitere Korpora herangezogen werden, die weiter zurückliegen-
de und aktuellere Sprachdaten enthalten. Würde man so erhobene Daten mit
den Ergebnissen dieser Arbeit vergleichen, könnte festgestellt werden, ob sich
der Unterschied in der Verwendung von Extrapositionen im Schriftlichen zum
Mündlichen gegenüber früheren bzw. späteren Daten verringert oder erhöht
hat. So kann eine Entwicklungstendenz untersucht werden, die mit den hier
erhobenen Daten nicht feststellbar ist. Eine letzte spannende Untersuchung
wäre der Vergleich von verschiedenen schriftlichen Registern. So kann festge-
stellt werden, ob es geschriebene Sprache gibt, die stärker oder weniger stark
als die formell-mediale Schriftlichkeit zum Gebrauch von Extrapositionen von
Präpositionalphrasen neigt.
In dieser Arbeit konnte gezeigt werden, dass Extrapositionen von Präpositio-

nalphrasen keine willkürlichen Abweichungen von der Norm sind. Vielmehr un-
terliegen sie bestimmten Motivationen und werden diesbezüglich systematisch
eingesetzt. Bei der Verwendung dieser handelt es sich um ein registerbasiertes
Phänomen, bei dem die Wahl variationistisch motiviert ist und der Entschei-
dung der Sprecher:innen unterliegt. Mit den Ergebnissen liefert die vorliegende
Arbeit wichtige Erkenntnisse im Bereich der Registerforschung und diesbezüg-
lich des Einsatzes von Extrapositionen von Präpositionalphrasen.
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Anhang

Nachfolgend werden die erhobenen Daten aller Korpora und die durchgeführ-
ten Analysen aufgeführt.
Als erstes die Daten der Korpora für gesprochene Sprache in der Reihenfol-
ge Grundstrukturen: Freiburger Korpus (FR–) in Tabelle 6.1, Dialogstrukturen
(DS–) in Tabelle 6.3 und schließlich Deutsche Hochlautung (HL–) in Tabelle
6.5. Darauf folgen die Daten des TIGER Korpus für geschriebene Sprache in
Tabelle 6.7.
Die einzelnen Korpusbelege werden mit einer Nummer versehen. Diese wird

zur Identifizierung mit der in einer weiteren Tabelle aufgeführten vorgenom-
menen Analyse benötigt. Die Tabellen mit der Analyse folgen jeweils direkt
auf die Tabellen mit den erhobenen Daten. Als erstes die Analyse der Da-
ten der Korpora für gesprochene Sprache in der Reihenfolge Grundstrukturen:
Freiburger Korpus (FR–) in Tabelle 6.2, Dialogstrukturen (DS–) in Tabelle 6.4
und schließlich Deutsche Hochlautung (HL–) in Tabelle 6.6. Darauf folgt die
Analyse der Daten des TIGER Korpus für geschriebene Sprache in Tabelle 6.8.

49



Anhang

Ta
be

lle
6.
1:

D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
G
ru
nd

st
ru
kt
ur
en

:F
re
ib
ur
ge
r
K
or
pu

s

N
.

K
or

pu
sb

el
eg

e
Z

it
at

io
n

(1
)

be
iK

ri
eg
es

w
ar

de
r
er
st
e
B
an

d
et
w
a
ab

ge
sc
hl
os
se
n
m
it
dr
ei
ze
hn

Li
ef
er
un

ge
n

FR
–
E

00
00
5
SE

01
T

01
D
F

0
(2
)

Zi
es
em

er
se
in

ga
nz
es

ga
nz
es

A
rc
hi
v
in

et
w
a
hu

nd
er
tz
w
ei
un

dz
w
an

zi
g
K
is
te
n
au

sg
el
ag
er
ti
n
ei
ne

A
us
w
ei
ch
st
el
le
de
rP

re
uß

is
ch
en

-A
ka

de
m
ie

de
rW

is
se
ns
ch
af
te
n
in

au
fe
in
em

G
ut

be
iP

re
nz
la
u
in

de
rU

ck
er
m
ar
k,

w
ei
lm

an
gl
au

bt
e,
do

rt
w
ür
de
n
di
e
K
ri
eg
sh
an

dl
un

ge
n
zu

E
nd

e
ko
m
m
en

FR
–
E

00
00
5
SE

01
T

01
D
F

01

(3
)

un
d
al
le
s
M
at
er
ia
la

uc
h
da

s
A
rc
hi
v
de
s
P
re
uß

is
ch
en

-W
ör
te
rb
uc
hs

is
t
do

rt
ve
rn
ic
ht
et

w
or
de
n
bi
s
zu
m

le
tz
te
n
Ze

tt
el

FR
–
E

00
00
5
SE

01
T

01
D
F

01
(4
)

al
le

Fi
na

lte
iln

eh
m
er

si
nd

er
m
itt

el
t
in

de
n
fü
nf

D
is
zi
pl
in
en

FR
–
E

00
00
6
SE

01
T

01
D
F

01
(5
)

w
ir

ge
be

n
zu
rü
ck

in
di
e
Fu

nk
hä

us
er

FR
–
E

00
00
6
SE

01
T

01
D
F

01
(6
)

vo
r
de
m

ei
ns
ch
uß

be
re
ite

n
H
el
d
ge
re
tt
et

au
fK

os
te
n
ei
ne
r
E
ck
e

FR
–
E

00
00
8
SE

01
T

01
D
F

01
(7
)

un
d
E
in
w
ur
ff
ür

di
e
D
or
tm

un
de
r
B
or
us
si
a
au

sg
ef
üh

rt
vo

n
Pe

es
dr
üb

en
au

fd
er

G
eg
en
se
ite

de
s
W
es
er
st
ad

io
ns

FR
–
E

00
00
8
SE

01
T

01
D
F

01
(8
)

P
la
tz

ha
t
de
n
B
al
ln

ac
h
vo

rn
ge
sc
hl
ag
en

zu
B
jö
rn
m
os
e

FR
–
E

00
00
8
SE

01
T

01
D
F

01
(9
)

im
N
am

en
de
s
de
ut
sc
he
n
Vo

lk
es

is
t
im

Zw
ei
te
n
-W

el
tk
ri
eg

un
ge
he
ue
rl
ic
he
s
U
nr
ec
ht

ge
sc
he
he
n
an

de
r
po

ln
is
ch
en

B
ev
öl
ke
ru
ng

FR
–
E

00
00
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
0)

di
e
D
en
ks
ch
ri
ft

is
t
ve
rf
aß
t
vo

n
de
r
K
am

m
er

fü
r
öff

en
tli
ch
e
Ve

ra
nt
w
or
tu
ng

FR
–
E

00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
1)

al
le
s
is
t
in

de
r
D
en
ks
ch
ri
ft

er
ör
te
rt

w
or
de
n
oh

ne
A
ni
m
os
itä

t
FR

–
E

00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
2)

es
si
nd

st
at
is
tis

ch
e
Za

hl
en
an

ga
be

n
ge
m
ac
ht

w
or
de
n
üb

er
di
ej
en
ig
en

üb
er

di
ej
en
ig
en

di
e
in

di
es
en

G
eb
ie
te
n
ge
bo

re
n
si
nd

FR
–
E

00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
3)

ic
h
ha

be
di
e
E
rf
ah

ru
ng

ge
m
ac
ht

in
G
es
pr
äc
he
n
m
it
po

ln
is
ch
en

Fu
nk

tio
nä

re
n
da

ß
si
e
vö
lli
g
[.
..
]

FR
–
E

00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
4)

es
w
ir
d
ve
rw

ie
se
n
au

fd
en

Id
ea
lis
m
us

de
r
im

R
ah

m
en

de
s
K
om

m
un

is
m
us

si
ch

au
sb
re
ite

t
FR

–
E

00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
5)

di
e
H
am

bu
rg
er

kö
nn

en
na

ch
se
tz
en

du
rc
h
K
rä
m
er

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(1
6)

sc
hö

n
au

fg
en
om

m
en

un
d
so
fo
rt

w
ei
te
rg
eg
eb

en
zu

K
id
d
K
id
d
K
id
d
de
r
ni
ch
t
so

st
ar
k
is
t
in

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(1
7)

de
r
ko
m
m
t
ku

rz
an

ge
sp
ie
lt
zu

H
an

s
Sc
hu

lz
FR

–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(1
8)

un
d
je
tz
t
w
ir
d
de
r
E
in
w
ur
fa

us
ge
fü
hr
t
vo
n
B
re
nn

an
de
r
so
fo
rt

in
di
e
M
itt

el
st
ür
m
er
po

si
tio

n
he
rü
be

rg
eh
t

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(1
9)

et
w
a
au

s
zw

an
zi
g
M
et
er
n
E
nt
fe
rn
un

g
lin

ks
an

ge
se
tz
t
vo

n
H
or
st

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
0)

de
r
B
al
lw

ir
d
an

ge
sp
ie
lt
au

fe
ng

st
em

R
au

m
FR

–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
1)

H
am

bu
rg
er

au
s
de
r
ei
ge
ne
n
H
äl
ft
e
w
ir
d
au

fg
eb
au

t
vo
n
H
el
lfr
it
z

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
2)

W
ei
ß
da

s
he
bt

si
ch

se
hr

sc
hö

n
ab

vo
m

W
ei
ß
un

d
R
ot

de
r
H
am

bu
rg
er

M
an

ns
ch
af
t

FR
–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
3)

de
n
B
al
la

n
si
ch

ge
ri
ss
en

so
fo
rt

ab
ge
w
or
fe
n
m
it

de
r
H
an

d
FR

–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
4)

w
ir

ge
be

n
zu
rü
ck

in
s
Fu

nk
ha

us
FR

–
E

00
01
3
SE

01
T

01
D
F

01
(2
5)

w
ir

ha
be

n
he
ut
e
di
e
D
is
ku

ss
io
n
be

go
nn

en
m
it
de
n
K
oa
lit
io
ns
ve
rh
an

dl
un

ge
n

FR
–
E

00
01
7
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

50



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
6)

St
ra
uß

is
tv

on
H
er
rn

R
ei
se
rg

ef
ra
gt

w
or
de
n
na

ch
de
rM

ög
lic
hk

ei
to

de
rn

ac
h
de
rW

ah
rs
ch
ei
nl
ic
hk

ei
te

in
er

W
ils
on

sc
he
n
Sp

ar
-o

de
rA

us
te
ri
ty
-

od
er

D
efl
at
io
ns
po

lit
ik

FR
–
E

00
01
7
SE

01
T

01
D
F

01

(2
7)

kö
nn

en
si
e
de
n
W
un

sc
h
vo

n
H
er
rn

Sc
hm

id
te

rf
ül
le
n
St
el
lu
ng

zu
ne
hm

en
zu
rF

ra
ge

de
rC

ou
po

ns
te
ue
ru

nd
de
rK

re
di
tp
ol
it
ik

de
rB

un
de
sb
an

k
FR

–
E

00
01
7
SE

01
T

01
D
F

01
(2
8)

w
ir

ha
be

n
ih
n
je
tz
t
er
st

ke
nn

en
ge
le
rn
t
in

di
es
em

B
es
ta
nd

sa
uf
na

hm
eg
es
pr
äc
h

FR
–
E

00
01
7
SE

01
T

01
D
F

01
(2
9)

ic
h
ha

b
ne

E
rk
lä
ru
ng

ge
le
se
n
vo
n
H
er
rn

E
rt
el

FR
–
E

00
01
7
SE

01
T

01
D
F

01
(3
0)

di
e
A
m
er
ik
an

er
ha

be
n
St
ill
eg
un

gs
pr
äm

ie
n
ge
za
hl
t
zu
r
B
ra
ch
le
gu

ng
be

st
er

B
öd

en
un

d
al
le
s

FR
–
E

00
01
8
SE

01
T

01
D
F

01
(3
1)

er
ha

t
zu

of
t
kr
ie
ge
ri
sc
he

T
ön

e
ge
sp
ro
ch
en

ge
ge
n
Is
ra
el

al
s
da

ß
m
an

ih
m

je
tz
t
ab

ne
hm

en
w
ol
le

er
[.
..
]

FR
–
E

00
04
1
SE

01
T

01
D
F

01
(3
2)

ab
er

nu
n
ha

t
Fr
au

R
ic
ka

ls
el
bs
t
ge
sp
ro
ch
en

vo
n
de
r
no

tw
en
di
ge
n
D
is
ku

ss
io
n
in

de
n
P
fa
rr
ei
en

FR
–
E

00
04
2
SE

01
T

01
D
F

01
(3
3)

di
e
A
lte

rs
gr
en
ze

be
iz
ub

eh
al
te
n
vo

n
fü
nf
un

ds
ec
hz
ig

Ja
hr
en

FR
–
E

00
04
4
SE

01
T

01
D
F

01
(3
4)

di
es
e
E
in
sc
hr
än

ku
ng

is
t
et
w
as

ge
lo
ck
er
t
w
or
de
n
in

ei
ne
m

be
rü
hm

te
n
U
rt
ei
li
n
de
m

es
je
tz
t
he
iß
t
da

ß
[.
..
]

FR
–
E

00
04
4
SE

01
T

01
D
F

01
(3
5)

di
e
Fr
an

zo
se
n
si
nd

an
ge
ko

m
m
en

im
La

uf
sc
hr
itt

FR
–
E

00
04
5
SE

01
T

01
D
F

01
(3
6)

m
an

ka
nn

bu
hl
en

m
it
ne
r
B
ou

le
tt
e

FR
–
E

00
04
5
SE

01
T

01
D
F

01
(3
7)

ic
h
m
öc
ht
e
vi
el
le
ic
ht

no
ch

w
as

sa
ge
n
fü
r
da

s
P
ub

lik
um

FR
–
E

00
04
7
SE

01
T

01
D
F

01
(3
8)

si
nd

de
m
na

ch
al
so

au
sg
er
ei
zt

im
K
ur
s

FR
–
E

00
05
4
SE

01
T

01
D
F

01
(3
9)

K
an

ad
a
w
ür
de

da
ri
n
ve
rt
re
te
n
se
in

m
it
M
in
en
w
er
te
n

FR
–
E

00
05
4
SE

01
T

01
D
F

01
(4
0)

es
w
ir
d
do

ch
sc
hn

el
le
r
ge
fa
hr
en

an
di
es
en

A
ut
ob

ah
n
st
re
ck
en

m
it
se
ch
zi
g
B
au

st
el
le
n
m
it
se
ch
zi
g
K
ilo

m
et
er

FR
–
E

00
05
6
SE

01
T

01
D
F

01
(4
1)

hi
er

is
t
de
r
Fö

de
ra
lis
m
us

no
ch

m
al

an
ge
sp
ro
ch
en

vo
n
H
er
rn

..
.a
us

Fr
ei
bu

rg
FR

–
E

00
05
6
SE

01
T

01
D
F

01
(4
2)

un
d
ic
h
ha

b
Ä
rz
te

ge
sp
ro
ch
en

in
E
ng

la
nd

FR
–
E

00
06
2
SE

01
T

01
D
F

01
(4
3)

un
d
ic
h
ha

b
Ä
rz
te

ge
sp
ro
ch
en

in
E
ng

la
nd

di
e
di
e
P
lä
ne

ge
se
he
n
ha

be
n
au

fe
in
er

K
on

fe
re
nz

FR
–
E

00
06
2
SE

01
T

01
D
F

01
(4
4)

H
er
r
Fl
eg
el

au
s
de
m

La
nd

sc
ha

ft
sv
er
ba

nd
R
he
in
la
nd

ha
t
ei
ne

Fa
hr
t
ge
m
ac
ht

na
ch

E
ng

la
nd

FR
–
E

00
06
2
SE

01
T

01
D
F

01
(4
5)

al
so

di
e
vi
er
zi
g
M
in
ut
en

Ve
rs
pä

tu
ng

w
ie
de
r
ei
ng

eh
ol
t
du

rc
h
di
e
K
ur
sk
or
re
kt
ur

ge
st
er
n

FR
–
E

00
08
5
SE

01
T

01
D
F

01
(4
6)

ic
h
bi
n
üb

er
N
ac
ht

K
re
is
ra
t
fü
r
In
ne
re
s
in

Q
ue
dl
in
bu

rg
ge
w
es
en

m
it
fü
nf
un

dz
w
an

zi
g
Ja

hr
en

FR
–
E

00
08
8
SE

01
T

01
D
F

01
(4
7)

si
nd

di
es
e
A
lu
m
in
iu
m
zy
lin

de
r
ve
rs
eh
en

m
it
H
al
bl
ei
te
rk
ri
st
al
le
n

FR
–
E

00
09
1
SE

01
T

01
D
F

01
(4
8)

ri
ng

su
m

K
ri
st
al
le

w
ie

m
an

si
e
au

ch
ve
rw

en
de
t
in

To
na

bn
eh
m
er
n

FR
–
E

00
09
1
SE

01
T

01
D
F

01
(4
9)

di
es
e
Ve

rm
ut
un

g
w
ir
d
st
ar
k
ge
st
üt
zt

du
rc
h
di
e
H
äu

fig
ke
it
m
it
de
r
un

se
re

A
nt
en
ne
n
an

sp
re
ch
en

w
en

n
si
e

FR
–
E

00
09
1
SE

01
T

01
D
F

01
(5
0)

un
d
si
ch
er
lic
h
si
nd

vi
el
e
B
an

de
ge
kn

üp
ft

w
or
de
n
in

di
es
en

zw
öl
fo

ly
m
pi
sc
he
n
Ta

ge
n
hi
er

in
G
re
no

bl
e

FR
–
E

00
09
2
SE

01
T

01
D
F

01
(5
1)

Lo
hn

er
hö

hu
ng

en
ge
ge
n
di
e
Te

ue
ru
ng

sw
el
le

an
ge
he
n
zu

kö
nn

en
au

fd
ie
se

A
rt

FR
–
E

00
09
4
SE

01
T

01
D
F

01
(5
2)

di
e
w
ei
tg
eh
en
d
ve
rs
uc
ht

zu
m
in
de
st

oh
ne

Ze
ug

ni
ss
e
au

sz
uk

om
m
en

im
üb

lic
he
n
Si
nn

w
en
n
au

ch
ni
ch
t
ga
nz

oh
ne

N
ot
en

FR
–
E

00
11
9
SE

01
T

01
D
F

01
(5
3)

di
e
Ve

rb
in
du

ng
zu
m

kr
iti
sc
he
n
B
ew

uß
ts
ei
n
is
t
m
ir

ni
ch
t
de
ut
lic
h
ge
w
or
de
n
in

de
n
P
un

kt
en

w
o
im

R
ah

m
en
pl
an

ge
na

u
au

f
di
es
e
Sa

ch
en

hi
ng

el
en
kt

w
ir
d

FR
–
E

00
12
8
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

51



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(5
4)

ic
h
ha

be
de
n
Ve

rd
ac
ht
,d

aß
di
e
in
di
vi
du

el
le

A
gg
re
ss
io
n
in

de
n
Vo

rd
er
gr
un

d
ge
sc
ho

be
n
w
ir
d
um

ei
n
w
en
ig

ab
zu
le
nk

en
vo
n
de
r
an

de
re
n

FR
–
E

00
13
1
SE

01
T

01
D
F

01
(5
5)

ic
h
m
öc
ht
e
da

s
ni
ch
t
au

ss
ch
lie
ße
n
vo
n
un

se
re
m

T
he
m
a

FR
–
E

00
13
1
SE

01
T

01
D
F

01
(5
6)

ic
h
w
ür
de

sa
ge
n
w
ir

so
llt
en

au
sg
eh
en

vo
n
de
m

V
ie
r
-M

äc
ht
e
-
A
bk

om
m
en

üb
er

B
er
lin

da
s
ja

üb
er
w
ie
ge
nd

po
si
tiv

be
ur
te
ilt

w
or
de
n
is

FR
–
E

00
13
2
SE

01
T

01
D
F

01
(5
7)

w
el
ch
e
E
rf
ah

ru
ng

en
(H

er
r
R
ei
ffe

nb
er
g
)
ha

be
n
si
e
de
nn

ge
m
ac
ht

au
fd

ie
se
m

eu
ro
pä

is
ch
en

Ju
ge
nd

tr
eff

en
in

M
ün

ch
en

FR
–
E

00
13
4
SE

01
T

01
D
F

01
(5
8)

al
s
V
iz
ek
an

zl
er

ha
be

ei
ne

ag
gr
es
si
ve

Po
lit
ik

be
tr
ie
be

n
in

Sa
ch
en

W
ie
de
rv
er
ei
ni
gu

ng
FR

–
E

00
13
8
SE

01
T

01
D
F

01
(5
9)

un
d
je
tz
t
si
nd

w
ir

da
be

ip
ra
kt
is
ch

m
itz

ua
rb
ei
te
n
be

id
er

H
oc
hs
ch
ul
re
fo
rm

FR
–
E

00
14
0
SE

01
T

01
D
F

01
(6
0)

da
s
G
re
m
iu
m

so
ll
be

st
eh
en

au
s
dr
ei

bi
s
si
eb

en
M
itg

lie
de
rn

FR
–
E

00
16
0
SE

01
T

01
D
F

01
(6
1)

un
d
ha

t
da

nn
ei
ne

gr
oß
e
A
bs
tim

m
un

gs
ak

tio
n
du

rc
hg

ef
üh

rt
m
it

K
ar
te
n

FR
–
E

00
16
1
SE

01
T

01
D
F

01
(6
2)

w
ir

ha
be

n
A
nt
rä
ge

ge
st
el
lt
au

fE
rl
aß

FR
–
E

00
16
7
SE

01
T

01
D
F

01
(6
3)

da
sh

at
zw

ar
sc
ho

n
ei
n
bi
ßc
he
n
an

ge
fa
ng

en
in

de
n
le
tz
te
n
W
oc
he
n
de

rJ
oh

ns
on

-R
eg
ie
ru
ng

ab
er

de
re

ig
en
tli
ch
e
D
ur
ch
br
uc
h
da

se
ig
en
tli
ch
e

Ta
uw

et
te
r
m
uß

te
do

ch
vo

n
N
ix
on

be
go
nn

en
w
er
de
n

FR
–
E

00
16
8
SE

01
T

01
D
F

01

(6
4)

s
is

sc
hö

n
un

d
im

m
er

w
ie
de
r
un

te
rb
ro
ch
en

du
rc
h
di
e
H
äf
en

FR
–
E

00
17
2
SE

01
T

01
D
F

01
(6
5)

al
so

da
s
is

ei
ne
s
de
r
de
r
gr
oß
en

Ve
rd
ie
ns
te

di
es
es

P
ro
gr
am

m
s
an

zu
kn

üp
fe
n

an
ei
ne

M
et
ho

de
,
di
e
äl
te
r
is
t
al
s
da

s,
w
as

m
an

di
es
em

P
ro
gr
am

m
vo
rw

ir
ft

FR
–
E

00
17
4
SE

01
T

01
D
F

01

(6
6)

da
s
is
t
off

en
si
ch
tli
ch

do
ch

ni
ch
t
fe
hl

zu
in
te
rp
re
tie

re
n
au

s
ih
re
r
A
nt
w
or
t

FR
–
E

00
17
4
SE

01
T

01
D
F

01
(6
7)

es
ha

t
hi
er

ei
ni
ge

Q
ue
re
le
n
ei
ni
ge

St
re
ite

re
ie
n
ge
ge
be

n
im

de
ut
sc
he
n
Sp

ri
nt
er
la
ge
r

FR
–
E

00
17
7
SE

01
T

01
D
F

01
(6
8)

di
es
es

Ze
itm

aß
w
ir
d
je
de
nf
al
ls

vo
n
de
n
M
ita

rb
ei
te
rn

vo
n
de
n
B
et
ro
ffe

ne
n
ve
rb
un

de
n
un

d
em

pf
un

de
n
in

ih
re
r
Tr

ag
w
ei
te

FR
–
E

00
18
0
SE

01
T

01
D
F

01
(6
9)

da
nn

m
üs
se
n
w
ir

un
s
lö
se
n
vo
n
de
m

St
üc
kw

er
k
da

s
w
ir

bi
s
je
tz
t
be

tr
ei
be

n
FR

–
E

00
18
2
SE

01
T

01
D
F

01
(7
0)

je
tz
t
ha

be
n
si
e
no

ch
ge
fr
ag
t
w
eg
en

de
r
St
el
le
n

FR
–
E

00
18
3
SE

01
T

01
D
F

01
(7
1)

es
w
er
de
n
B
ed
en
ke
n
ge
äu

ße
rt

im
Zu

sa
m
m
en
ha

ng
m
it
de
m

P
fle
ge
he
im

FR
–
E

00
18
3
SE

01
T

01
D
F

01
(7
2)

da
nn

m
uß

er
no

tw
en
di
ge
rw

ei
se

au
ch

üb
er
ze
ug

t
se
in

vo
n
de
n
W
er
te
n
di
e
di
es
e
G
es
el
ls
ch
af
t
hi
er

re
pr
äs
en
tie

rt
FR

–
E

00
18
5
SE

01
T

01
D
F

01
(7
3)

ab
er

(H
er
r
N
an

ne
n)

ha
be

n
si
e
je
m
al
s
ei
ne
m

in
ih
re
r
Ze

itu
ng

A
ng

eg
ri
ffe

ne
n
vo
rh
er

G
el
eg
en
he
it

ge
ge
be

n
zu

de
n
A
ng

ri
ffe

n
FR

–
E

00
19
7
SE

01
T

01
D
F

01
(7
4)

un
d
un

d
un

d
un

d
un

te
rg
et
au

ch
t
vo
n
fü
nf
un

dv
ie
rz
ig

bi
s
ne
un

ze
hn

hu
nd

er
tf
ün

fz
ig

ve
rm

ut
lic
h
w
ei
le

r
ei
n
so

re
in
es

FR
–
E

00
19
7
SE

01
T

01
D
F

01
(7
5)

H
er
r
W

ir
t
ha

t
be

ri
ch
te
t
üb

er
de
n
ko

ns
er
va
tiv

en
Pa

rt
ei
ta
g
un

d
ha

t
fe
st
ge
st
el
lt
da

ß
do

rt
ph

an
ta
st
is
ch
e
[.
..
]

FR
–
E

00
20
0
SE

01
T

01
D
F

01
(7
6)

ic
h
ha

be
m
ei
ne

M
ei
nu

ng
da

zu
ge
sa
gt

in
de
r
E
in
sc
hä

tz
un

g
de
r
O
st
po

lit
ik

un
d
bl
ei
be

da
be

i
FR

–
E

00
20
0
SE

01
T

01
D
F

01
(7
7)

da
s
he
iß
t
zu

ve
rl
an

ge
n
vo
n
de
m

M
od

er
at
or

w
en
n
er

w
ir
kl
ic
h
ei
ne

R
ed
ak

tio
n
re
pr
äs
en
tie

re
n
so
ll
w
ie

si
e
sa
ge
n,

(H
er
r
Pe

ch
el
),

da
ß
nu

n
in

de
r
R
ed
ak

tio
n
al
so

so
w
oh

ld
ie

di
e
de
r
re
ch
te

Fl
üg

el
de
r
C
SU

w
ie

de
r
lin

ke
Fl
üg

el
de
r
SP

D
ve
rt
re
te
n
se
ie
n

FR
–
E

00
20
1
SE

01
T

01
D
F

01

(7
8)

er
w
ar

am
Ta

ge
vo
rh
er

w
ie

w
ir

ge
sa
gt

ha
be

n
he
ra
us
ge
st
el
lt
be

id
em

E
m
pf
an

g
FR

–
E

00
20
3
SE

01
T

01
D
F

01
(7
9)

w
ir

si
nd

an
ge
fa
ng

en
m
it
se
hr

no
rm

al
en

Sä
tz
en

FR
–
E

00
20
4
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

52



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(8
0)

w
ir

si
nd

se
it
dr
ei

Ja
hr
en

w
ie
de
r
zu
rü
ck
ge
ga
ng

en
au

fd
ie

no
rm

al
e
[.
..
]B

ew
eg
un

g
FR

–
E

00
20
4
SE

01
T

01
D
F

01
(8
1)

ei
n
B
ür
o
zu

un
te
rh
al
te
n
da

s
K
on

ta
kt
e
ve
rm

it
te
lt
un

d
Ve

ra
ns
ta
ltu

ng
en

ve
rm

itt
el
t
an

di
e
be

tr
eff

en
de
n
Pa

rt
ne
ro
rg
an

is
at
io
ne
n
im

La
nd

FR
–
E

00
20
6
SE

01
T

01
D
F

01
(8
2)

fü
r
di
e
Ze

itg
en
os
se
n
ko
nn

te
es

si
ch

ta
ts
äc
hl
ic
h
so

da
rb
ie
te
n
un

d
ha

t
es

si
ch

ja
au

ch
da

rg
eb

ot
en

vo
n
K
ar
lM

ar
x
bi
s
zu

de
n
Li
be

ra
le
n
da

ß
m
it
di
es
er

[.
..
]

FR
–
E

00
21
1
SE

01
T

01
D
F

01

(8
3)

w
as

w
ir
d
hi
er

ab
ge
bl
ät
te
rt

du
rc
h
de
n
R
om

an
FR

–
E

00
21
2
SE

01
T

01
D
F

01
(8
4)

da
s
ha

be
ic
h
ge
m
ac
ht

be
iB

au
ra
t
M
ül
le
r
ob

da
s
w
ir
kl
ic
h
di
e
In
te
rp
re
ta
tio

n
di
e
is
t

FR
–
E

00
21
3
SE

01
T

01
D
F

01
(8
5)

w
ir

w
ur
de
n
m
it
ga
nz

ha
rt
en

Ta
ts
ac
he
n
ko

nf
ro
nt
ie
rt

im
Ve

rw
al
tu
ng

sr
at

di
e
si
e
w
ah

rs
ch
ei
nl
ic
h
au

ch
ni
ch
t
sc
hl
uc
ke
n
w
ür
de
n

FR
–
E

00
21
3
SE

01
T

01
D
F

01
(8
6)

si
nd

w
ir

hi
er

be
ne

id
et
e
Ze

itg
en
os
se
n
ge
w
or
de
n
in

ei
ne
m

E
rd
en
w
in
ke
li
n
de
m

G
ew

al
tm

iß
br
au

ch
w
en
ig
st
en
s
no

ch
üb

er
sc
ha

ub
ar

is
t

FR
–
E

00
21
9
SE

01
T

01
D
F

01
(8
7)

er
ha

t
nu

r
re
la
tiv

w
en
ig

zu
tu
n
m
it
de
m

lit
er
ar
is
ch
en

Ta
rz
an

FR
–
E

00
22
2
SE

01
T

01
D
F

01
(8
8)

ic
h
bi
n
vo

rh
er

ni
ch
t
se
hr

w
ei
t
ge
ko

m
m
en

im
Ve

rs
uc
h
ei
ni
ge

Sa
ch
en

ri
ch
tig

zu
st
el
le
n

FR
–
E

00
22
2
SE

01
T

01
D
F

01

Ta
be

lle
6.
2:

A
na

ly
se

de
r
D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
G
ru
nd

st
ru
kt
ur
en

:F
re
ib
ur
ge
r
K
or
pu

s

N
.

ei
nf

ac
h

ko
m

pl
ex

A
dj

un
kt

K
om

pl
em

en
t

Z
w

ec
k

M
od

al
it

ät
D

is
am

bi
gu

ie
ru

ng
Fo

ku
ss

ie
ru

ng
In

te
nt

io
n

(1
)

⨉
⨉

⨉
(2
)

⨉
⨉

⨉
(3
)

⨉
⨉

⨉
(4
)

⨉
⨉

⨉
(5
)

⨉
⨉

⨉
(6
)

⨉
⨉

⨉
(7
)

⨉
⨉

⨉
(8
)

⨉
⨉

⨉
(9
)

⨉
⨉

⨉
(1
0)

⨉
⨉

⨉
(1
1)

⨉
⨉

⨉
(1
2)

⨉
⨉

⨉ Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

53



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(1
3)

⨉
⨉

⨉
(1
4)

⨉
⨉

⨉
(1
5)

⨉
⨉

⨉
(1
6)

⨉
⨉

⨉
(1
7)

⨉
⨉

⨉
(1
8)

⨉
⨉

⨉
(1
9)

⨉
⨉

⨉
(2
0)

⨉
⨉

⨉
(2
1)

⨉
⨉

⨉
(2
2)

⨉
⨉

⨉
(2
3)

⨉
⨉

⨉
(2
4)

⨉
⨉

⨉
(2
5)

⨉
⨉

⨉
(2
6)

⨉
⨉

⨉
(2
7)

⨉
⨉

⨉
(2
8)

⨉
⨉

⨉
(2
9)

⨉
⨉

⨉
(3
0)

⨉
⨉

⨉
(3
1)

⨉
⨉

⨉
(3
2)

⨉
⨉

⨉
(3
3)

⨉
⨉

⨉
(3
4)

⨉
⨉

⨉
(3
5)

⨉
⨉

⨉
(3
6)

⨉
⨉

⨉
(3
7)

⨉
⨉

⨉
(3
8)

⨉
⨉

⨉
(3
9)

⨉
⨉

⨉
(4
0)

⨉
⨉

⨉
(4
1)

⨉
⨉

⨉
Fo

rt
se

tz
un

g
au

fd
er

nä
ch

st
en

Se
ite

54



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(4
2)

⨉
⨉

⨉
(4
3)

⨉
⨉

⨉
(4
4)

⨉
⨉

⨉
(4
5)

⨉
⨉

⨉
(4
6)

⨉
⨉

⨉
(4
7)

⨉
⨉

⨉
(4
8)

⨉
⨉

⨉
(4
9)

⨉
⨉

⨉
(5
0)

⨉
⨉

⨉
(5
1)

⨉
⨉

⨉
(5
2)

⨉
⨉

⨉
(5
3)

⨉
⨉

⨉
(5
4)

⨉
⨉

⨉
(5
5)

⨉
⨉

⨉
(5
6)

⨉
⨉

⨉
(5
7)

⨉
⨉

⨉
(5
8)

⨉
⨉

⨉
(5
9)

⨉
⨉

⨉
(6
0)

⨉
⨉

⨉
(6
1)

⨉
⨉

⨉
(6
2)

⨉
⨉

⨉
(6
3)

⨉
⨉

⨉
(6
4)

⨉
⨉

⨉
(6
5)

⨉
⨉

⨉
(6
6)

⨉
⨉

⨉
(6
7)

⨉
⨉

⨉
(6
8)

⨉
⨉

⨉
(6
9)

⨉
⨉

⨉
(7
0)

⨉
⨉

⨉
Fo

rt
se

tz
un

g
au

fd
er

nä
ch

st
en

Se
ite

55



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(7
1)

⨉
⨉

⨉
(7
2)

⨉
⨉

⨉
(7
3)

⨉
⨉

⨉
(7
4)

⨉
⨉

⨉
(7
5)

⨉
⨉

⨉
(7
6)

⨉
⨉

⨉
(7
7)

⨉
⨉

⨉
(7
8)

⨉
⨉

⨉
(7
9)

⨉
⨉

⨉
(8
0)

⨉
⨉

⨉
(8
1)

⨉
⨉

⨉
(8
2)

⨉
⨉

⨉
(8
3)

⨉
⨉

⨉
(8
4)

⨉
⨉

⨉
(8
5)

⨉
⨉

⨉
(8
6)

⨉
⨉

⨉
(8
7)

⨉
⨉

⨉
(8
8)

⨉
⨉

⨉

56



Anhang

Ta
be

lle
6.
3:

D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
D
ia
lo
gs
tr
uk
tu
re
n

N
.

K
or

pu
sb

el
eg

e
Z

it
at

io
n

(8
9)

w
ir

ha
be

n
de
n
te
xt

in
ru
ss
is
ch

un
d
in

de
ut
sc
h
au

sg
et
au

sc
ht

un
d
de
r
je
w
ei
lig

e
te
xt

is
t
pa

ra
ph

ie
rt

w
or
de
n
vo

n
ei
ne
m

an
ge
st
el
lte

n
de
r

bo
ts
ch
af
t
au

fu
ns
er
er

se
ite

ei
ne
m

an
ge
st
el
lte

n
de
s
au

ße
nm

in
is
te
ri
um

s
au

fd
er

an
de
re
n
se
it
e
al
so

da
s
ha

t
ke
in
e

D
S–

E
00
01
9
SE

01
T

01
D
F

01

(9
0)

ei
n
te
il
ge
na

u
hu

nd
er
tu
nd

ne
un

zi
g
si
nd

ei
ng

es
ch
m
ol
ze
n
w
or
de
n
zu

zw
ei

T
is
ch
pl
at
te
n

D
S–

E
00
02
2
SE

01
T

01
D
F

01
(9
1)

im
la
nd

e
rh
ei
nl
an

d
-p

fa
lz

ha
be

ic
h
m
it
pr
iv
at
en

al
te
rs
he
im

en
de
s
m
uß

ic
h
sa
ge
n
ke
in
e
sc
hw

ie
ri
gk

ei
te
n
ge
ha

bt
bi
s
je
tz
t

D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01
(9
2)

es
is
t
de
r
ve
rs
uc
h

ge
m
ac
ht

w
or
de
n

in
di
es
er

W
oc
he
,
ob

m
an

ni
ch
t
do

ch
no

ch
in

le
tz
te
r
m
in
ut
e
zu

ei
ne
r
ge
m
ei
ns
am

en
ba

si
s
in

de
r

au
ße
np

ol
iti
k
fü
r
di
e
[.
..
]

D
S–

E
00
03
3
SE

01
T

01
D
F

01

(9
3)

od
er

w
en
n
da

de
r
sa
tz

fä
llt

es
is
t
de
m
ok

ra
tis

ch
le
gi
tim

ie
rt

ge
w
es
en

be
id

er
B
ür
ge
ri
ni
tia

tiv
e,

ob
ob

di
e
ba

um
as
ch
in
en

ab
ge
zo
ge
n
w
er
de
n

dü
rf
en

od
er

ob
si
e
un

br
au

ch
ba

r
ge
m
ac
ht

w
er
de
n

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(9
4)

es
is
t
ge
ra
de

au
ch

au
f
de
m

ge
bi
et

is
so

vi
el

fa
ls
ch

ge
m
ac
ht

w
or
de
n
in

le
tz
te
n
Ja

hr
en
,d

aß
er

si
ch

au
ch

ni
ch
t
nu

r
he
rr

m
in
is
te
rp
rä
si
de
nt

ei
nf
ac
h
au

fg
ut
ac
ht
en

äh
ve
rl
äß
t
un

d
er

gl
au

bt
ni
ch
t
[.
..
]

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(9
5)

äh
da

in
te
re
ss
ie
rt

m
ic
h
no

ch
di
e
fr
ag
e
bi
sh
er

ha
be

n
si
e
ja

an
ge
bl
ic
h
au

ch
sc
ho

n
m
eh
rk
os
te
n
ge
ha

bt
du

rc
h
de
n
ve
rz
ög
er
te
n
B
au

be
gi
nn

se
it

be
gi
nn

de
s
w
id
er
st
an

de
s

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01

(9
6)

en
hi
t
he
ro
in

fü
r
zw

an
zi
g
m
ar
k
bi
n
da

be
ie

rw
is
ch
t
w
or
de
n
vo
n
dr
ei

kr
im

in
al
be

am
te
n

D
S–

E
00
06
9
SE

01
T

01
D
F

01
(9
7)

[.
..
]
un

d
hu

go
pr
eu
ß
ha

t
di
es
en

au
ft
ra
g
an

ge
no

m
m
en

un
te
r
de
r
be

di
ng

un
g,

da
ß
m
ög
lic
hs
t
ba

ld
ei
ne

na
tio

na
lv
er
sa
m
m
lu
ng

ei
nb

er
uf
en

w
ür
de

D
S–

E
00
00
1
SE

01
T

01
D
F

01

(9
8)

ja
al
so

w
ir

si
nd

äh
in

de
r
im

bo
nn

er
gr
un

dg
es
et
z
ni
ch
t
w
ei
m
ar

ge
fo
lg
t
au

fe
in
em

ge
bi
et

D
S–

E
00
00
1
SE

01
T

01
D
F

01
(9
9)

ic
h
ha

b
ja

au
ch

se
in
en

lit
er
ar
is
ch
en

na
ch
la
ß
he
ra
us
ge
ge
be

n
au

fw
un

sc
h
se
in
er

w
itw

e
D
S–

E
00
00
1
SE

01
T

01
D
F

01
(1
00

)
da

s
si
nd

al
le
s
di
ng

e
ha

b
ic
h
er
fa
hr
en

in
m
ei
ne
m

le
be

n,
[d
ie
]m

ic
h
do

ch
se
hr

en
ts
pa

nn
en

D
S–

E
00
01
8
SE

01
T

01
D
F

01
(1
01

)
ic
h
fü
rc
ht
e
m
ic
h
ei
ne
s
m
or
ge
ns

au
fz
uw

ac
he
n
un

d
da

s
ge
fü
hl

zu
ha

be
n
m
an

ha
t
ni
ch
t
se
hr

vi
el

ge
ta
n
im

le
be

n
D
S–

E
00
01
8
SE

01
T

01
D
F

01
(1
02

)
w
is
se
n
si
e
au

ch
ic
h
ha

be
ge
le
rn
t
vo

n
ei
ne
m

m
an

n,
de
r
fü
r
m
ei
n
le
be

n
en
ts
ch
ei
de
nd

w
ar

D
S–

E
00
01
8
SE

01
T

01
D
F

01
(1
03

)
es

he
iß
t
es

w
ir
d
ni
ch
t
ra
tifi

zi
er
t
vo

r
be

fr
ie
di
ge
nd

en
fo
rt
sc
hr
itt

en
in

be
rl
in
,a

be
r
ka

nn
si
ch

di
e
bu

nd
es
re
gi
er
un

g
da

s
üb

er
ha

up
t
le
is
te
n
oh

ne
ei
ne
n
en
ts
ch
ei
de
nd

en
ek
la
t
zu

ri
sk
ie
rn

D
S–

E
00
01
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
04

)
ku

ltu
r
m
uß

de
n
le
ut
en

au
ch

et
w
as

ko
st
en

un
d
äh

de
r
ge
ht

pa
ra
lle
ld

er
eh

is
ve
rs
ch
w
is
te
rt

m
it
ei
ne
m

an
de
re
n
ei
nw

an
d
de
r
he
iß
t
w
as

ni
ch
ts

ko
st
et

da
s
is
t
au

ch
ni
ch
ts

D
S–

E
00
02
1
SE

01
T

01
D
F

01

(1
05

)
in
fo
lg
e
de
s
re
ge
ns

w
ur
de

ih
r
re
ko
rd

ni
ch
t
er
re
ic
ht

un
d
si
e
ge
he
n
in

de
n
be

si
tz

di
es
es

po
ka

ls
üb

er
de
r
ex
is
tie

rt
se
it

de
m

ja
hr
e
ne
un

ze
hn

-
hu

nd
er
ts
ec
hs

un
d
di
e
be

rü
hm

te
n
fa
hr
er

de
r
w
el
t
st
eh
en

dr
au

f
D
S–

E
00
02
2
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

57



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(1
06

)
un

d
ic
h
ha

be
fe
st
ge
st
el
lt
in

vi
el
en

lä
nd

er
n
as
ie
ns

un
d
af
ri
ka

s
da

ß
di
es
es

ar
gu

m
en
t
be

ss
er

ve
rs
ta
nd

en
w
ir
d
al
s
di
e
vo

rh
er

D
S–

E
00
02
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
07

)
si
eh
t
in

de
r
öff

en
tli
ch
ke
it
hi
er

in
de
ut
sc
hl
an

d
so

au
s
da

s
al
s
eh

ha
be

es
da

ga
nz

pl
öt
zl
ic
h
et
w
as

ge
ge
be

n
m
it
di
es
er

m
it
de
r
au

sw
ei
su
ng

de
r

ex
pe

rt
en

un
d
de
s
bo

ts
ch
af
te
rs

un
d
m
it
de
r
ve
rh
af
tu
ng

äh
vo
n
äh

de
ut
sc
he
n
es

ha
t

D
S–

E
00
02
4
SE

01
T

01
D
F

01

(1
08

)
w
as

hä
tt
en

si
e
w
as

hä
tt
e
di
e
bu

nd
es
re
gi
er
un

g
ge
ta
n
im

vo
ri
ge
n
ja
hr

ge
ta
n
äh

w
en
n
si
e
da

m
it
ge
re
ch
ne
t
hä

tt
e
da

ß
di
es
e
aff

är
e
ei
n
so
lc
he
s

en
de

ne
hm

en
w
ür
de

D
S–

E
00
02
4
SE

01
T

01
D
F

01

(1
09

)
vu

lk
an

is
m
us

w
as

is
t
da

s
ei
ge
nt
lic
h
fü
r
ei
ne

er
sc
he
in
un

g
zu
nä

ch
st

ei
nm

al
zu
sa
m
m
en
ge
br
ac
ht

m
it

un
se
re
r
er
de

al
s
pl
an

et
en

m
it

un
se
re
r

er
de

al
s
ga
nz
em

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01

(1
10

)
ve
rs
ch
ie
de
ne
n
ge
st
ei
ne

se
hr

ve
rs
ch
ie
de
n
is
t
un

d
da

s
fü
hr
t
w
ie
de
ru
m

un
d
di
e
ve
rt
ei
lu
ng

au
ch

de
r
ra
di
oa
kt
iv
en

su
bs
ta
nz
en

da
s
fü
hr
t
zu

un
te
rs
ch
ie
de
n
in

de
r
te
m
pe

ra
tu
rz
un

ah
m
e

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01

(1
11

)
w
en

ig
st
en
s
ru
nd

um
de
n
pa

zi
fik

da
w
ir
d
di
e
er
dk

ru
st
e
he
ru
nt
er
ge
zo
ge
n
du

rc
h
di
es
e
m
e
be

w
eg
un

ge
n
un

d
si
al
m
at
er
ia
lk

om
m
t
in

tie
fe
n
in

de
ne
n
es

sc
hm

ilz
t
[.
..
]

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01

(1
12

)
an

m
eh
re
re
n
st
el
le
n
rü
be

rfl
oß

üb
er

de
n
ra
nd

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01
(1
13

)
am

sc
hl
uß

di
es
er

er
up

tio
n
w
ar

de
r
kr
at
er

ge
fü
llt

m
it

la
va

di
e
ab

kü
hl
te

er
st
ar
rt
e
un

d
ei
ne
n
so
lid

en
pr
op

fe
n
bi
ld
et
e

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01
(1
14

)
ic
h
gl
au

be
es

lie
gt

eh
er

da
ra
n
da

ß
w
ir
ei
n
se
hr

au
sg
eb
au

te
s
ne
tz

an
fr
ei
ge
m
ei
nn

üt
zi
ge
n
äh

tr
äg
er
n
ha

be
n
di
e
al
te
rs
he
im

e
un

te
rh
al
te
n
m
it

ei
ne
r
se
hr

gr
oß
en

er
fa
hr
un

g
al
so

in
sb
es
on

de
re

di
e
ca
ri
ta
s
da

s
di
ak
on

is
ch
e
w
er
k
[.
..
]

D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01

(1
15

)
ab

er
äh

m
da

m
it
is

ja
no

ch
ni
ch
t
äh

no
ch

ni
ch
ts

au
sg
es
ag
t
üb

er
de
n
zu
st
an

d
in

de
m

de
m

si
ch

di
es
e
kr
an

ke
nh

äu
se
r
be

fin
de
n

D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01
(1
16

)
es

is
t
ni
ch
ts

au
sg
es
ag
t
üb

er
di
e
m
ed
iz
in
is
ch
en

ei
nr
ic
ht
un

ge
n

D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01
(1
17

)
es

is
t
ni
ch
ts

au
s
ge
sa
gt

üb
er

äh
de
n
be

tt
en
sc
hl
üs
se
lp

fle
ge
r
äh

kr
an

ke
ns
ch
w
es
te
r
pa

tie
nt

ar
zt

pa
tie

nt
D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01
(1
18

)
w
ir
d
da

s
ni
ch
t
ga
nz

da
s
ga
nz
e
au

sg
eb
ad

et
au

fd
em

rü
ck
en

de
r
pr
iv
at
pa

tie
nt
en

D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01
(1
19

)
un

d
da

ru
m

ha
t
di
e
bu

nd
es
re
gi
er
un

g
de
n
un

io
ns
pa

rt
ei
en

vo
r
ge
sc
hl
ag
en

im
le
tz
te
n
sp
itz

en
ge
sp
rä
ch

da
ß
w
ir
do

ch
nu

n
di
es
e
di
sk
us
si
on

üb
er

de
n
te
xt

w
ei
te
rf
üh

re
n
so
llt
en

D
S–

E
00
03
3
SE

01
T

01
D
F

01

(1
20

)
zw

ei
äu

ße
ru
ng

en
m
ei
ne

da
m
en

un
d
he
rr
en

di
e
si
ch

vö
lli
g
w
id
er
sp
re
ch
en

ge
äu

ße
rt

im
la
nd

ta
g
vo
n
ba

de
n
-
w
ür
tt
em

be
rg

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
21

)
di
e
ha

be
n
ge
sa
gt

un
sr
e
ex
is
te
nz

w
ir
d
ve
rn
ic
ht
et

du
rc
h
da

s
ke
rn
kr
af
tw

er
k

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
22

)
[.
..
]a

ng
es
pr
oc
he
n
au

s
de
r
ge
ge
nd

di
e
sa
ge
n
un

sr
e
he
im

at
w
ir
d
un

s
ge
no

m
m
en

un
sr
e
ex
is
te
nz

w
ir
d
be

dr
oh

t
D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
23

)
ab

er
so

w
ie

si
e
da

s
ge
sa
gt

ha
be

n
he
rr

fil
bi
ng

er
ha

be
n
si
e
fü
r
m
ei
ne

be
gr
iff
e
ei
n
po

lit
is
ch
es

ei
ge
nt
or

ge
sc
ho

ss
en

im
si
nn

e
de
r
pr
äm

is
se
n

ih
re
r
ei
ge
ne
n
po

lit
ik

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
24

)
da

rf
ic
h
w
as

ei
nz
el
ne
s
ra
us
gr
ei
fe
n
so
ns
t
ve
rg
eß

ic
h
s
nä

m
lic
h
w
ie
de
r
w
ei
ls
ie

ge
sa
gt

ha
be

n
da

se
ii
rg
en
dw

as
du

rc
he
in
an

de
r
ge
ko

m
m
en

m
it

de
n
be

gr
iff
en

al
s
di
e
ba

um
as
ch
in
en

ab
ge
zo
ge
n
w
ur
de
n
eb

en
D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
25

)
ha

be
be

zu
g
ge
no

m
m
en

au
fd

ie
er
kl
är
un

g
di
e
gl
au

be
ic
h
vo
n
he
rr
n
ni
ko
la
ii
n
de

m
fil
m

is
t

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
26

)
w
ir

ha
be

n
no

ch
ni
ch
t
di
e
si
tu
at
io
n
ge
no

ss
en

na
ch

de
m

ha
up

tv
er
fa
hr
en

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

58



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(1
27

)
ja

na
ch
de
m

n
un

de
rg
ro
un

d
zu
ge
m
ac
ht

ha
t
ha

t
si
ch

al
le
s
di
es
es

ga
nz
e
ha

sc
h
rü
be

rg
ez
og
en

zu
un

s
un

d
da

m
itg

er
au

ch
t
ha

sc
hi
sc
h
ja

un
d

da
nn

di
e
er
st
e
am

pu
lle

un
d
so

un
d
na

ch
he
r
äh

be
rl
in
er

tin
te

ne
D
S–

E
00
06
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
28

)
ja

nu
n

ic
h

ha
be

m
ic
h

se
hr

di
ffe

re
nz
ie
rt

au
sg
ed
rü
ck
t
ic
h

ha
be

un
te
rs
ch
ie
de

n
zw

is
ch
en

bo
nn

un
d

de
n

bu
nd

es
lä
nd

er
n

un
d

ic
h

ha
lte

es
du

rc
ha

us
fü
r
ei
ne

gu
te

sa
ch
e
w
en
n
w
ir

au
ch

da
un

te
rs
ch
ie
de

m
ac
he
n

D
S–

E
00
07
0
SE

01
T

01
D
F

01

(1
29

)
un

d
ge
ra
de

di
e
so
zi
al
de
m
ok

ra
te
n
ha

be
n
be

w
ie
se
n
in

ih
re
r
ge
sc
hi
ch
te

da
ß
si
e
m
it
ih
re
n
ei
ge
ne
n
pr
ob

le
m
en

se
lb
st

fe
rt
ig

w
er
de
n
kö

nn
en

D
S–

E
00
07
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
30

)
un

d
zu

un
te
rs
ch
ie
dl
ic
he
n
th
em

en
zu

th
eo
lo
gi
sc
he
n
un

d
lit
er
ar
is
ch
en

fr
ag
en

ab
er

au
ch

zu
fu
ßb

al
lu

nd
na

hv
er
ke
hr

si
e
si
nd

er
sc
hi
en
en

un
te
r

de
m

tit
el

de
r
au

fs
ie

al
le

zu
tr
iff
t

D
S–

E
00
07
1
SE

01
T

01
D
F

01

(1
31

)
w
ir

ha
be

n
m
al

ei
ne
n
di
al
og

zu
sa
m
m
en
ge
st
el
lt
zw

is
ch
en

po
lit
ik
er
n
un

d
bü

rg
er
n

D
S–

E
00
07
1
SE

01
T

01
D
F

01
(1
32

)
da

ß
es

hu
go

pr
eu
ß
w
ar

de
r
ve
rs
uc
ht

ha
t
ei
ne

bü
kc
ke

zu
rü
ck
zu
sc
hl
ag
en

üb
er

da
s
bi
sm

ar
ck
re
ic
h
zu

de
n
id
ee
n
vo

n
ac
ht
ze
hn

hu
nd

er
ta
ch
tu
nd

-
vi
er
zi
g

D
S–

E
00
00
1
SE

01
T

01
D
F

01

(1
33

)
ic
h
ha

be
ni
ch
ts

ei
nz
uw

en
de
n
ge
ge
n
ei
ne

po
lit
is
ie
ru
ng

w
en
n
w
ir

un
s
üb

er
de
n
in
ha

lt
de
s
be

gr
iff
es

de
r
m
it

di
es
em

w
or
t
ge
m
ei
nt

is
t
kl
ar

ve
rs
te
he
n

D
S–

E
00
02
3
SE

01
T

01
D
F

01

(1
34

)
un

d
de
m

he
ut
ig
en

ta
g
lie
gt

ei
ne

ge
w
is
se

ze
it

ei
n
ge
w
is
se
r
ab

st
an

d
de
r
es

un
s
m
ög
lic
h
m
ac
ht

da
s
be

is
pi
el

w
yh

l
he
ra
nz
uz
ie
he
n
be

i
de
r

di
sk
us
si
on

um
di
e
fr
ag
e
po

lit
is
ie
ru
ng

de
r
um

w
el
ts
ch
üt
ze
r

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
35

)
de
r
po

lit
ik
er

ir
ge
nd

ei
n
ob

je
kt

du
rc
hz
us
et
ze
n
ge
ge
n
di
e
an

gs
t
de
r
be

vö
lk
er
un

g
D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
36

)
w
ir

ha
be

n
im

m
er

ve
rs
uc
ht

ei
ne

ve
rs
tä
nd

ig
un

g
he
rb
ei
zu
fü
hr
en

üb
er

di
e
fr
ag
en

di
e
an

ge
ht

di
e
hi
er

zu
r
di
sk
us
si
on

st
eh
en

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
37

)
w
ob

ei
ic
h

gl
au

be
zu

sa
sa
ge
n

zu
kö
nn

en
fü
r
di
e
sp
d

w
ie

fü
r
di
e
so
zi
al
lib

er
al
e
ko
al
iti
on

ni
em

an
d

ha
t
m
eh
r
fü
r
di
e
ve
rs
ch
är
fu
ng

de
s

w
et
tb
ew

er
bs
re
ch
ts

ge
ta
n

D
S–

E
00
06
5
SE

01
T

01
D
F

01

(1
38

)
w
ir

ha
be

n
ei
ne
n
re
ch
ts
tit

el
w
ir

w
ol
le
n
de
n
im

m
om

en
t
ni
ch
t
nu

tz
en

da
nn

m
uß

es
m
ög
lic
h
se
in

in
ne
rh
al
b
ei
ne
r
ge
w
is
se
n
fr
is
t
ei
nm

al
zu

kl
är
en

w
as

m
ög
lic
h
is
t

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01

(1
39

)
un

d
sc
hl
ie
ßl
ic
h
is
au

ch
di
e
fr
ag
e
an

de
n
ga
nz
en

w
ie

ka
nn

m
an

de
m

ei
nz

el
ne
n
he
lfe

n
ni
ch

ab
hä

ng
ig

zu
w
er
de
n
vo
n
m
ac
ht
st
ru
kt
ur
en

di
e
ne

ho
he

eff
ek
tiv

itä
t
ha

be
n

D
S–

E
00
06
5
SE

01
T

01
D
F

01

(1
40

)
ab

er
nu

n
w
er
de
n
w
ir

äh
vo

n
de
r
an

de
re
n
se
ite

ge
zw

un
ge
n
di
es
e
ko

ns
eq
ue
nz
en

zu
zi
eh
en

un
te
r
se
hr

sc
hm

er
zl
ic
he
n
er
fa
hr
un

ge
n

D
S–

E
00
02
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
41

)
si
al
m
at
er
ia
lk

om
m
t
in

tie
fe
n
in

de
ne
n
es

sc
hm

ilz
t
da

s
sc
hm

ilz
t
nä

m
lic
h
sc
ho

n
be

gi
nn

t
zu

sc
hm

el
ze
n
be

ie
tw

a
ac
ht
hu

nd
er
t
gr
ad

D
S–

E
00
02
7
SE

01
T

01
D
F

01
(1
42

)
na

ch
de
m

ge
si
ch
ts
pu

nk
t
ge
w
äh

lt
si
nd

di
e
in
te
re
ss
en

de
r
ar
be

itn
eh
m
er

im
be

tr
ie
b

se
lb
er

äh
zu

ve
r
tr
et
en

di
e
in
te
re
ss
en

zu
ve
rt
re
te
n

ge
ge
nü

be
r
de
m

ar
be

it
ge
be

r
D
S–

E
00
03
2
SE

01
T

01
D
F

01

(1
43

)
da

nn
hä

tt
en

do
ch

si
ch
er

ih
re

fr
ak

tio
ns
ko
lle

ge
n
in

di
es
en

be
id
en

la
nd

ta
gs
au

ss
ch
üs
se
n
es

w
ar
en

m
eh
re
re

si
tz
un

ge
n
an

la
ß
ge
no

m
m
en

ei
ns
pr
uc
h

zu
er
he
be

n
w
eg
en

de
r
ex
is
te
nz
ve
rn
ic
ht
un

g
ex
is
te
nz
ve
rn
ic
ht
un

g
od

er
w
eg
en

de
r
ex
is
te
nz
ge
fä
hr
du

ng
de
r
m
en
sc
he
n
di
e
an

or
t
un

d
st
el
le

lie
ge
n

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

59



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(1
44

)
si
e
ha

be
n
ei
nf
ac
h
ni
ch
t
di
e
re
la
ti
on

ge
se
he
n
si
e
w
ar
en

ni
ch
t
in

de
r
la
ge

zu
ge
w
ic
ht
en

zw
is
ch
en

ac
ht
un

df
ün

fz
ig

au
fg
eg
ri
ffe

ne
n
le
ut
en

un
d

ac
ht
ta
us
en
d
di
e
do

rt
de

m
on

st
ri
er
t
ha

be
n

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
45

)
ic
h
m
öc
ht
e
do

ch
de
n
ve
rs
uc
h
m
ac
he
n
je
tz
t
da

no
ch

ne
an

tw
or
t
zu

ge
be

n
au

fd
ie

fr
ag
e
di
e
vo
rh
in

vo
n
ih
ne
n
ge
st
el
lt

w
ur
de

he
rr

da
rw

eg
er

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
46

)
kö

nn
te
n
no

ch
ta
us
en
d
ve
ra
ns
ta
ltu

ng
en

m
ac
he
n
m
it
de
ne
n
di
e
da

ge
ge
n
si
nd

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01
(1
47

)
ab

he
be

n
ic
h
w
ol
lte

ab
he
be

n
au

fd
ie

al
lg
em

ei
ne

ta
ts
ac
he

da
ß
bü

rg
er
in
iti
at
iv
en

vo
n
de
n
ko

m
m
un

is
te
n
vo
rz
ug

sw
ei
se

da
zu

ge
br
au

ch
t
w
er
de
n

da
s
al
s
sc
hu

tz
sc
hi
ld

zu
ne
hm

en
fü
r
ih
re

[.
..
]

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
48

)
da

ß
bü

rg
er
in
iti
at
iv
en

vo
n
de
n
ko

m
m
un

is
te
n
vo

rz
ug

sw
ei
se

da
zu

ge
br
au

ch
tw

er
de
n
da

sa
ls
sc
hu

tz
sc
hi
ld

zu
ne
hm

en
fü
ri
hr
e
ei
ge
ne
n
po

lit
is
ch
en

ab
si
ch
te
n

D
S–

E
00
04
9
SE

01
T

01
D
F

01

(1
49

)
zu
nä

ch
st

ei
nm

al
di
e
fr
ag
e
an

de
n
ba

uh
er
rn

w
as

ge
de
nk

t
je
tz
t
di
e
ke
rn
kr
af
tw

er
k
-s

üd
zu

tu
n
m
it

di
es
em

ur
te
il
in

de
r
ha

nd
D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
50

)
hi
er

eh
ge
he

n
w
ir

n
un

te
rn
eh

m
er
is
ch
es

ri
si
ko

ei
n
m
it

de
n
zw

ei
hu

nd
er
tm

ill
io
ne
n
m
ar
k

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
51

)
eh

w
en
n
w
ir

hi
er

et
w
as

sc
hn

el
le
r
ba

ue
n
vo

r
de
m

ur
te
il
da

nn
m
uß

ic
h
ih
ne
n
sa
ge
n
[.
..
]

D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
52

)
da

rf
ic
h
no

ch
m
al

w
as

sa
ge
n
zu

de
m

w
as

de
r
he
rr

sc
hö

tt
w
as

de
r
he
rr

sc
hö

tt
an

ge
fü
hr
t
ha

t
D
S–

E
00
06
4
SE

01
T

01
D
F

01
(1
53

)
w
iß
t
se

w
er

w
en
n
er

se
hr

gu
t
sc
hw

im
m
en

ka
nn

da
nn

ko
m
m
t
er

ni
m
m
er

zu
rü
ck

zu
r
qu

el
le

no
sc
hw

im
m
t
er

nä
m
lic
h
au

fw
är
ts

un
d
[.
..
]

D
S–

E
00
06
0
SE

01
T

01
D
F

01

Ta
be

lle
6.
4:

A
na

ly
se

de
r
D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
D
ia
lo
gs
tr
uk
tu
re
n

N
.

ei
nf

ac
h

ko
m

pl
ex

A
dj

un
kt

K
om

pl
em

en
t

Z
w

ec
k

M
od

al
it

ät
D

is
am

bi
gu

ie
ru

ng
Fo

ku
ss

ie
ru

ng
In

te
nt

io
n

(8
9)

⨉
⨉

⨉
(9
0)

⨉
⨉

⨉
(9
1)

⨉
⨉

⨉
(9
2)

⨉
⨉

⨉
(9
3)

⨉
⨉

⨉
(9
4)

⨉
⨉

⨉
(9
5)

⨉
⨉

⨉
(9
6)

⨉
⨉

⨉
(9
7)

⨉
⨉

⨉
Fo

rt
se

tz
un

g
au

fd
er

nä
ch

st
en

Se
ite

60



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(9
8)

⨉
⨉

⨉
(9
9)

⨉
⨉

⨉
(1
00

)
⨉

⨉
⨉

(1
01

)
⨉

⨉
⨉

(1
02

)
⨉

⨉
⨉

(1
03

)
⨉

⨉
⨉

(1
04

)
⨉

⨉
⨉

(1
05

)
⨉

⨉
⨉

(1
06

)
⨉

⨉
⨉

(1
07

)
⨉

⨉
⨉

(1
08

)
⨉

⨉
⨉

(1
09

)
⨉

⨉
⨉

(1
10

)
⨉

⨉
⨉

(1
11

)
⨉

⨉
⨉

(1
12

)
⨉

⨉
⨉

(1
13

)
⨉

⨉
⨉

(1
14

)
⨉

⨉
⨉

(1
15

)
⨉

⨉
⨉

(1
16

)
⨉

⨉
⨉

(1
17

)
⨉

⨉
⨉

(1
18

)
⨉

⨉
⨉

(1
19

)
⨉

⨉
⨉

(1
20

)
⨉

⨉
⨉

(1
21

)
⨉

⨉
⨉

(1
22

)
⨉

⨉
⨉

(1
23

)
⨉

⨉
⨉

(1
24

)
⨉

⨉
⨉

(1
25

)
⨉

⨉
⨉

(1
26

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

61



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(1
27

)
⨉

⨉
⨉

(1
28

)
⨉

⨉
⨉

(1
29

)
⨉

⨉
⨉

(1
30

)
⨉

⨉
⨉

(1
31

)
⨉

⨉
⨉

(1
32

)
⨉

⨉
⨉

(1
33

)
⨉

⨉
⨉

(1
34

)
⨉

⨉
⨉

(1
35

)
⨉

⨉
⨉

(1
36

)
⨉

⨉
⨉

(1
37

)
⨉

⨉
⨉

(1
38

)
⨉

⨉
⨉

(1
39

)
⨉

⨉
⨉

(1
40

)
⨉

⨉
⨉

(1
41

)
⨉

⨉
⨉

(1
42

)
⨉

⨉
⨉

(1
43

)
⨉

⨉
⨉

(1
44

)
⨉

⨉
⨉

(1
45

)
⨉

⨉
⨉

(1
46

)
⨉

⨉
⨉

(1
47

)
⨉

⨉
⨉

(1
48

)
⨉

⨉
⨉

(1
49

)
⨉

⨉
⨉

(1
50

)
⨉

⨉
⨉

(1
51

)
⨉

⨉
⨉

(1
52

)
⨉

⨉
⨉

(1
53

)
⨉

⨉
⨉

62



Anhang

Ta
be

lle
6.
5:

D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
D
eu
ts
ch
e
H
oc
hl
au

tu
ng

N
.

K
or

pu
sb

el
eg

e
Z

it
at

io
n

(1
54

)
D
ie

O
pp

os
iti
on

ha
t
di
e
B
un

de
sr
eg
ie
ru
ng

au
fg
ef
or
de
rt
,i
n
de
r
Fr
ag
e
de
s
zi
ns
lo
se
n
Ü
be

rz
ie
hu

ng
sk
re
di
ts

,d
es

so
ge
na

nn
te
n
Sw

in
g,

ha
rt

zu
bl
ei
be

n
H
L–

E
00
00
3
SE

01
T

01
D
F

01

(1
55

)
D
ag
eg
en

w
ur
de

ve
rs
uc
ht
,i
n
E
in
ze
lg
es
pr
äc
he
n
ei
ne
r
Lö

su
ng

nä
he

r
zu

ko
m
m
en

H
L–

E
00
00
3
SE

01
T

01
D
F

01
(1
56

)
di
e
ga
nz
e
N
ac
ht

üb
er

ve
rg
eb
lic
h
ve
rs
uc
ht
,i
n
E
in
ze
lg
es
pr
äc
he
n
m
it

de
m

T
ür
ke
n
un

d
de
m

G
ri
ec
he
n
zu

ve
rm

it
te
ln

H
L–

E
00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01
(1
57

)
E
in

vo
rf
or
m
ul
ie
rt
es

K
om

m
un

iq
ué

zw
is
ch
en

be
id
en

Pa
rt
ei
en

w
ur
de

ab
er

vo
n
B
ül
en
t
E
ce
vi
t,

de
m

tü
rk
is
ch
en

R
eg
ie
ru
ng

sc
he
f,
in
zw

is
ch
en

ab
ge
le
hn

t
m
it

de
r
B
eg
rü
nd

un
g,

di
e
E
in
ze
lh
ei
te
n,

be
so
nd

er
s
di
e
A
bs
ic
ht
se
rk
lä
ru
ng

de
r
G
ar
an

tie
n
fü
r
di
e
tü
rk
is
ch
en

M
in
de
rh
ei
te
n
se
ie
n

ni
ch
t
ge
na

u
ge
nu

g
au

sg
ef
üh

rt

H
L–

E
00
01
0
SE

01
T

01
D
F

01

(1
58

)
Si
e
ha

t
je
do

ch
Vo

rs
or
ge

ge
tr
off

en
fü
r
ei
ne

Ve
rs
tä
rk
un

g
de
r
St
ru
kt
ur
po

lit
ik

un
d
de
r
öff

en
tli
ch
en

In
ve
st
iti
on

en
H
L–

E
00
02
1
SE

01
T

01
D
F

01
(1
59

)
U
ns
er
e
K
ap

ita
lh
ilf
e
w
ir
d
ab

ge
w
ic
ke
lt

üb
er

di
e
K
re
di
ta
ns
ta
lt

fü
r
W

ie
de
ra
uf
ba

u,
ei
n
B
an

ki
ns
ti
tu
t,

da
s
ga
nz

äh
nl
ic
he

Fu
nk

tio
ne
n
ha

t
w
ie

di
e
W
el
tb
an

k
H
L–

E
00
02
5
SE

01
T

01
D
F

01

(1
60

)
un

d
si
e
ha

t
se
it

de
m

le
tz
te
n
W

in
te
r
zw

ei
m
al

di
e
K
on

ju
nk

tu
r
do

rt
ab

ge
st
üt
zt
,w

o
be

so
nd

er
e
R
is
ik
en

be
st
an

de
n,

m
it

P
ro
gr
am

m
en

fü
r
di
e

B
au

w
ir
ts
ch
af
t
in

be
so
nd

er
en

G
eb
ie
te
n
m
it

üb
er
du

rc
hs
ch
ni
tt
lic
he
r
A
rb
ei
ts
lo
si
gk
ei
t

H
L–

E
00
02
6
SE

01
T

01
D
F

01

Ta
be

lle
6.
6:

A
na

ly
se

de
r
D
at
en

au
s
de
m

K
or
pu

s
D
eu
ts
ch
e
H
oc
hl
au

tu
ng

N
.

ei
nf

ac
h

ko
m

pl
ex

A
dj

un
kt

K
om

pl
em

en
t

Z
w

ec
k

M
od

al
it

ät
D

is
am

bi
gu

ie
ru

ng
Fo

ku
ss

ie
ru

ng
In

te
nt

io
n

(1
54

)
⨉

⨉
⨉

(1
55

)
⨉

⨉
⨉

(1
56

)
⨉

⨉
⨉

(1
57

)
⨉

⨉
⨉

(1
58

)
⨉

⨉
⨉

(1
59

)
⨉

⨉
⨉

(1
60

)
⨉

⨉
⨉

63



Anhang

Ta
be

lle
6.
7:

D
at
en

au
s
de
m

T
IG

ER
K
or
pu

s

N
.

K
or

pu
sb

el
eg

e
Z

it
at

io
n

(1
61

)
D
as

E
ur
op

ap
ar
la
m
en
t
in

St
ra
ßb

ur
g
ze
ig
te

si
ch

am
D
ie
ns
ta
g
be

so
rg
t
üb

er
di
e
w
ir
ts
ch
af
tli
ch
en

Fo
lg
en

de
r
B
lo
ck
ad

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
1

(1
62

)
D
er

ch
in
es
is
ch
e
A
uß

en
m
in
is
te
r
Q
ia
n
Q
ic
he
n
er
kl
är
te
,s
ei
ne

R
eg
ie
ru
ng

se
iv

öl
lig

üb
er
ra
sc
ht

w
or
de
n
vo
n
de
r
Fl
uc
ht

de
s
N
or
dk

or
ea
ne
rs

in
di
e
Pe

ki
ng

er
B
ot
sc
ha

ft
Sü

dk
or
ea
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
20
0

(1
63

)
[D

ie
]m

it
de
n
G
ip
fe
lv
or
be

re
itu

ng
en

be
au

ft
ra
gt
en

Ve
rt
ra
ue
ns
le
ut
e
de
rR

eg
ie
ru
ng

sc
he
fs
[.
..
]i
st

Ta
ch
el
es

ge
re
de
tw

or
de
n,

im
„H

ot
el
V
ie
rJ

ah
re
sz
ei
te
n“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
1
22

(1
64

)
D
ie

R
at
ta
nb

ar
is
t
ab

ge
w
et
zt

un
d
kr
um

m
ge
w
or
de
n,

vo
n
vi
el
en

sc
hw

er
en

K
ör
pe

rn
,d

ie
si
ch

m
it
W

hi
sk
y
ab

ge
fü
llt

ha
be

n,
bi
s
si
e
ni
ch
t
m
eh
r
sp
ür
te
n,

da
ß
de
r
B
od

en
un

te
r
ih
re
n
Fü

ße
n
im

m
er
zu

sc
hw

an
kt
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
38

(1
65

)
D
as

sc
hl
ec
ht
e
G
ew

is
se
n
se
i
en
tla

st
et

w
or
de
n
du

rc
h
E
rs
at
zh
an

dl
un

ge
n
w
ie

B
oy

ko
tt
ak

tio
ne
n
w
eg
en

de
r
M
ee
re
sv
er
se
uc
hu

ng
un

d
de
r
fr
an

zö
si
sc
he
n

A
to
m
ve
rs
uc
he
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
10

(1
66

)
D
ie

A
ng

ek
la
gt
en

se
ie
n
be

te
ili
gt

ge
w
es
en
,a

m
ge
m
ei
ns
am

en
P
la
n,

da
s
ei
ge
ne

Vo
lk

w
ie

da
s
al
s
Fe

in
d
de
kl
ar
ie
rt
e
üb

ri
ge

E
ur
op

a
zu

un
te
rj
oc
he
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
41

(1
67

)
D
ie

G
ew

er
ks
ch
af
te
n
m
üs
st
en

be
id

en
Lö

hn
en

ei
ne

„N
ul
l-
od

er
N
ie
dr
ig
ru
nd

e
fa
hr
en

kö
nn

en
oh

ne
Zu

sa
ge
n“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
1

(1
68

)
E
in
e
tie

fe
M
el
an

ch
ol
ie

(d
as

Fl
ie
he
nd

e
ha

lte
n,

da
s
Ve

rl
or
en
e
re
tt
en
)
m
öc
ht
e
es

si
ch

ei
nr
ic
ht
en

kö
nn

en
,i
n
ei
ne
m

no
st
al
gi
sc
he
n
A
m
bi
en
te
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
35

(1
69

)
U
m

ei
n
le
tz
te
s
M
al

ei
nz
ut
au

ch
en

in
de
n
Fl
us
s
de
r
G
es
ch
ic
ht
e,

fa
hr
en

w
ir

w
ei
te
r
na

ch
N
or
de
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
28
7

(1
70

)
E
r
sc
he
in
t
he
ra
us
zu
w
ac
hs
en

au
s
de
r
gl
üh

en
de
n
M
al
flä

ch
e

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(1
71

)
N
eu
e
K
on

ze
pt
e,

hi
eß

da
s,

ei
nz
uf
or
de
rn

fü
r
ei
ne

So
zi
al
de
m
ok

ra
tie

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
4

(1
72

)
N
eu
e
K
on

ze
pt
e,

hi
eß

da
s,

ei
nz
uf
or
de
rn

fü
r
ei
ne

So
zi
al
de
m
ok

ra
tie

,
di
e
in

B
er
lin

vo
n

la
ut
er

Sp
ar
te
np

ar
te
ie
n

m
it

fe
st
er

K
lie
nt
el

um
zi
ng

el
t,

na
ch

Id
en
tifi

ka
tio

ns
m
us
te
rn

su
ch
t
fü
r
ih
re

M
itg

lie
de
r
w
ie

fü
r
ih
re

da
vo

nl
au

fe
nd

en
W
äh

le
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
4

(1
73

)
D
as

gl
ei
ch
e
is
t
m
it

an
de

re
n
W
or
te
n
na

ch
zu
le
se
n
in

Sc
ha

rp
in
gs

R
eg
ie
ru
ng

sp
ro
gr
am

m
au

fS
ei
te

5.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
61
6

(1
74

)
E
s
is
t
ni
ch
ts

hi
nz
uz
uf
üg

en
zu

di
es
em

Vo
rh
ab

en
de
r
E
ur
op

äi
sc
he
n
Fi
lm

ak
ad

em
ie
,d

ie
de
n
Fe

lix
ve
rg
ib
t
un

d
m
it
ih
m

B
er
lin

ve
rl
äs
st
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
69
8

(1
75

)
D
ar
um

m
üs
st
e
vo
n
al
le
n
na

ch
ge
da

ch
t
w
er
de
n
üb

er
di
e
M
ög
lic
hk

ei
t
de

r
Se
lb
st
be

sc
hr
än

ku
ng

,d
es

fr
ei
w
ill
ig
en

Ve
rz
ic
ht
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
12
5

(1
76

)
D
ie
s
w
ir
d
je
tz
t
ei
ne

Ze
it
se
in

fü
r
na

tü
rl
ic
he
n
un

d
ve
rs
tä
nd

lic
he
n
Sc
hm

er
z.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
14
4

(1
77

)
D
as

Ve
rz
ei
ch
ni
s
ka

nn
be

zo
ge
n
w
er
de
n
ge
ge
n
E
in
se
nd

un
g
vo

n
10

M
ar
k
be

iH
ei
de

K
os
e,

O
rc
hi
de
en
w
eg

11
4,

12
35
7
B
er
lin

,T
el
.0

30
/
66

18
89

5.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
27
0

(1
78

)
A
nk

om
m
en
,d

as
ze
ig
t
de
r
Fa

ll
G
au

ck
,h

ei
ßt

ni
ch
t
W
es
si

w
er
de

n
um

je
de
n
P
re
is
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
9

(1
79

)
„S

tim
m
t!“

br
um

m
te

ic
h
un

d
be

da
ue
rt
e
tie

f,
di
e
vi
el
en

st
ei
le
n
St
uf
en

de
s
K
öl
ne
r
D
om

s
hi
na

uf
ge
ke
uc
ht

zu
se
in

in
de
r
H
off

nu
ng

,e
in
m
al

ke
in
en

zu
tr
eff

en
,d

en
ic
h
vo

n
zu

H
au

se
ke
nn

e.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
28
1

(1
80

)
M
it
E
nt
w
ic
kl
un

gs
hi
lfe

kö
nn

te
E
in
flu

ss
ge
no

m
m
en

w
er
de
n
in

R
ic
ht
un

g
au

fe
in
e
hu

m
an

e,
so
zi
al

be
ss
er

au
sg
eg
lic
he

ne
E
nt
w
ic
kl
un

g
un

d
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
51

(1
81

)
G
ou

ld
s
K
on

ze
rt
sa
al
sc
he
u
ko

nn
te

in
Ve

rb
in
du

ng
ge
br
ac
ht

w
er
de
n
m
it
se
in
em

A
nt
is
ta
rv
er
ha

lte
n
au

fd
em

Po
di
um

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
10
02

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

64



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(1
82

)
G
ou

ld
s
K
on

ze
rt
sa
al
sc
he
u
ko

nn
te

in
Ve

rb
in
du

ng
ge
br
ac
ht

w
er
de
n
m
it
se
in
em

A
nt
is
ta
rv
er
ha

lt
en

au
fd

em
Po

di
um

,s
ei
ne
r
se
lts

am
en
,b

ei
na

hm
e
lä
ch
er
-

lic
h
w
ir
ke
nd

en
A
rt
,a

m
K
la
vi
er

zu
si
tz
en
:a

uf
ei
ne
m

H
oc
ke
r
m
it

ab
ge
sä
gt
en

B
ei
ne
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
10
02

(1
83

)
D
ie
s
sc
he
in
t
m
ir

ei
n
se
hr

un
an

ge
m
es
se
ne
r
U
m
ga
ng

zu
se
in

m
it
de
m

P
ro
bl
em

R
ec
ht
sr
ad

ik
al
is
m
us
,w

ei
l[
..
.]
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
2

(1
84

)
D
as

Ve
rz
ei
ch
ni
s
ka

nn
an

ge
fo
rd
er
t
w
er
de
n
be

i:
M
ic
ha

el
N
ee
s
Ta

ve
l,
Sc
hw

ab
en
st
ra
ße

12
,8

76
00

K
au

fb
eu
re
n,

Te
le
fo
n
0
83

41
/
89

33
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
29

(1
85

)
So

so
ll
es

se
in

im
M
är
ch
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
57

(1
86

)
D
ie

Q
ue
en

se
lb
st

un
d
ih
r
no

ch
im

m
er

m
it
D
ia
na

ve
rh
ei
ra
te
te
r
So

hn
C
ha

rl
es
,E

ng
la
nd

s
kü

nf
tig

er
K
ön

ig
,k

on
nt
en

je
de
nf
al
ls
ka

um
gl
üc
kl
ic
h
se
in

üb
er

di
e
N
ac
hr
ic
ht

vo
n
de
r
A
us
st
ra
hl
un

g
de
r
A
ns
ic
ht
en

de
r
P
ri
nz
es
si
n
vo

n
W
al
es
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
83

(1
87

)
D
ie

an
de
re

en
th
äl
t
di
e
C
ha

nc
e,

w
ie
de
r
gr
oß
e
Vo

lk
sp
ar
te
iz

u
w
er
de
n
m
it
de
m

A
ns
pr
uc
h
au

fd
ie

Fü
hr
un

g
de
s
G
an

ze
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
15
5

(1
88

)
D
er

In
te
nd

an
t
m
öc
ht
e,

rü
ck
w
ir
ke
nd

vo
m

1.
Se
pt
em

be
r
di
es
es

Ja
hr
es

an
,3

,3
M
ill
io
ne
n
Sc
hi
lli
ng

(4
70

00
0
D
M
)
ha

be
n
ge
ge
nü

be
r
bi
sh
er

1,
8
M
ill
io
ne
n

(2
57

00
0
D
M
).

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
0

(1
89

)
D
er

R
at
ge
be

r
„W

as
be

de
ut
en

di
e
E
-N

um
m
er
n“

ko
st
et

si
eb

en
M
ar
k
un

d
ka

nn
pe

r
Po

st
ka

rt
e
od

er
Fa

x
ge
ge
n
R
ec
hn

un
g
be

st
el
lt

w
er
de
n
be

i:
A
gV

-
B
ro
sc
hü

re
nd

ie
ns
t,
Po

st
fa
ch

11
16
,5

9
93
0
O
ls
be

rg
,F

ax
02
96
2/
80
01
11
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
69

(1
90

)
D
ie

So
nd

er
re
ge
lu
ng

en
w
ür
de
n
en
tf
al
le
n
od

er
ni
ch
t
m
eh
r
in
te
re
ss
an

t
se
in

in
ne
rh
al
b
de
r
Lä

nd
er
,d

ie
Te

il
di
es
er

W
äh

ru
ng

su
ni
on

se
in

w
er
de
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
77

(1
91

)
D
ie

Fr
ag
e
is
t
nu

r:
W
o
so
lle
n
al
ld

ie
se

Fi
lm

e
ge
ze
ig
t
w
er
de
n
in

ei
ne
m

La
nd

,d
as

nu
r
no

ch
üb

er
et
w
a
25
0
Fi
lm

th
ea
te
r
ve
rf
üg

t.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
20
85

(1
92

)
E
s
so
llt
e
Sc
hl
us
s
se
in

m
it
St
um

pf
es

fr
eu
nd

lic
h-
ve
rb
in
dl
ic
he
r
A
rt
,n

ic
ht

lä
ng

er
w
ol
lte

m
an

m
it

de
r
bö

se
n
IG

M
et
al
lk

oo
pe

ri
er
en

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
28
3

(1
93

)
Fü

hr
un

g
in
ne
rh
al
b
de
r
SP

D
kö

nn
e
nu

r
w
ah

rg
en
om

m
en

w
er
de
n
be

i„
kl
ar
er

A
uf
ga
be

nv
er
te
ilu

g
un

d
da

m
it
ve
rb
un

de
ne
r
O
pe

ra
tio

na
lis
ie
ru
ng

sm
ög
lic
h-

ke
ite

n“
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
35
5

(1
94

)
SP

D
-W

ir
ts
ch
af
ts
sp
re
ch
er

E
rn
st

Sc
hw

an
ho

ld
w
ar
f
de
r
R
eg
ie
ru
ng

vo
r,

„d
as

Vo
lk

be
lo
ge
n“

zu
ha

be
n

m
it

de
r
B
eh
au

pt
un

g,
zw

ei
bi
s
dr
ei

P
ro
ze
nt

W
ac
hs
tu
m

re
ic
ht
en

fü
r
ne
ue

A
rb
ei
ts
pl
ät
ze

au
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
48
6

(1
95

)
Sp

en
de
n

fü
r
di
e
E
lte

rn
de
r
O
pp

el
ne
r
Fü

nfl
in
ge

kö
nn

en
ei
ng

ez
ah

lt
w
er
de
n

au
f
da

s
K
on

to
B
an

k
Sp

ol
dz
ie
lc
zy

G
og
ol
in

O
dd

zi
al

Zd
zi
es
zo
w
ic
e
N
r.

95
37
71
-2
61

m
it
de
m

Zu
sa
tz

„P
ie
ci
or
ac
zk
i“

(„
Fü

nfl
in
ge
“)
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
50
3

(1
96

)
N
ac
h
un

d
na

ch
so
lle
n
da

nn
au

ch
W
er
ke

vo
n
ex
ili
er
te
n
K
om

po
ni
st
en

ei
nb

ez
og
en
,d

er
A
kt
io
ns
ra
di
us

er
w
ei
te
rt

w
er
de
n
au

fK
om

po
ni
st
en
,d

ie
„O

pf
er

de
r
Ve

rf
em

un
g
un

d
Ve

rf
ol
gu

ng
in

de
n
D
ik
ta
tu
re
n
de

s
20
.J

ah
rh
un

de
rt
s
ge
w
or
de
n
si
nd

“.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
59
7

(1
97

)
[.
..
]u

nd
m
üs
st
e
au

f
je
de
n
Fa

ll
fla

nk
ie
rt

w
er
de
n
du

rc
h
ei
ne
n
de
ut
lic
he
n
A
bb

au
st
eu
er
lic
he
r
Su

bv
en
tio

ne
n
un

d
So

nd
er
re
ge
lu
ng

en
be

ig
le
ic
hz
ei
tig

er
Ve

rb
es
se
ru
ng

de
r
st
eu
er
lic
he
n
B
eh
an

dl
un

g
de
r
B
ild

un
g
vo
n
R
ea
lk
ap

it
al

un
d
di
es

be
so
nd

er
s
du

rc
h
ei
ne

[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
60
4

(1
98

)
E
r
m
us
s
vo
rb
er
ei
te
t
w
er
de
n
au

fd
ie

Te
iln

ah
m
e
an

ei
ne
r
G
es
el
ls
ch
af
t,
in

de
r
üb

er
W
er
te

ve
rh
an

de
lt
un

d
en
ts
ch
ie
de
n
w
ir
d.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
99
5

(1
99

)
[.
..
](

D
as

M
ad

on
na

-E
xp

er
im

en
t,

U
ni
ve
rs
itä

t
un

d
Si
nn

w
el
t
ne
be

na
n,

in
:P

as
sa
ue
r
Pa

pi
er
e
zu
r
So

zi
al
w
is
se
ns
ch
af
t;

zu
be

zi
eh
en

üb
er

de
n
Le

hr
st
uh

l
fü
r
So

zi
ol
og
ie
,U

ni
ve
rs
itä

t
Pa

ss
au

,I
nn

st
ra
ße

51
,9

40
30

Pa
ss
au

).
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
17
1

(2
00

)
Fl
ug

an
gs
t
be

w
äl
tig

t
vo

n
Pa

ul
a
K
in
nu

ne
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
6

(2
01

)
Ü
be

rn
ac
ht
en

m
it
Fa

m
ili
en
an

sc
hl
us
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
6

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

65



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
02

)
[.
..
]d

ur
ch

di
e
G
ew

oh
nh

ei
t,
si
ch

-a
us

Se
lb
st
sc
hu

tz
od

er
B
eq
ue
m
lic
hk

ei
t
-z

u
ve
rb
eu
ge
n
vo
r
de
r
„W

ir
kl
ic
hk

ei
t
de

r
H
er
rs
ch
en
de
n“

,d
ie

in
D
ik
ta
tu
re
n

al
s
ei
nz
ig
e
zu

ge
lte

n
ha

t.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
27
9

(2
03

)
„M

uß
ic
h
au

fg
eh
en

in
de
n
ne
ue
n
W

id
er
sp
rü
ch
en
?“

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
9

(2
04

)
U
nd

si
e
w
ir
d
ni
ch
t
au

fd
ic
h
w
ar
te
n
m
it

ih
re
n
M
ar
sb
ur
ge
rs

un
d
ih
re
n
B
ig

M
oo

ns
..
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
28
1

(2
05

)
H
ie
r
au

fd
em

w
ei
tlä

ufi
ge
n
P
la
tz

ka
nn

m
an

no
ch

tie
fL

uf
t
ho

le
n
un

d
er
fr
is
ch
t
du

rc
ha

tm
en

im
G
ro
ßs
ta
dt
dc
hu

ng
el

vo
n
M
et
ro
-M

an
ila

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
28
3

(2
06

)
D
ie

B
as
le
r
un

d
B
as
le
ri
nn

en
la
ss
en

ni
ch
t
sp
aß
en

m
it

ih
re
r
Fa

st
na

ch
t,

di
e
am

ko
m
m
en
de
n
M
on

ta
g
fr
üh

m
it

de
m

„M
or
ge
ns
tr
ai
ch
“
in

de
r
um

P
un

kt
vi
er

U
hr

ve
rd
un

ke
lt
en

In
ne
ns
ta
dt

lo
sb
re
ch
en

un
d
bi
s
D
on

ne
rs
ta
g
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
07

)
ic
h
gl
au

be
,j
et
zt

gi
bt

es
di
es
e
C
ha

nc
e,

ei
ne

gr
oß
e
C
ha

nc
e,

un
d
w
ir

m
üs
se
n
si
e
au

sn
ut
ze
n
fü
r
di
ej
en
ig
en
,d

ie
he
ut
e
hi
er

si
nd

un
d
di
e
di
e,

di
e
ni
ch
t

ge
ko
m
m
en

si
nd

-u
nd

da
vo
n
gi
bt

es
vi
el
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
43

(2
08

)
Vo

rs
or
ge
nd

e
U
m
w
el
tp
ol
iti
k
m
us
s
Sc
hl
us
s
m
ac
he
n
m
it
de
r
rü
ck
si
ch
ts
lo
se
n
Ve

rg
eu
du

ng
vo

n
en
dl
ic
he
n
R
es
so
ur
ce
n,

m
it
de
r
ge
w
is
se
nl
os
en

Ve
rs
ch
w
en
-

du
ng

un
se
re
r
na

tü
rl
ic
he
n
R
ei
ch
tü
m
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
51

(2
09

)
U
nt
er

di
es
er

Vo
ra
us
se
tz
un

g
lä
ss
t
si
ch

zw
an

gs
lä
ufi

g
ni
ch
ts

m
eh
r
er
ke
nn

en
vo
n
de
r
po

et
is
ch
en

M
et
ap

he
r
fü
r
di
e
Ze

rb
re
ch
lic
hk

ei
t
de
r
W
el
t
un

d
da

s
Sc
hw

an
ke
nd

e
de
r
E
m
pfi

nd
un

g,
w
el
ch
e
K
le
is
t
an

de
m

m
yt
hi
sc
he
n
St
off

[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
56

(2
10

)
M
an

kö
nn

te
fo
rt
fa
hr
en

da
m
it,

m
uß

si
ch

je
do

ch
be

sc
hr
än

ke
n
au

fd
as
,w

as
m
an

be
iJ

oh
an

ne
s
G
ro
ss

so
ni
ch
t
ve
rm

ut
et
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
98

(2
11

)
So

llt
e
di
e
B
üh

ne
ni
ch
t
au

fd
ie

Ze
it

re
ag
ie
re
n
m
it
ih
re
n
ei
ge
ns
te
n
M
itt

el
n,

in
de
n
Fo

rm
en

de
s
D
ra
m
as
,h

is
to
ri
sc
he
n
w
ie

ak
tu
el
le
n?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
10

(2
12

)
D
ie

C
ha

nc
e
si
ch

zu
be

fr
ei
en

au
s
de
m

M
ia
sm

a
vo
n
-
je

na
ch

B
lic
kw

in
ke
l-

Tr
au

er
od

er
H
äm

e,
da

s
di
e
Vo

lk
sp
ar
te
is

ch
on

zu
la
ng

e
um

hü
llt

ha
t
un

d
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

(2
13

)
Si
e
m
uß

O
pt
io
ne
n
be

gr
ün

de
n
au

fd
ie

po
lit
is
ch
e
A
lt
er
na

ti
ve
,w

as
m
itn

ic
ht
en

al
le
in
e
ei
ne

M
ac
ht
fr
ag
e
is
t,
so
nd

er
n
ei
ne

de
r
In
ha

lte
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

(2
14

)
W

ie
au

ch
so
llt
e
si
e
ni
ch
t
ha

de
rn

m
it

ei
ne
m

C
he
f,
de
r
in

M
an

nh
ei
m

„w
ir
ks
am

e
O
pp

os
iti
on

sa
rb
ei
t“

ei
nk

la
gt
e,

di
e
zu

be
tr
ei
be

n
do

ch
vo
rn
eh
m
lic
h

se
in
e
P
fli
ch
t
un

d
Sc
hu

ld
ig
ke
it
ge
w
es
en

w
är
e
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

(2
15

)
Si
e
w
ol
le
n
pr
ot
es
tie

re
n
ge
ge
n
di
es
e
La

nd
es
re
gi
er
un

g
in

Po
ts
da

m
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
15

(2
16

)
E
r
la
ss
e
si
ch

vo
n
de
r
B
el
eg
sc
ha

ft
üb

er
pr
üf
en

au
fV

er
w
ir
kl
ic
hu

ng
vo

n
A
rt
ik
el

48
de
r
La

nd
es
ve
rf
as
su
ng

,R
ec
ht

au
fA

rb
ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
15

(2
17

)
D
as

so
ll
M
ut

m
ac
he
n
fü
r
di
e
w
ir
ts
ch
af
tli
ch

eh
er

no
ch

sc
hw

ie
ri
ge
re
n
Ze

ite
n,

di
e
di
e
La

nd
es
re
gi
er
un

g
fü
r
de
n
nä

ch
st
en

W
in
te
r
in
sg
eh
ei
m

vo
rs
ie
ht
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
15

(2
18

)
W

ir
ha

be
n
ni
ch
ts

m
eh
r
zu

ve
rl
ie
re
n
au

ße
r
un

se
re
n
A
rb
ei
ts
pl
ät
ze
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
17

(2
19

)
Se
itd

em
ha

t
si
ch

di
es
e
C
D
U
-N

ac
hw

uc
hs
or
ga
ni
sa
tio

n
M
üh

e
ge
ge
be

n,
au

ch
in
ha

ltl
ic
h
na

ch
zu
le
ge
n
un

d
A
bs
ta
nd

zu
ge
w
in
ne
n
vo

n
de
n
Tr

am
pe

lp
fa
de
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
17

(2
20

)
N
at
ür
lic
h
m
us
s
m
an

di
e
pr
ek
är
e
B
al
an

ce
ha

lte
n
zw

is
ch
en

de
m

Ö
ffe

nt
lic
hk

ei
t-
H
er
st
el
le
n
ei
ne
rs
ei
ts

un
d
de
r
no

tw
en
id
ig
en

po
lit
is
ch
en

A
us
ei
na

nd
er
-

se
tz
un

g
an

de
re
rs
ei
ts
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
2

(2
21

)
D
en
n,

so
ei
ne
r
en
ts
ch
ul
di
ge
nd

,w
ie

so
lle

er
si
ch

au
ch

au
sk
en
ne
n
in

ei
ne
r
St
ad

t
m
it
23

M
ill
io
ne
n
M
en
sc
he
n,

di
e
üb

er
15
1
(!)

St
ra
ße
n
m
it
de
m

N
am

en
Ja

ca
ra
nd

as
ve
rf
üg

e.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
12
20

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

66



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
22

)
W
as

tu
n
m
it
de
r
un

he
im

lic
he
n
E
rb
la
st

au
s
de
r
N
az
i-Z

ei
t?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
31

(2
23

)
[.
..
]
un

d
au

ch
et
w
as

Vo
rw

is
se
n
zu
m

Ve
rs
tä
nd

ni
s
di
es
er

D
in
ge

m
itb

ri
ng

t,
de
n
la
ßt

Pe
nr
os
e
te
ilh

ab
en

an
ei
ne
r
fa
sz
in
ie
re
nd

en
D
is
ku

ss
io
n
an

de
r

G
re
nz
e
de
r
be

ka
nn

te
n
W

is
se
ns
ch
af
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
32

(2
24

)
Tr

üm
m
er

sc
ha

ffe
n
oh

ne
W
aff

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
35

(2
25

)
W

ir
m
üs
se
n
un

te
rs
ch
ei
de
n
zw

is
ch
en

eh
er

off
en
en

ph
ys
is
ch
en

G
ew

al
tf
or
m
en

,d
ie

si
ch

üb
er

m
än

nl
ic
h
do

m
in
ie
rt
e
G
ru
pp

en
in

de
r
Ö
ffe

nt
lic
hk

ei
t
ze
ig
en
,

un
d
so
lc
he
n
eh
er

ps
yc
hi
sc
he
n
G
ew

al
tf
or
m
en
,d

ie
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
3

(2
26

)
So

kö
nn

en
Sk

in
he
ad

s
un

d
ih
re

G
ew

al
tt
at
en

ge
nu

tz
t
w
er
de
n
zu
r
B
eg
rü
nd

un
g
ri
gi
de
r
A
us
lä
nd

er
po

lit
ik

eb
en
so

w
ie

da
zu
,d

aß
m
an

si
e
al
s
B
ar
ba

re
n

tit
ul
ie
rt
,u

m
se
in
e
ei
ge
ne

Po
lit
ik

vo
n
Fr
ag
en

ab
zu
sc
hi
rm

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
3

(2
27

)
W

ie
al
so

he
ra
us
ko

m
m
en

au
s
de
r
Zw

ic
km

üh
le
?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
48

(2
28

)
D
ie

Ze
it
w
ill

be
m
er
kt

w
er
de
n,

m
an

ka
nn

si
ch

ni
ch
t
an

ih
r
vo

rb
ei
st
eh
le
n
in

de
n
St
üc
ke
n
Ja

n
Fa

br
es

-e
s
se
id

en
n,

m
an

gö
nn

ts
ic
h
ei
ne
n
T
he
at
er
sc
hl
af
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
53

(2
29

)
Je
tz
t
ab

er
er
tö
nt

de
r
R
uf
,s

ie
m
ög
en

w
ie
de
r
he
ru
nt
er
ko
m
m
en

vo
n
ih
re
r
gr
oß
en

Fl
ug

hö
he
,u

ns
er
e
D
üs
en
cl
ip
pe

r.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
14
4

(2
30

)
M
an

ch
e
w
ol
le
n
vi
el
le
ic
ht

üb
er

de
n
sp
ie
le
ri
sc
he
n
U
m
ga
ng

m
it

de
n
M
ög
lic
hk

ei
te
n
de
r
Sp

ra
ch
e
di
e
qu

al
ita

tiv
en

Ve
rä
nd

er
un

ge
n
ih
re
s
La

nd
es

st
är
ke
r

zu
m

A
us
dr
uc
k
br
in
ge
n,

ab
gr
en
ze
n
zu
m

bi
sl
an

g
G
ew

oh
nt
en

un
d
E
rp
ro
bt
en
,w

ei
l[
..
.]
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
15
2

(2
31

)
D
ie

Vo
rs
ta
nd

sc
he
fs

de
r
B
ay
ri
sc
he
n
Ve

re
in
sb
an

k
(B

V
)
un

d
de

r
B
ay
ri
sc
he
n
H
yp

ot
he
ke
n-

un
d
W
ec
hs
el
ba

nk
w
ol
le
n
zw

ar
ni
ch
t
ab

he
be

n,
do

ch
ih
re
m

P
ro
je
kt

zu
sä
tz
lic
he
n
Sc
hu

b
ge
be

n
m
it

ei
ne
r
K
ap

ita
le
rh
öh

un
g.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
15

(2
32

)
M
itt

el
fr
is
tig

so
ll
di
e
W
el
tw

ir
ts
ch
af
tb

is
zu
m

Ja
hr

20
02

um
4,
5
P
ro
ze
nt

pe
ra

nn
um

zu
le
ge
n
im

Ve
rg
le
ic
h
zu

3,
7
P
ro
ze
nt

in
de
n
ve
rg
an

ge
ne
n
25

Ja
hr
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
19

(2
33

)
Sc
hö

ne
r
w
oh

ne
n
in

B
ür
os
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
33

(2
34

)
So

zi
al
st
aa
t
um

ba
ue
n
w
eg
en

st
ei
ge
nd

er
K
os
te
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
17
6

(2
35

)
Ü
be

r
de
n

ak
tu
el
le
n

E
rt
ra
g
sc
hw

ei
ge
n

si
ch

di
e
M
ün

ch
en
er

au
s,

al
le
rd
in
gs

ha
be

n
au

ch
si
e
zu

kä
m
pf
en

m
it

de
r
ge
ri
ng

er
en

K
au

fk
ra
ft

un
d

de
m

St
el
le
na

bb
au

im
H
an

de
l,
de
r
hä

ufi
g
zu
er
st

di
e
B
ac
kw

ar
en
-T

he
ke

tr
iff
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
14

(2
36

)
D
ie
se

w
ol
le
n
en
ge
rz

us
am

m
en
rü
ck
en

un
d
ve
rh
an

de
ln

üb
er

ei
n
„i
nt
eg
ri
er
te
sG

es
ch
äf
ts
sy
st
em

“,
w
ie
LH

-C
he
fJ

ür
ge
n
W
eb

er
au

fd
er

H
au

pt
ve
rs
am

m
lu
ng

sa
gt
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
19

(2
37

)
D
a
ka

nn
m
an

ja
sc
ho

n
m
al

ge
da

nk
lic
h
ba

st
el
n
an

de
r
„l
in
ke
n
M
eh
rh
ei
t“
,z

um
al

es
ni
ch
t
sc
hl
ec
ht

zu
w
ir
ke
n
sc
he
in
t
al
s
D
ru
ck
m
itt

el
ge
ge
n
di
e
C
D
U
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
19
6

(2
38

)
D
am

it
w
ür
de
n
di
e
Pa

lä
st
in
en
se
r
ru
nd

85
P
ro
ze
nt

de
s
W
es
tj
or
da

nl
an

de
s
ko
nt
ro
lli
er
en

st
at
t
bi
sh
er

3
P
ro
ze
nt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
62

(2
39

)
D
en
no

ch
lä
ss
t
si
ch

-
üb

er
di
e
in
di
vi
du

el
le

M
ot
iv
at
io
n
de
r
R
ei
sc
h-
K
ri
tik

er
hi
na

us
-
an

de
m

Vo
rg
an

g
vi
el

ab
le
se
n
üb

er
da

s
tie

f
ge
st
ör
te

Ve
rh
äl
tn
is

vi
el
er

M
itg

lie
de
r
de
r
SP

D
zu
r
K
ul
tu
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
25
4

(2
40

)
A
uf

Lo
tt
er
ie
ge
w
in
ne

zu
se
tz
en

be
i
de
r
D
ec
ku

ng
se
in
es

H
au

sh
al
te
s
ha

tt
e
de
m

Fi
na

nz
m
in
is
te
r
de
sh
al
b
sc
ho

n
fr
üh

er
ke
in

G
er
in
ge
re
r
al
s
di
e
gr
au

e
E
m
in
en
z
de
r
FD

P,
G
ra
fL

am
bs
do

rff
,e

m
pf
oh

le
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
26
5

(2
41

)
U
nt
er

an
de
re
m

is
t
O
tt
o
zu

se
he
n
in
:W

ie
sb
ad

en
(1
6.
3.
),
W
ür
zb
ur
g
(1
9.
3.
),
H
al
le

(2
7.
3.
),

E
m
de
n
(2
.4
.)
,[
..
.]
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
29
4

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

67



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
42

)
So

llt
e
er

al
lz
u
la
ng

e
zö
ge
rn

m
it
de
r
In
te
gr
at
io
n
de
r
Lä

nd
er
,d

ie
si
ch

vo
m

K
om

m
un

is
m
us

be
fr
ei
t
ha

be
n,

in
se
in
e
de
m
ok

ra
tis

ch
en

St
ru
kt
ur
en
,k

ön
nt
e

er
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
34
4

(2
43

)
G
es
un

dh
ei
ts
m
in
is
te
r
B
oz
o
Lj
ub

ic
hi
el
t
si
ch

de
sh
al
b
A
nf
an

g
de
r
W
oc
he

in
G
en
f
au

f,
um

in
te
rn
at
io
na

le
H
ilf
e
zu

er
bi
tt
en

fü
r
di
e
B
eh

an
dl
un

g
de
r

Ve
rw

un
de
te
n
un

d
K
ra
nk

en
so
w
ie

de
n
W

ie
de
ra
uf
ba

u
de
r
K
ra
nk

en
hä

us
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
0

(2
44

)
U
m
ge
ke
hr
t
ka

nn
Sl
ob

od
an

M
ilo

se
vi
c
da

s
La

nd
um

O
si
je
k
un

d
Vu

ko
va
r
m
it

üp
pi
ge
r
La

nd
w
ir
ts
ch
af
t
un

d
Ö
lv
or
ko

m
m
en

ni
ch
t
au

fg
eb

en
oh

ne
vo

r-
ze
ig
ba

re
G
eg
en
le
is
tu
ng

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
38
5

(2
45

)
Si
e
ha

t
re
ch
t,

de
nn

de
r
A
tt
en
tä
te
r
ko

nn
te

se
in
e
m
ör
de
ri
sc
he

A
bs
ic
ht

be
st
ät
ig
t
se
he
n
in

Li
ku

d-
P
ro
pa

ga
nd

a,
di
e
R
ab

in
N
az
is

gl
ei
ch
se
tz
te
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
49
6

(2
46

)
D
eh
al
b
ne
hm

en
K
oh

ls
M
an

ne
n
je
tz
t
de
n
G
ed
an

ke
ns
pr
un

g
Zw

ic
ke
ls

da
nk

ba
r
au

f,
um

de
n
G
ew

er
ks
ch
af
te
n
in
sg
es
am

t
au

f
di
e
Sp

rü
ng

e
zu

he
lfe

n
m
it

de
n
be

ka
nn

te
n
R
ei
zv
ok

ab
el
n
w
ie

Lo
hn

fo
rt
za
hl
un

g
im

K
ra
nk

he
its

fa
ll,

Zu
m
ut
ba

rk
ei
t
fü
r
di
e
A
rb
ei
ts
au

fn
ah

m
e,

Ü
be

rv
er
so
rg
un

g
vo
n
R
en
tn
er
n,

D
er
eg
ul
ie
ru
ng

un
d
Fl
ex
ib
ili
si
er
un

g.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
49
7

(2
47

)
Zu

ei
ne
r
ne

ue
n
R
ef
or
m
po

lit
ik

au
fb
re
ch
en

m
it
ei
ne
r
ei
ni
ge
n
un

d
st
ar
ke
n
Pa

rt
ei
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
51
7

(2
48

)
D
as

ha
tt
e
et
w
as

zu
be

de
ut
en

in
ei
ne
r
Ze

it,
di
e
ni
ch
t
lä
ng

er
di
e
B
au

kü
ns
tle

r
nu

r
au

s
It
al
ie
n
be

zi
eh
en

w
ol
lte

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
53
5

(2
49

)
D
ie

SP
D

m
us
s
si
ch

ko
nz

en
tr
ie
re
n
au

fd
ie

en
g
m
ite

in
an

de
r
ve
rk
nü

pf
te
n
Zu

ku
nf
ts
th
em

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
57
8

(2
50

)
M
an

m
üs
st
e
di
es
e
M
us
ik

en
dl
ic
h,

ob
w
oh

le
in
zi
ga
rt
ig

in
ih
re
r
E
nt
st
eh
un

g,
ei
no

rd
ne
n
in

de
n
m
us
ik
-h
is
to
ri
sc
he
n
Zu

sa
m
m
en
ha

ng
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
59
7

(2
51

)
G
er
ad

e
di
e
„t
ei
lw
ei
se

bö
sa
rt
ig
e
Po

le
m
ik
“
au

s
de
r
SP

D
-
un

d
de
r
U
ni
on

sf
ra
kt
io
n
ve
ra
nl
as
se

di
e
FD

P,
„n

ic
ht

ei
ne
n
M
ill
im

et
er

zu
w
ac
ke
ln

in
di
es
er

Fr
ag
e“
,v

er
sp
ri
ch
t
So

lm
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
65
6

(2
52

)
z.
B
.i
m

Fa
lle

ei
ne
r
so
lc
he
ra
rt

sa
tz
un

gs
w
id
ri
ge
n
W
ah

lv
on

O
rt
sv
er
w
al
tu
ng

en
dü

rf
te

de
r
Vo

rs
ta
nd

di
e
O
rs
tv
er
w
al
tu
ng

ni
ch
t
be

st
ät
ig
en

m
it
de
r
Fo

lg
e

en
ts
pr
ec
he
nd

er
H
an

dl
un

gs
un

fä
hi
gk

ei
t
vo
r
O
rt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
79
3

(2
53

)
W

ie
w
ei
t
kö

nn
en

di
es
e
re
fo
rm

pä
da

go
gi
sc
he
n
Fr
ag
es
te
llu

ng
en
,M

et
ho

de
n
un

d
Zi
el
e
no

ch
ei
ne

A
nt
w
or
t
ge
be

n
au

fd
ie

Fo
rd
er
un

ge
n
de
r
G
eg
en
w
ar
t?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
99
5

(2
54

)
Fü

r
di
e
er
st
en

ne
un

M
on

at
e
w
ei
st

di
e
G
ru
pp

e
ei
ne
n
Fe

hl
be

tr
ag

vo
n
48
,6

M
ill
io
ne
n
M
ar
k
au

s
na

ch
ei
ne
m

M
in
us

vo
n
2,
3
M
ill
io
ne
n
im

Vo
rj
ah

re
sz
ei
t-

ra
um

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
10
0

(2
55

)
Ih
re

R
ed
e
ko

m
m
t
gu

t
an

be
id

en
ve
rk
op

ft
en

P
ro
te
st
an

te
n,

w
ei
l
si
e
in

B
ild

er
n
er
zä
hl
t,

E
ur
op

a
m
it

ei
ne
r
al
te
n
ge
fli
ck
te
n
D
ec
ke

ih
re
r
G
ro
ßm

ut
te
r

ve
rg
le
ic
ht

un
d
G
ef
üh

le
off

en
ba

rt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
11
3

(2
56

)
D
er

Zä
hl
er

sc
hl
ug

au
s
bi
s
au

fs
M
ax

im
um

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
11
3

(2
57

)
E
in
es

st
eh
t
fe
st

na
ch

di
es
em

A
be

nd
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
13
1

(2
58

)
D
ie

ge
na

nn
te
n
1,
5
P
ro
ze
nt

fü
r
di
e
In
du

st
ri
e
in
sg
es
am

t
se
tz
en

si
ch

üb
ri
ge
ns

zu
sa
m
m
en

au
s
ei
ne
m

kl
ei
ne
n
P
lu
s
vo

n
de
r
au

sl
än

di
sc
he
n
K
un

ds
ch
af
t

un
d
ei
ne
m

dr
ei
pr
oz
en
tig

en
M
in
us

de
r
In
la
nd

sb
es
te
llu

ng
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
13
7

(2
59

)
[.
..
]u

nd
ar
be

ite
t
en
g
zu
sa
m
m
en

m
it
de
r
st
aa
tli
ch
en

ni
ge
ri
an

is
ch
en

Ö
l-K

om
pa

ni
e,

de
r
w
ic
ht
ig
st
en

E
in
ku

nf
ts
qu

el
le

de
r
w
id
er
w
är
tig

en
Ju

nt
a.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
14
4

(2
60

)
M
it
de
m

C
ha

m
pa

gn
er
ba

nd
ke
hr
t
di
e
Sl
ow

-F
oo

d-
R
ei
he

nu
n
ab

er
zu
m
in
de
st

ha
lb
w
eg
s
w
ie
de
r
zu
rü
ck

na
ch

B
el
la

It
al
ia
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
6

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

68



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
61

)
G
au

ck
ni
m
m
t
di
e
W
es
si
s
m
it
au

fe
in
e
R
ei
se
,d

ie
-w

ie
de
r
W
eg

se
in
er

Fr
eu
nd

e,
de
r
an

de
re
n
"B

ür
ge
rr
ec
ht
le
r
in

de
r
fe
rn
en
,f
re
m
de
n
D
D
R

be
gi
nn

t.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
27
7

(2
62

)
Pa

th
os

dr
än

gt
si
ch

au
fa

n
de
m

G
em

äu
er
,d

as
in

se
in
em

Ve
rf
al
lu

nd
st
el
le
nw

ei
se
r
R
es
ta
ur
at
io
n
di
e
hi
st
or
is
ch
e
A
bf
ol
ge

vo
n
A
uf
st
ie
g,

N
ie
de
rg
an

g
un

d
W
an

de
lM

an
ila

s
be

le
gt

w
ie

ke
in

an
de
re
r
W

in
ke
l[
..
.]
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
28
3

(2
63

)
Im

m
er

m
eh
r
re
ife

re
M
än

ne
r
-d

ie
Fr
au

en
ni
ch
t
-s

tie
ge
n
um

au
fs

B
re
tt

-a
us

w
el
ch
en

G
rü
nd

en
au

ch
im

m
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
28
9

(2
64

)
Sc
hn

el
li
st

de
r
Pa

ß
ge
st
em

pe
lt
,u

nd
es

ge
ht

w
ei
te
r
zu

Fu
ß.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
1

(2
65

)
W

ir
ab

er
bi
eg
en

lin
ks

ab
zu
r
kl
ei
ns
te
n
D
iö
ze
se

de
r
W
el
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
2

(2
66

)
Zw

ar
gi
bt

es
in
zw

is
ch
en

ei
ne

gr
oß
e
B
un

ts
ch
ec
ki
gk

ei
t
se
xu

el
le
r
Le

be
ns
w
ei
se
n,

do
ch

di
e
ge
he
n
ei
nh

er
m
it

ne
ue
n
Fo

rm
en

de
r
E
in
sa
m
ke
it,

E
go
is
m
us

od
er

A
bh

än
gi
gk
ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
4

(2
67

)
N
at
ür
lic
h
sa
gt

di
e
Li
st
e
m
eh
r
au

s
üb

er
di
e
br
iti
sc
he
n
B
uc
hk

äu
fe
r
al
s
üb

er
di
e
Q
ua

lit
ät

de
r
T
ite

l.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
29
4

(2
68

)
Se
in
e
Si
lh
ou

et
te

se
tz
t
si
ch

fo
rt

in
de
n
Fo

rm
ec
ho

s
de
r
G
eg
en
st
än

de
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
69

)
Im

Fr
üh

so
m
m
er

zo
g
er

si
ch

zu
rü
ck

in
se
in

H
au

s
in

Le
s
P
la
nc
he

tt
es

im
fr
an

zö
si
sc
h-
sc
hw

ei
ze
ri
sc
he
n
Ju

ra
,w

o
er

m
it

se
in
er

Fr
au

,d
er

ho
llä

nd
is
ch
en

K
ün

st
le
ri
n
Ir
en
e
G
ru
nd

el
,l
eb
te
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
70

)
H
ie
r
br
ac
h
er

au
fz

u
ei
ne
r
„l
an

ge
n
na

ss
en

R
ei
se
“.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
71

)
W
er

si
ch

nu
n
vo

n
M
ar
tin

D
is
le
r
m
itn

eh
m
en

lä
ss
t
au

fs
ei
ne

le
tz
te

R
ei
se

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
72

)
W
er

si
ch

nu
n
vo

n
M
ar
tin

D
is
le
r
m
itn

eh
m
en

lä
ss
t
au

fs
ei
ne

le
tz
te

R
ei
se
,t
au

ch
t
ei
n
in

ei
ne

Fl
ut

ro
tfl
am

m
en
de
r
un

d
ge
lb
gl
üh

en
de

r
A
qu

ar
el
le
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(2
73

)
[.
..
]u

nd
se
tz
te
n
si
ch

fo
rt

m
it
ab

un
d
an

ei
ng

es
tr
eu
te
n
So

tt
is
en

zu
m

ze
itg

en
ös
si
sc
he
n
T
he
at
er
be

tr
ie
b.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
57

(2
74

)
[.
..
]u

nd
st
im

m
te
n
m
it
Sc
hl
ag
er
sä
ng

er
n,

m
it
Pe

re
s
un

d
so
ga
r
de
m

M
in
is
te
rp
rä
si
de
nt
en

ei
n
in

da
s
„L

ie
d
vo
m

Fr
ie
de
n“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
65

(2
75

)
E
in

G
es
pe

ns
t
ge
ht

um
in

de
r
K
ul
tu
rl
an

ds
ch
af
t
zw

is
ch
en

R
he
in

un
d
R
uh

r,
W
up

pe
r
un

d
E
m
sc
he
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
12

(2
76

)
E
s
hä

ng
t
zu
sa
m
m
en

m
it

de
m

so
ge
na

nn
te
n
„B

on
n-
Ve

rt
ra
g“

zw
is
ch
en

de
r
(a
lt
en
)
B
un

de
sh
au

pt
st
ad

t
un

d
de
r
B
un

de
sr
eg
ie
ru
ng

,d
er

zu
le
tz
t
19
89

bi
s

E
nd

e
19
99

ve
rl
än

ge
rt

w
ur
de
,d

an
n
[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
29

(2
77

)
U
nd

si
e
re
ic
he
n
hi
ne
in

in
da

s
U
nv

er
st
än

dn
is

üb
er

de
n
P
ro
bl
em

ko
m
pl
ex

m
ul
tik

ul
tu
re
lle

G
es
el
ls
ch
af
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
2

(2
78

)
D
as

m
ac
ht

de
n
U
nt
er
sc
hi
ed

au
s
zw

is
ch
en

de
n
R
ep
ub

lik
an

er
-E

rf
ol
ge
n
he
ut
e
un

d
de
n
al
te
n
N
P
D
-E

rf
ol
ge
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
2

(2
79

)
D
an

n
ta
uc
ht
e
es

ab
in

di
e
W
ol
ke
n
un

d
hi
ne
in

in
di
e
ch
ile
ni
sc
he

W
ir
kl
ic
hk

ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
22

(2
80

)
D
an

n
ta
uc
ht
e
es

ab
in

di
e
W
ol
ke
n
un

d
hi
ne
in

in
di
e
ch
ile
ni
sc
he

W
ir
kl
ic
hk

ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
22

(2
81

)
M
it
de
m

U
m
zu
g
vo

n
K
iß
le
gg

im
A
llg

äu
br
ac
ht
e
er

R
ar
itä

te
n
m
it
in

da
s
ne
ue

D
om

iz
il
in

B
ad

en
-W

ür
tt
em

be
rg
,d

as
ih
m

w
ie

se
in
er

Fr
au

„v
on

au
ße
n

w
ie

ei
n
Tr

au
m

vo
rk
am

“.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
12
25

(2
82

)
Sy

m
pa

th
is
ch

m
en
sc
hl
ic
h
ge
ht

´s
zu

in
de
m

vo
rü
be

rt
re
ib
en
de
n
M
en
sc
he
ns
tr
om

in
de
r
H
au

pt
ei
nk

au
fs
st
ra
ße
,d

er
R
ua

de
Sa

nt
a
C
at
ar
in
a.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
28

(2
83

)
Zi
nn

en
be

w
eh
rt
e
T
ür
m
e
ra
hm

en
da

s
E
in
ga
ng

sp
or
ta
l,
ei
n
w
ei
tlä

ufi
ge
r,

be
gr
ün

te
r
In
ne
nh

of
le
ite

t
üb

er
zu
m

zw
ei
flü

ge
lig

en
H
au

pt
ge
bä

ud
e,

au
s
de
ss
en

M
itt

e
w
id
er
um

ei
n
Tu

rm
ba

u
in

de
n
H
im

m
el

ra
gt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
44

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

69



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(2
84

)
Pe

rs
pe

kt
iv
lo
si
gk

ei
t
dr
üc
kt

si
ch

au
s
in

K
on

ku
rr
en
z
st
at
t
So

lid
ar
itä

t
un

d
in

Zw
ei
fe
ln
,
ob

di
e
G
ew

er
ks
ch
af
te
n

no
ch

w
ir
ks
am

ih
re

Sc
hu

tz
fu
nk

tio
n

w
ah

rn
eh
m
en

kö
nn

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
44

(2
85

)
A
uc
h
be

iF
ab

re
gi
bt

es
na

tü
rl
ic
h
ei
n
tim

in
g,

of
t
is
t
es

hö
ch
st

m
in
ut
iö
s,

do
ch

au
s
je
de

m
A
bs
ch
w
ei
fe
n
un

d
Ve

rg
es
se
n
ze
rr
t
er

de
n
Zu

sc
ha

ue
r
zu
rü
ck

in
s
T
he
at
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
53

(2
86

)
E
r
se
tz
t
si
ch

ab
er

ab
vo
n
de
r
tr
ad

iti
on

el
le

O
ri
en
tie

ru
ng

an
ei
ne
m

„H
öc
hs
te
n“

,d
em

de
r
kl
ei
ne

M
en
sc
h
si
ch

fr
ag
lo
s
zu

un
te
rw

er
fe
n
ha

be
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
1
6

(2
87

)
D
ie
s
se
ia

be
r
„k
ei
ne

Ü
bu

ng
an

si
ch
“,

so
nd

er
n
hä

ng
e
ab

vo
n
G
es
ch
äf
ts
en
tw

ic
kl
un

g
un

d
In
ve
st
iti
on

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
91

(2
88

)
D
er

Te
xt

rä
um

t
al
le
rd
in
gs

de
n
St
ab

ili
tä
ts
kr
ite

ri
en

Vo
rr
an

g
ei
n
vo

r
de
m

E
in
ha

lte
n
st
ar
re
r
Ze

itp
lä
ne

zu
m

St
ar
t
de
r
eu
ro
pä

is
ch
en

E
in
he
its

w
äh

ru
ng

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
17
0

(2
89

)
Vo

n
do

rt
ge
ht

es
w
ei
te
r
in

di
e
3D

-W
el
te
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
17
65

(2
90

)
D
er

C
ou

p
za
hl
t
si
ch

au
s
fü
r
di
e
B
äc
ke
re
i.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
14

(2
91

)
M
an

ch
m
al

ne
hm

en
Po

lja
ko
w
s
G
re
ife

r
P
re
ss
e-
Fo

to
gr
af
en

od
er

K
am

er
at
ea
m
s
de
r
Fe

rn
se
hs
en
de
r
m
it

au
f
di
e
Ja

gd
,d

am
it

di
es
e
ih
re
m

P
ub

lik
um

di
e

B
ot
sc
ha

ft
na

he
br
in
ge
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
34

(2
92

)
Sc
hl
ag

na
ch

im
K
la
ss
ik
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
53

(2
93

)
D
ie
s
ge
ht

ei
nh

er
m
it
de
m

sc
hw

in
de
nd

en
in
ne
rp
ar
te
ili
ch
en

E
in
flu

ss
de
rG

rü
nd

er
je
ne
rS

oz
ia
ld
em

ok
ra
te
n,

di
e
no

ch
zu

D
D
R
-Z
ei
ti
m

Ö
rt
ch
en

Sc
hw

an
te

di
e
SP

D
ge
gr
ün

de
t
ha

tt
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
19
6

(2
94

)
K
ir
ch
ne
r
fü
gt

de
m

St
er
eo
ty
p
de
s
fr
öm

m
el
nd

en
un

d
ge
ile

n
Sc
hm

ar
ot
ze
rs

w
en
ig

hi
nz
u
an

la
te
nt
er

B
ru
ta
lit
ät
,a

n
G
ef
äh

rl
ic
hk

ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
47

(2
95

)
Ü
be

ra
ll
w
er
de

n
K
av
ad

is
au

f
kl
ei
ne

La
st
w
ag
en

ve
rl
ad

en
,M

än
ne
r
un

d
Fr
au

en
fü
lle
n
di
e
La

de
flä

ch
en

un
d
fa
hr
en

zu
rü
ck

in
di
e
Vo

rs
tä
dt
e,

gl
üc
kl
ic
h,

st
ol
z.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
76

(2
96

)
D
ie

m
ed
ite

rr
an

e
W
el
t
de
s
M
al
er
s,
Ze

ic
hn

er
s,
P
la
st
ik
er

w
ei
st

zu
rü
ck

bi
s
in

fr
üh

es
te

Ze
ite

n,
ph

ön
iz
is
ch
e,

äg
yp

tis
ch
e,

gr
ie
ch
is
ch
e,

hi
sp
an

is
ch
e
-n

ur
di
e

rö
m
is
ch
e
W
el
t
fe
hl
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
83

(2
97

)
D
er

H
an

g
vo
r
de
m

kl
ei
ne
n
A
nw

es
en

se
nk

t
si
ch

sa
nf
t
un

d
gi
bt

de
n
B
lic
k
fr
ei

au
f
di
e
w
ei
te
n,

gr
ün

en
,d

ic
ht
be

ba
ut
en
,b

is
zu
m

H
or
iz
on

t
ge
st
aff

el
te
n

H
üg

el
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
86

(2
98

)
Si
e
st
im

m
te
n
da

m
it
ei
n
in

de
n
C
ho

r
de
r
G
eg
en
w
eh
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
35
0

(2
99

)
D
ie

So
ld
at
en

tr
ag
en

be
iz

ur
A
bw

es
en
he
it
de
s
K
ri
eg
es
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
37
7

(3
00

)
E
s
ge
he

ei
nf
ac
h
ke
in

„L
eu
ch
tf
eu
er
“
m
eh
r
au

s
vo

n
de
r
Pa

rt
ei
,b

ek
la
gt
e
in

de
r
K
on

gr
eß
ha

lle
di
e
ge
sc
he
ite

rt
e
Sp

itz
en
ka

nd
id
at
in

In
gr
id

St
ah

m
er
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
4

(3
01

)
N
ic
ht

je
de
r
D
el
eg
ie
rt
e
fa
nd

se
in

pe
rs
ön

lic
he
s
A
nl
ie
ge
n
be

im
er
st
en

A
ug

en
sc
he
in

w
ie
de
r
in

di
es
em

Te
xt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
4

(3
02

)
E
s
gi
bt
,a

us
w
ei
ch
lic
h
di
es
es

La
nd

es
pa

rt
ei
ta
ge
s,

ke
in
e
Fa

rb
e
m
eh
r
ab

au
ße
r
G
ra
ut
ön

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
38
4

(3
03

)
D
as

er
ne
ut
e
A
us
br
ec
he
n
de
s
P
M
V

re
ih
t
si
ch

ei
n
in

ei
n
Ja

hr
vo

n
V
ir
en
-K

at
as
tr
op

he
n
in

A
us
tr
al
ie
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
54
9

(3
04

)
D
as

fä
ng

t
gl
ei
ch

im
N
or
de
n
an

be
ie

in
em

E
lb
üb

er
ga
ng

,a
uf

de
m

im
M
it
te
la
lte

r
da

s
Sa

lz
au

s
H
al
le

an
de
r
Sa

al
e
üb

er
de
n
Fl
uß

tr
an

sp
or
tie

rt
w
ur
de
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
57
6

(3
05

)
Si
e
zi
eh
t
de
rz
ei
t
ei
n
G
es
ch
äf
t
au

fm
it

de
m

Zi
el
,a

ch
t
H
ot
el
s,

dr
ei

R
ei
se
bü

ro
s,

zw
ei

Fe
ri
en
cl
ub

s
un

d
zw

ei
K
re
uz
fa
hr
ts
ch
iff
e
zu

be
tr
ei
be

n.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
59
0

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

70



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(3
06

)
A
m

E
nd

e
si
nd

fa
st

al
le

to
t,
nu

r
de
r
al
te

K
ön

ig
ke
hr
t
tr
iu
m
ph

ie
re
nd

zu
rü
ck

au
fd

en
T
hr
on

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
60
3

(3
07

)
[.
..
]s

ow
ie

ei
ne

st
är
ke
re

B
et
on

un
g
de
r
in
di
vi
du

el
le
n
E
nt
sc
he
id
un

gs
au

to
no

m
ie

im
P
ri
nz
ip

w
eg
fü
hr
t
vo

n
de
r
E
rg
eb

ni
sg
er
ec
ht
ig
ke
it

de
s
äl
te
nS

So
zi
al
-

st
aa
te
s
un

d
hi
n
zu

m
m
od

er
ne
n
G
ed

an
ke
n
de
r
Ve

rf
ah

re
ns
ge
re
ch
tig

ke
it.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
60
4

(3
08

)
[.
..
]s

ow
ie

ei
ne

st
är
ke
re

B
et
on

un
g
de
r
in
di
vi
du

el
le
n
E
nt
sc
he
id
un

gs
au

to
no

m
ie

im
P
ri
nz
ip

w
eg
fü
hr
t
vo

n
de
r
E
rg
eb

ni
sg
er
ec
ht
ig
ke
it

de
s
äl
te
nS

So
zi
al
-

st
aa
te
s
un

d
hi
n
zu

m
m
od

er
ne
n
G
ed

an
ke
n
de
r
Ve

rf
ah

re
ns
ge
re
ch
tig

ke
it.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
60
4

(3
09

)
U
nd

na
ch

di
es
er

M
el
od

ie
gi
ng

es
fo
rt
an

w
ei
te
r
im

Ve
rh
äl
tn
is

de
r
Pa

rt
ei

zu
ih
re
n
W

ir
ts
ch
af
ts
-O

be
re
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
61
6

(3
10

)
H
ör
t
au

fm
it
de
r
G
ew

al
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
70
0

(3
11

)
18
70

br
ac
ht
e
es

U
S-
M
in
is
te
r
C
.S

ch
en
k
zu
rü
ck

na
ch

E
ur
op

a,
w
o
es

am
H
of

de
r
en
gl
is
ch
en

K
ön

ig
in

V
ic
to
ri
a
M
od

e
w
ur
de
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
74
4

(3
12

)
In

St
ut
tg
ar
t
rä
um

t
m
an

Fe
hl
ei
ns
ch
ät
zu
ng

en
ei
n
be

id
er

P
ro
be

nd
is
ku

ss
io
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
79
0

(3
13

)
D
as

fä
ng

t
an

be
id

er
Fr
ag
e
na

ch
de
r
B
es
ch
lu
ßk

om
pe

te
nz

ei
ne
s
sa
tz
un

gs
re
ch
tli
ch

ni
ch
t
ko
rr
ek
t
zu
sa
m
m
en
ge
se
tz
te
n
G
ew

er
ks
ch
af
ts
ta
ge
s
un

d
en
de
t

be
id

er
P
ro
bl
em

at
ik

ei
ne
s
m
ög
lic
he
rw

ei
se

ni
ch
t
qu

ot
en
ge
re
ch
t
zu
sa
m
m
en
ge
se
tz
en

Vo
rs
ta
nd

es
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
79
3

(3
14

)
D
as

ge
ht

he
rv
or

au
s
ei
ne
m

de
r
FR

vo
rl
ie
ge
nd

en
P
ro
to
ko
ll
de
s
G
es
pr
äc
hs
,d

as
Ö
m
er

A
ltu

g
in

de
r
ve
rg
an

ge
ne
n
W
oc
he

m
it
Sp

itz
en
be

am
te
n
au

s
de
m

D
üs
se
ld
or
fe
r
In
ne
nm

in
is
te
ri
um

ge
fü
hr
t
ha

tt
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
92
2

(3
15

)
D
as

E
nt
sc
he
id
en
de

is
t,
da

ß
M
ar
ia

M
on

te
ss
or
ir

ic
ht
ig

da
vo

n
au

sg
eg
an

ge
n
is
t,
da

s
K
in
d
w
äc
hs
t
au

fm
it
ei
ne
r
be

st
im

m
te
n
ge
ne
tis

ch
en

A
nl
ag
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
99
5

(3
16

)
D
as

ha
t
si
ch

ge
än

de
rt

m
it

de
r
G
rü
nd

un
g
ei
ne
r
A
rt

Se
lb
st
hi
lfe

or
ga
ni
sa
tio

n
de
r
ita

lie
ni
sc
he
n
M
us
ik
er
sz
en
e,

de
m

It
al
ia
n
In
st
ab

ile
O
rc
he
st
ra
,
au

f
In
iti
at
iv
e
de
s
Tr

om
pe

te
rs

P
in
o
M
in
af
ra
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
10
2

(3
17

)
Se
in
e
Te

xt
e
w
ar
en

ei
ng

eb
un

de
n
in

ei
ne
n
m
it
gr
oß
em

A
te
m

un
d
tr
oc
ke
ne
r
Le

be
ns
w
ei
sh
ei
t
ge
ha

lte
ne
n
Sp

an
nu

ng
sb
og
en
,d

er
da

s,
w
as

m
an

[.
..
].

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
10
2

(3
18

)
[.
..
]w

er
de
n
di
e
et
ab

lie
rt
en
,i
n
de
n
se
ch
zi
ge
r
Ja

hr
en

en
ts
ta
nd

en
en

G
al
er
ie
n
be

dr
än

gt
du

rc
h
vi
el
e
N
eu
gr
ün

du
ng

en
,d

ie
m
it
ju
ng

er
K
un

st
ei
n
M
ar
kt
-

se
gm

en
t
w
ol
le
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
12
5

(3
19

)
D
ie

R
en
no

m
ie
rt
en

m
it
de
n
ei
ng

ef
üh

rt
en

N
am

en
se
he
n
di
e
Q
ua

lit
ät

ih
re
s
A
ng

eb
ot
s
üb

er
sc
hw

em
m
t
un

d
ve
rd
ec
kt

vo
n
M
itt

el
m
aß
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
12
5

(3
20

)
G
ut

ab
ge
gu

ck
t
vo

n
de
n
vo

llk
lim

at
is
ie
rt
en

Sü
ds
ee
-T
ra
um

la
nd

sc
ha

ft
en

de
r
C
en
te
r-
Pa

rc
s,
di
e
de
n
um

w
el
ts
ch
on

en
de
n
Pa

us
ch
al
ur
la
ub

bi
et
en

-s
pa

rt
ja

Fl
ug

be
nz

in
un

d
so
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
12
6

(3
21

)
M
ut
te
r
un

d
To

ch
te
r
er
ke
nn

en
ih
n
ni
ch
t,
m
is
ch
en

ih
m

so
gl
ei
ch

ei
n
G
ift
le
in
,d

as
ih
n
ni
ed
er
st
re
ck
t,

un
d
ha

be
n
ni
ch
t
hi
nz
ug

el
er
nt

am
E
nd

e.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
13
1

(3
22

)
Vo

rs
ic
ht
ig

be
go
nn

en
na

ch
de
m

E
nd

e
de
s
E
rs
te
n
W
el
tk
ri
eg
es

[.
..
]

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
18
2

(3
23

)
[.
..
]a

us
ge
ba

ut
vo
n
M
än

ne
rn

un
d
Fr
au

en
de
r
B
ek
en
ne
nd

en
K
ir
ch
e
na

ch
de
m

E
nd

e
de
r
na

tio
na

ls
oz
ia
lis
tis

ch
en

Sc
hr
ec
ke
ns
he
rr
sc
ha

ft
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
18
2

(3
24

)
[.
..
]h

at
te
n
in

he
ut
e
no

ch
be

lie
bt
en

W
ir
ts
hä

us
er
n
w
ie

de
r
„S

eb
i“

ge
ze
ch
t
un

d
-w

ie
Jo

se
fH

of
m
ill
er

-d
em

M
au

tz
w
an

g
Tr

ib
ut

ge
zo
llt

an
de
n
da

m
al
s

no
ch

sc
hw

ar
z-
ge
lb
en

Sc
hr
an

ke
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
6

(3
25

)
So

is
t
er

an
ge
ko
m
m
en

in
de
r
de
ut
sc
he
n
G
eg
en
w
ar
t,

de
r
B
ür
ge
rr
ec
ht
le
r
G
au

ck
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
27
9

(3
26

)
M
än

ne
rw

ie
R
iz
al
,w

es
tli
ch

ge
bi
ld
et

un
d
be

ei
nfl

us
st

vo
n
de
n
ab

en
dl
än

di
sc
he
n
Id
ee
n
de
rM

en
sc
he
nr
ec
ht
e,
pr
äg
te
n
sc
hl
ie
ßl
ic
h
di
e
na

tio
na

le
B
ew

eg
un

g.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
28
3

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

71



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(3
27

)
A
uc
h
di
es
e
M
än

ne
r
vo
n
V
ig
an

ha
tt
en

au
fb
eg
eh
rt

ge
ge
n
di
e
Sp

an
ie
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
28
9

(3
28

)
D
ie

To
ur
is
tin

ha
t
ei
ne
n
go
ld
en
en

O
hr
in
g
ve
rl
or
en

im
ha

ltl
os
en

G
ru
nd

un
d
be

tr
ac
ht
et

ih
n
in

G
ed
an

ke
n
al
s
P
fa
nd

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
29
1

(3
29

)
D
ie

St
ad

t
w
ar

ni
ch
t
un

be
rü
hr
t
ge
bl
ie
be

n
vo

n
de
n
sc
hm

er
zh
af
te
n
Fo

lg
en

de
s
U
m
br
uc
hs
,a

lle
in

da
s
K
om

bi
na

t
C
ar
lZ

ei
ss

ha
tt
e
15
00

Le
ut
e
en
tl
as
se
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(3
30

)
D
ie
se

Lu
st

w
ir
d
be

fö
rd
er
t
du

rc
h
da

s
P
ro
du

kt
pr
in
zi
p
„T

ri
eb
w
er
k“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(3
31

)
Si
e
si
nd

je
tz
t
im

B
as
el
er

K
un

st
m
us
eu
m

in
ei
ne
r
ge
sc
hl
os
se
ne
n
R
au

m
fo
lg
e
in

de
r
er
st
en

E
ta
ge

ei
nf
üh

ls
am

pr
äs
en
tie

rt
vo
n
D
ie
te
r
K
oe
pp

lin
,
de
m

en
ga
gi
er
te
n
C
he
fd

es
K
up

fe
rs
ti
ch
ka

bi
ne
tt
s,

de
r
fr
üh

sc
ho

n
zw

ei
hu

nd
er
t
Ze

ic
hn

un
ge
n
un

d
A
qu

ar
el
le

fü
r
da

s
M
us
eu
m

er
w
ar
b.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(3
32

)
A
nh

al
ts
pu

nk
t
fü
r
de
n
m
itr

ei
se
nd

en
A
us
st
el
lu
ng

sb
es
uc
he
r
ge
be

n
W
or
te
,S

at
zf
et
ze
n,

ei
ng

er
itz

t
un

d
ei
ng

em
al
t
in

di
e
A
qu

ar
el
lh
äu

te
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
29
7

(3
33

)
D
ie

ar
tig

e
sp
ra
ch
lic
he

Zu
rü
ck
ha

ltu
ng

w
ur
de

no
ch

üb
er
tr
off

en
vo

m
Ta

ge
ss
pi
eg
el
,
de

r
si
ch

be
i
de
m

Ve
rs
uc
h,

de
r
B
er
lin

er
Le

se
rs
ch
af
t
da

s
„h

ei
kl
e

T
he
m
a“

be
iz
ub

ri
ng

en
,z

u
fo
lg
en
de
r
Fo

rm
ul
ie
ru
ng

du
rc
hr
an

g:
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
30
2

(3
34

)
D
ie

A
kt
io
n
de
r
IG

B
er
gb

au
un

d
E
ne
rg
ie

w
ur
de

m
as
si
v
un

te
rs
tü
tz
t
vo
n
de
r
IG

M
et
al
l,
de
r
Ö
T
V

un
d
de
r
no

rd
rh
ei
n-
w
es
tp
hä

lis
ch
en

SP
D
,
de
re
n

La
nd

es
vo

rs
it
ze
nd

er
un

d
M
in
is
te
rp
rä
si
de
nt

Jo
ha

nn
es

R
au

si
ch

ge
m
ei
ns
am

m
it
m
eh
re
re
n
K
ab

in
et
ts
m
itg

lie
de
rn

be
te
ili
gt
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
31
2

(3
35

)
G
le
ic
h
na

ch
C
ea
us
es
cu
s
St
ur
z
19
89

ha
tt
e
de
r
Sy

no
d,

da
s
hö

ch
st
e
E
nt
sc
he
id
un

gs
gr
em

iu
m

de
r
ru
m
än

is
ch
en

O
rt
ho

do
xi
e,

öff
en
tli
ch

„u
m

Ve
rz
ei
hu

ng
“

ge
be

te
n
fü
r
ni
ch
t
nä

he
r
ge
na

nn
te

„K
om

pr
om

is
se
“
m
it

de
r
D
ik
ta
tu
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
0
32
2

(3
36

)
Po

lit
is
ch

ha
be

si
ch

ni
ch
ts

ge
än

de
rt

du
rc
h
ih
re

Fr
ei
la
ss
un

g.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
51

(3
37

)
W

ir
ab

er
si
nd

du
rc
h
da

s
B
ild

vo
m

O
pf
er
tie

r
ve
rw

ie
se
n
au

fd
en

A
nf
an

g
de
r
In
sz
en
ie
ru
ng

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
0
97

(3
38

)
„D

er
Zu

w
ac
hs

vo
n

in
sg
es
am

t
23
00
0
B
es
ch
äf
tig

te
n

be
i
W
ar
en
hä

us
er
n,

Ve
rb
ra
uc
he
rm

är
kt
en

un
d

SB
-W

ar
en
hä

us
er
n

w
ir
d

üb
er
ko

m
pe

ns
ie
rt

du
rc
h

A
rb
ei
ts
pl
at
zv
er
lu
st
e
im

Fa
ch
ha

nd
el
“,

sc
hr
ei
be

n
di
e
IM

U
-E

xp
er
te
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
10
49

(3
39

)
E
s
fli
eß
t
ei
ne

M
en
ge

G
el
d
au

s
au

sl
än

di
sc
he
n,

ni
ch
t
zu
le
tz
t
de
ut
sc
he
n
Q
ue
lle
n
na

ch
Lu

xe
m
bu

rg
-
au

f
K
on

te
n,

ge
si
ch
er
t
du

rc
h
ei
n
w
ir
ku

ng
sv
ol
le
s

B
an

kg
eh
ei
m
ni
s
un

d
au

sg
es
ta
tt
et

m
it
üp

pi
ge
n
Zi
ns
en
,d

ie
de
m

Fi
sk
us

en
tg
eh
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
07

(3
40

)
E
s
fli
eß
t
ei
ne

M
en
ge

G
el
d
au

s
au

sl
än

di
sc
he
n,

ni
ch
t
zu
le
tz
t
de
ut
sc
he
n
Q
ue
lle
n
na

ch
Lu

xe
m
bu

rg
-
au

f
K
on

te
n,

ge
si
ch
er
t
du

rc
h
ei
n
w
ir
ku

ng
sv
ol
le
s

B
an

kg
eh
ei
m
ni
s
un

d
au

sg
es
ta
tt
et

m
it
üp

pi
ge
n
Zi
ns
en
,d

ie
de
m

Fi
sk
us

en
tg
eh
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
07

(3
41

)
W

ie
ka

um
je
m
an

d
so
ns
t
ha

t
di
e
B
ac
hm

an
n
ih
re

pe
rs
ön

lic
he

E
xi
st
en

z
ve
rw

eb
t
m
it
de
m
,w

as
si
e
ge
sc
hr
ie
be

n
ha

t.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
11
10

(3
42

)
Is
t
di
es
er

G
ro
ßb

et
ri
eb
,w

ie
di
e
m
ei
st
en

B
üh

ne
n
in

D
eu
ts
ch
la
nd

,j
et
zt

sc
ho

n
be

ei
nt
rä
ch
tig

t
du

rc
h
K
ür
zu
ng

en
de
s
E
ta
ts
?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
10

(3
43

)
Ve

ra
nt
w
or
tli
ch

da
fü
r
se
i
di
e
„V

er
la
ng

sa
m
un

g
de
r
ko
nj
un

kt
ur
el
le
n

E
rh
ol
un

g“
,
in
sb
es
on

de
re

ve
ru
rs
ac
ht

du
rc
h

„d
ie

K
om

bi
na

tio
n

re
la
tiv

kr
äf
tig

er
Lo

hn
er
hö

hu
ng

en
un

d
ei
ne
r
be

tr
äc
ht
lic
he
n
A
uf
w
er
tu
ng

de
r
D
-M

ar
k“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
11
23

(3
44

)
D
af
ür

sc
hl
ie
ßl
ic
h,

un
d
ni
ch
t
al
s
Se
lb
st
zw

ec
k
zu
r
B
ef
ri
ed
ig
un

g
ei
nz
el
ne
r
K
ar
ie
rr
eg
el
üs
te
,w

ir
d
di
e
So

zi
al
de
m
ok

ra
tie

ge
br
au

ch
t
in

di
es
er

R
ep
ub

lik
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

(3
45

)
D
ie
se

Pa
rt
ei

w
ir
d
al
s
B
ün

dn
is
pa

rt
ne
r
re
kl
am

ie
rt

vo
n
al
lj
en
en
,d

ie
im

„W
ei
te
r
so
“
de
n
si
ch
er
en

W
eg

in
s
C
ha

os
er
ke
nn

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

(3
46

)
M
it

ih
ne
n

gi
lt

es
,
O
sk
ar

La
fo
nt
ai
ne

ha
t
es

an
ge
m
er
kt

in
se
in
er

R
ed
e,

di
e
de
n

Pa
rt
ei
ta
g
ve
rä
nd

er
te
,
di
e
„B

rü
ck
e
in
s
So

la
rz
ei
ta
lte

r“
zu

ba
ue
n,

D
eu
ts
ch
la
nd

al
s
„F

ri
ed
en
sm

ac
ht
“
zu

et
ab

lie
re
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
11
25

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

72



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(3
47

)
D
ie

N
eu
n-
M
on

at
s-
B
ila

nz
de
r
B
ar
m
er

w
ir
d
al
le
rd
in
gs

ve
rz
er
rt

du
rc
h
je

ei
ne
n
So

nd
er
fa
kt
or

au
fb

ei
de
n
Se
ite

n.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
11
44

(3
48

)
Ö
st
er
re
ic
h
w
ur
de

al
le
in
ge
la
ss
en

in
E
ur
op

a.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
1
20

(3
49

)
B
es
se
r
al
s
fr
üh

er
w
ir
d
he
ut
e
da

s
ge
sc
hl
ag
en
e
H
ol
z
ge
tr
en
nt

ve
rm

ar
kt
et

na
ch

E
de
lh
ol
z
un

d
B
re
nn

ho
lz

al
s
E
rs
at
z
fü
r
te
ur
es

H
ei
zö
lu

nd
al
s
Zu

sa
tz

fü
r

di
e
Ve

rb
re
nn

un
g
de
s
Sc
hl
am

m
s
au

s
de
n
ne
ue
n
K
lä
ra
nl
ag
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
21

(3
50

)
Le

de
rg
ür
te
lu

nd
Si
lb
er
sc
hm

uc
k,

Po
st
ka

rt
en

un
d
B
üc
he
r,

A
lle

nd
e
ge
m
al
t
au

fK
up

fe
rb
le
ch

un
d
G
ed
ic
ht
e
vo

n
V
ic
to
r
Ja

ra
au

fT
on

te
lle
r.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
22

(3
51

)
So

ab
er

w
ir
ke
n
di
e
be

id
en
,d

ie
un

si
ch
er

um
he

rs
ch
au

en
,e

tw
as

ab
ge
ri
ss
en

m
it

ih
re
n
ka

um
fr
is
ie
rt
en

H
aa
re
n,

de
n
de
rb
en

P
ul
lo
ve
rn

un
d
de
n
di
ck
en

St
rü
m
pf
en
,d

ie
in

Sa
nd

al
en

st
ec
ke
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
30

(3
52

)
Vo

rs
te
llb

ar
is
tf
ür

de
n
K
an

zl
er

ei
n
G
eb
äu

de
in

de
r„

K
ub

at
ur

un
d
m
it
de
rF

as
sa
de

de
sf
rü
he
re
n
Sc
hl
os
se
s“
,l
et
zt
er
e
ve
rf
er
tig

ta
us

ei
ne
rv

or
fa
br
iz
ie
rt
en

B
et
on

ha
ut
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
12
35

(3
53

)
D
as

vo
n
ho

he
n
M
au

er
n
um

ge
be

ne
,
ne
ok

la
ss
is
ch
e
E
ns
em

bl
e
üb

er
de
n
D
äc
he
rn

vo
n
C
or
k
w
ar

ni
em

al
s
ko
nz
ip
ie
rt

fü
r
di
e
B
ed
ür
fn
is
se

vo
n
„r
oy
al
s“

od
er

A
ng

eh
ör
ig
en

de
r
„u

pp
er

so
ci
et
y“

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
12
44

(3
54

)
D
ie
se

G
ew

al
t
er
sc
hö

pf
e
si
ch

ni
ch
t
in

de
r
bl
oß
en

A
nw

es
en
he
it,

si
e
w
er
de

ve
rs
tä
rk
t
du

rc
h
da

s
H
in
se
tz
en

un
d
U
nt
er
ha

ke
n
m
it
de
n
N
ac
hb

ar
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
17

(3
55

)
Si
e
w
er
de
n
üb

er
sc
ha

tt
et

du
rc
h
de
n
R
üc
kt
ri
tt

de
s
bo

sn
is
ch
en

A
uß

en
m
in
is
te
rs

M
uh

am
m
ad

Sa
ci
rb
ey

un
d
ei
ne
m

vo
m

U
S-
R
ep
rä
se
nt
an

te
nh

au
s
ve
ra
b-

sc
hi
ed
et
en

G
es
et
z,

da
s
di
e
E
nt
se
nd

un
g
vo

n
U
S-
So

ld
at
en

pr
ak

tis
ch

ve
rh
in
te
rt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
13
32

(3
56

)
D
ie

E
rö
ffn

un
g
de
s
G
ip
fe
ls

w
ar

be
gl
ei
te
t
vo
n
ha

rt
en

Po
liz
ei
ei
ns
ät
ze
n
ge
ge
n
D
em

on
st
ra
nt
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
38

(3
57

)
St
ra
nd

kr
ab

be
n
un

d
Se
et
an

g
lie
ge
n
ve
rs
tr
eu
t
au

fd
em

B
od

en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
14
3

(3
58

)
W

ie
vi
el

in
de
r
D
ar
st
el
lu
ng

de
r
M
as
in
a
is
t
w
oh

li
ns
pi
ri
er
t
vo
m

N
ar
re
n
in

Sh
ak
es
pe

ar
es

K
ön

ig
Le

ar
?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
14
5

(3
59

)
„W

ar
um

is
t
nu

n
je
de
r
sc
ho

ck
ie
rt

üb
er

di
e
E
rs
ch
ie
ßu

ng
de

s
P
re
m
ie
rm

in
is
te
rs
,e

in
es

M
an

ne
s,

de
r
vo
r
al
le
r
W
el
t
ni
ed
er
kn

ie
te
?

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
15
8

(3
60

)
W

ie
G
ul
liv

er
im

La
nd

de
r
Li
lip

ut
an

er
lie
gt

er
da

,
an

di
e
E
rd
e
ge
fe
ss
el
t
m
it

un
zä
hl
ig
en
,
kr
eu
z
un

d
qu

er
ge
sp
an

nt
en

Se
ile
n,

hi
lfl
os

sc
he
in
ba

r
de
n

Zw
er
ge
n
au

sg
el
ie
fe
rt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
6

(3
61

)
[.
..
]w

er
de

gl
ei
ch
sa
m

zu
rü
ck
ge
sc
hl
eu
de
rt

in
de
n
gr
oß
en

To
pf

de
r
Sy

m
bo

le
,v

ol
le
r
un

be
ka

nn
te
r
B
ot
sc
ha

ft
en

un
d
Ve

rs
pr
ec
hu

ng
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
1
6

(3
62

)
U
rs
pr
ün

gl
ic
h
ha

tt
en

di
e
B
ri
te
n
ru
nd

18
M
ill
ia
rd
en

D
ol
la
r
ge
bo

te
n
fü
r
vi
er

fü
nf
te
ld

er
M
C
I-
A
nt
ei
le
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
16
55

(3
63

)
D
er

R
ef
or
m
be

da
rf

w
ir
d
be

gr
ün

de
t
m
it

de
n
K
os
te
ns
te
ig
er
un

ge
n
im

G
es
un

dh
ei
ts
w
es
en
,
de
m

w
ac
hs
en
de
n
A
lte

rs
du

rc
hs
ch
ni
tt

de
r
B
ev
öl
ke
ru
ng

un
d

m
it
U
ng

er
ec
ht
ig
ke
ite

n
im

So
zi
al
sy
st
em

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
17
0

(3
64

)
19
97

w
er
de

ge
pr
äg
t
vo
n
U
m
st
ru
kt
ur
ie
ru
ng

en
,d

em
A
uf
ba

u
de
r
Te

le
ko

m
m
un

ik
at
io
n
un

d
K
os
te
ns
en
ku

ng
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
17
50

(3
65

)
D
ie

G
ru
pp

e
se
ig

ut
ge
rü
st
et

fü
r
di
e
H
er
au

sf
or
de
ru
ng

en
de
r
in
te
rn
at
io
na

le
n
M
är
kt
e
un

d
ha

be
da

s
Po

te
nt
ia
l,
di
e
E
rt
rä
ge

w
ei
te
r
de
ut
lic
h
zu

er
hö

he
n,

sa
gt
e
B
uf
e.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
17
54

(3
66

)
D
er

B
ör
se
nw

er
t
ha

t
si
ch

19
96

fa
st

ve
rd
op

pe
lt

au
f4

2
M
ill
ia
rd
en

M
ar
k.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
17
90

(3
67

)
E
in

gu
te
s
D
ri
tt
el

da
vo

n
is
t
ve
rt
ei
lt
au

fe
in
e
Pa

le
tt
e
vo

n
et
w
a
80

ve
rs
ch
ie
de
ne
n
Fo

nd
s.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
18

(3
68

)
D
ie

Za
hl

de
r
B
es
ch
äf
tig

te
n
ha

t
si
ch

im
K
on

ze
rn

bi
nn

en
Ja

hr
es
fr
is
t
be

re
in
ig
t
um

74
97

un
d
in

de
r
A
G

um
37
73

od
er

ac
ht

P
ro
ze
nt

ve
rr
in
ge
rt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
18
7

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

73



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(3
69

)
U
S-
P
rä
si
de
nt

W
ill
ia
m

Je
ffe

rs
on

C
lin

to
n,

de
r
w
ie

so
vi
el
e
di
e
tie

fe
,r

au
he

St
im

m
e
R
ab

in
s
ve
rm

iß
te
,s

ch
ie
n
gu

t
in
fo
rm

ie
rt

üb
er

di
e
La

ge
in

Is
ra
el
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
19
3

(3
70

)
D
ie

G
eo
st
ra
te
ge
n
ha

tt
en

si
ch

zw
ei
m
al

ob
en
au

fg
es
eh
en

se
it
19
45
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
61

(3
71

)
Je
de
r
K
av
ad

i-T
rä
ge
r
w
ir
d
be

gl
ei
te
t
vo

n
ei
ne
r
G
ru
pp

e
vo
n
Fr
eu
nd

en
un

d
Fr
eu
nd

in
ne
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
76

(3
72

)
[.
..
]a

uc
h
ve
rk
nü

pf
t
m
it
de
r
eb

en
fa
lls

se
it
Ja

hr
ze
hn

te
n
au

sg
eb
au

te
n
K
on

st
ru
kt
io
n
vo

n
Tr

eu
hä

nd
er
sc
ha

ft
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
77

(3
73

)
D
as

zu
nä

ch
st

he
lle
,s
tr
ah

le
nd

e
Li
ch
td

es
na

ch
im

pr
es
si
on

is
tis

ch
en

Fr
üh

w
er
ks

w
ir
d
ab

so
rb
ie
rt

vo
n
du

m
pf
en
,m

it
A
sp
ha

lts
ch
w
ar
z
ve
rs
et
zt
en

E
rd
fa
rb
en
,

di
e
m
it
ei
ne
m

br
ei
te
n,

of
t
w
ie

ge
sp
ac
ht
el
t
w
ir
ke
nd

en
P
in
se
ls
tr
ic
h
au

fg
et
ra
ge
n
w
ur
de
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
20
83

(3
74

)
E
s
w
ur
de

vi
el

in
s
sc
hö

ne
K
al
ifo

rn
ie
n
ge
re
is
t
üb

er
di
e
Ja

hr
e
-[
..
.]
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
24
5

(3
75

)
D
ie

Va
gh

ei
t
de

r
Zu

st
än

di
gk

ei
te
n
lie
ß
vi
el

R
au

m
fü
r
sc
hö

ne
P
lä
ne
,d

oc
h
je
de
r
w
ar

vo
n
B
eg
in
n
an

be
la
st
et

du
rc
h
ei
ne
n
kl
ei
ne
n,

ab
er

fo
lg
en
sc
hw

er
en

H
ak
en
,d

er
„z
on

in
g
sy
st
em

“
he
iß
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
24
5

(3
76

)
D
ie

Ve
ra
ns
ta
ltu

ng
w
ar

üb
er
sc
ha

tt
et

vo
n
de
r
E
rm

or
du

ng
U
zc
ha

ks
R
ab

in
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
24
9

(3
77

)
D
ie

Za
hl

de
r
K
in
de
r,

di
e
an

de
n
H
oc
hs
ch
ul
en

st
ud

ie
re
n
un

d
au

s
ei
nf
ac
he
n
Ve

rh
äl
tn
is
se
n
st
am

m
en
,h

at
si
ch

in
de
n
le
tz
te
n
zw

öl
f
Ja

hr
en

re
du

zi
er
t

vo
n
23

P
ro
ze
nt

au
f1

4
P
ro
ze
nt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
35
0

(3
78

)
A
be

r
K
oc
ka

w
ur
de

ei
ng

eh
ol
t
vo
n
ei
ne

r
D
yn

am
ik
,d

ie
si
ch

au
fd

ie
se
r
Ta

gu
ng

im
m
er

st
är
ke
r
en
tf
al
te
te
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
35
2

(3
79

)
D
er

Zu
w
ac
hs

an
lo
gi
sc
he
r
K
oh

är
en
z
un

d
tr
an

sk
ul
tu
re
lle
r
K
om

m
un

ik
at
io
n
w
ir
d
un

w
ei
ge
rl
ic
h
er
ka

uf
t
m
it
ei
ne
m

pr
op

or
tio

na
le
n
Ve

rl
us
t
an

so
zi
al
m
o-

ra
lis
ch
er

B
in
du

ng
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
37
1

(3
80

)
N
AT

O
-G

en
er
al
se
kr
et
är

is
t
üb

er
ze
ug

t
vo
n
E
lle
m
an

n-
Je
ns
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
49
4

(3
81

)
Si
e
is
t
um

fä
ng

lic
h
un

d
gu

t
or
ga
ni
si
er
t
tr
ot
z
vi
el
er

in
te
rn
er

D
is
so
na

nz
en
,s

ie
ve
rf
üg

t
üb

er
te
ch
ni
sc
he
s
un

d
ök

on
om

is
ch
es

K
no

w
-H

ow
un

d
üb

er
ei
ne
n

au
sg
ep
rä
gt
en

Ü
be

rl
eb

en
si
ns
tin

kt
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
57
5

(3
82

)
D
er

kl
im

ab
eg
ün

st
ig
st
e
Te

il
Sa

ch
se
n
is
t
ge
pr
äg
t
vo
n
hi
st
or
is
ch

ge
w
ac
hs
en
en

K
ul
tu
rr
äu

m
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
57
6

(3
83

)
D
ie

G
ra
bs
te
lle

w
ir
d
ve
rm

ut
et

in
de
r
Vo

rg
än

ge
rk
ir
ch
e
de

s
Li
eb
fr
au

en
m
ün

st
er
s,

be
id

es
se
n
R
en
ov
ie
ru
ng

ei
ne

ro
m
an

is
ch
e
A
ps
is

en
td
ec
kt

w
ur
de
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
57
7

(3
84

)
[.
..
]s

ie
w
ol
lte

no
ch

di
e
lie
be

n
B
er
ge
,W

är
m
e
un

d
So

nn
en
sc
he
in

ge
ni
eß
en

un
d
ha

t
si
e
ge
no

ss
en

m
it
de
m

G
ef
üh

lg
eb

es
se
rt
er

G
es
un

dh
ei
t.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
58
3

(3
85

)
Si
e
ha

tt
e
au

fg
er
üt
te
lt

m
it
ih
re
r
Fe

st
st
el
lu
ng

.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
59
5

(3
86

)
Fü

nf
Ja

hr
e
si
nd

ve
rg
an

ge
n
se
it
de
m

er
st
en

K
ol
lo
qu

iu
m

im
D
re
sd
ne
r
Ze

nt
ru
m

fü
r
ze
itg

en
ös
si
sc
he

M
us
ik
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
59
7

(3
87

)
Si
e
is
t
be

gr
ün

de
t
in

ra
pi
de
n
ge
se
lls
ch
af
tli
ch
en

Ve
rä
nd

er
un

ge
n
un

d
in

po
lit
is
ch
en

U
m
br
üc
he
n.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
60
4

(3
88

)
D
ie

la
nd

w
ir
ts
ch
af
tl
ic
he

P
ro
du

kt
io
n
w
ar

sc
hw

er
be

ei
nt
rä
ch
tig

t
du

rc
h
di
e
E
in
be

ru
fu
ng

en
zu
r
W
eh
rm

ac
ht
,M

an
ge
la

n
Sa

at
gu

t
un

d
T
ie
rn
ah

ru
ng

,d
ur
ch

K
ri
eg
sh
an

dl
un

ge
n
un

d
du

rc
h
Ze

rs
tö
ru
ng

en
,w

el
ch
e
di
e
N
S-
Ve

ra
nt
w
or
tli
ch
en

be
im

R
üc
kz
ug

an
ge
or
dn

et
ha

tt
en
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
60
9

(3
89

)
D
er

dr
ei
fa
ch

ab
ge
w
ie
se
ne

R
uu

d
Lu

bb
er
s
-
na

ch
ei
ne
r
ab

ge
le
hn

te
n
K
an

di
da

tu
r
fü
r
di
e
Fü

hr
un

g
de
r
eu
ro
pä

is
ch
en

K
om

m
is
si
on

nu
n
da

s
zw

ei
te

M
al

ge
sc
he
ite

rt
be

id
er

B
ew

er
bu

ng
um

de
n
To

p-
Po

st
en

de
r
A
lli
an

z
-l
äß
t
de
n
Sc
ha

up
la
tz

se
in
er

D
em

üt
ig
un

g
al
s
Sc
he
rb
en
ha

uf
en

zu
rü
ck
.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
66
0

(3
90

)
D
er

47
jä
hr
ig
e
Sc
ha

rp
in
g
ha

t
si
e
al
le

an
ge
rü
hr
t
m
it
se
in
er

un
ge
w
öh

nl
ic
he
n
Sc
hl
us
sp
as
sa
ge
,d

ie
ga
nz

an
de
rs

is
t
al
s
da

s,
w
as

in
se
in
em

ur
sp
rü
ng

lic
he
n

M
an

us
kr
ip
t
st
an

d.
tig

er
re
le
as
e
de
c0
5
94
8

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

74



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
K

or
pu

sb
el

eg
e

Z
it

at
io

n

(3
91

)
In

ei
ne
m

am
M
itt

w
oc
h
in

de
r
ka

th
ol
is
ch
en

Ze
itu

ng
Sl
ow

o
ve
rö
ffe

nt
lic
he
n
H
ir
te
nw

or
t
sc
hr
ei
bt

de
r
P
ri
m
as
,d

ie
R
el
ig
io
ns
fr
ei
he
it
se
ib

ed
ro
ht

du
rc
h
di
e

M
ög
lic
hk

ei
t,
„d

aß
N
ic
ht
gl
äu

bi
ge

al
le

w
ic
ht
ig
en

Po
st
en

St
aa
t
üb

er
ne
hm

en
“.

tig
er

re
le
as
e
de
c0
5
96
5

Ta
be

lle
6.
8:

A
na

ly
se

de
r
D
at
en

au
s
de
m

T
IG

ER
K
or
pu

s

N
.

ei
nf

ac
h

ko
m

pl
ex

A
dj

un
kt

K
om

pl
em

en
t

Z
w

ec
k

M
od

al
it

ät
D

is
am

bi
gu

ie
ru

ng
Fo

ku
ss

ie
ru

ng
In

te
nt

io
n

(1
61

)
⨉

⨉
⨉

(1
62

)
⨉

⨉
⨉

(1
63

)
⨉

⨉
⨉

(1
64

)
⨉

⨉
⨉

(1
65

)
⨉

⨉
⨉

(1
66

)
⨉

⨉
⨉

(1
67

)
⨉

⨉
⨉

(1
68

)
⨉

⨉
⨉

(1
69

)
⨉

⨉
⨉

(1
70

)
⨉

⨉
⨉

(1
71

)
⨉

⨉
⨉

(1
72

)
⨉

⨉
⨉

(1
73

)
⨉

⨉
⨉

(1
74

)
⨉

⨉
⨉

(1
75

)
⨉

⨉
⨉

(1
76

)
⨉

⨉
⨉

(1
77

)
⨉

⨉
⨉

(1
78

)
⨉

⨉
⨉

(1
79

)
⨉

⨉
⨉

(1
80

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

75



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(1
81

)
⨉

⨉
⨉

(1
82

)
⨉

⨉
⨉

(1
83

)
⨉

⨉
⨉

(1
84

)
⨉

⨉
⨉

(1
85

)
⨉

⨉
⨉

(1
86

)
⨉

⨉
⨉

(1
87

)
⨉

⨉
⨉

(1
88

)
⨉

⨉
⨉

(1
89

)
⨉

⨉
⨉

(1
90

)
⨉

⨉
⨉

(1
91

)
⨉

⨉
⨉

(1
92

)
⨉

⨉
⨉

(1
93

)
⨉

⨉
⨉

(1
94

)
⨉

⨉
⨉

(1
95

)
⨉

⨉
⨉

(1
96

)
⨉

⨉
⨉

(1
97

)
⨉

⨉
⨉

(1
98

)
⨉

⨉
⨉

(1
99

)
⨉

⨉
⨉

(2
00

)
⨉

⨉
⨉

(2
01

)
⨉

⨉
⨉

(2
02

)
⨉

⨉
⨉

(2
03

)
⨉

⨉
⨉

(2
04

)
⨉

⨉
⨉

(2
05

)
⨉

⨉
⨉

(2
06

)
⨉

⨉
⨉

(2
07

)
⨉

⨉
⨉

(2
08

)
⨉

⨉
⨉

(2
09

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

76



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(2
10

)
⨉

⨉
⨉

(2
11

)
⨉

⨉
⨉

(2
12

)
⨉

⨉
⨉

(2
13

)
⨉

⨉
⨉

(2
14

)
⨉

⨉
⨉

(2
15

)
⨉

⨉
⨉

(2
16

)
⨉

⨉
⨉

(2
17

)
⨉

⨉
⨉

(2
18

)
⨉

⨉
⨉

(2
19

)
⨉

⨉
⨉

(2
20

)
⨉

⨉
⨉

(2
21

)
⨉

⨉
⨉

(2
22

)
⨉

⨉
⨉

(2
23

)
⨉

⨉
⨉

(2
24

)
⨉

⨉
⨉

(2
25

)
⨉

⨉
⨉

(2
26

)
⨉

⨉
⨉

(2
27

)
⨉

⨉
⨉

(2
28

)
⨉

⨉
⨉

(2
29

)
⨉

⨉
⨉

(2
30

)
⨉

⨉
⨉

(2
31

)
⨉

⨉
⨉

(2
32

)
⨉

⨉
⨉

(2
33

)
⨉

⨉
⨉

(2
34

)
⨉

⨉
⨉

(2
35

)
⨉

⨉
⨉

(2
36

)
⨉

⨉
⨉

(2
37

)
⨉

⨉
⨉

(2
38

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

77



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(2
39

)
⨉

⨉
⨉

(2
40

)
⨉

⨉
⨉

(2
41

)
⨉

⨉
⨉

(2
42

)
⨉

⨉
⨉

(2
43

)
⨉

⨉
⨉

(2
44

)
⨉

⨉
⨉

(2
45

)
⨉

⨉
⨉

(2
46

)
⨉

⨉
⨉

(2
47

)
⨉

⨉
⨉

(2
48

)
⨉

⨉
⨉

(2
49

)
⨉

⨉
⨉

(2
50

)
⨉

⨉
⨉

(2
51

)
⨉

⨉
⨉

(2
52

)
⨉

⨉
⨉

(2
53

)
⨉

⨉
⨉

(2
54

)
⨉

⨉
⨉

(2
55

)
⨉

⨉
⨉

(2
56

)
⨉

⨉
⨉

(2
57

)
⨉

⨉
⨉

(2
58

)
⨉

⨉
⨉

(2
59

)
⨉

⨉
⨉

(2
60

)
⨉

⨉
⨉

(2
61

)
⨉

⨉
⨉

(2
62

)
⨉

⨉
⨉

(2
63

)
⨉

⨉
⨉

(2
64

)
⨉

⨉
⨉

(2
65

)
⨉

⨉
⨉

(2
66

)
⨉

⨉
⨉

(2
67

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

78



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(2
68

)
⨉

⨉
⨉

(2
69

)
⨉

⨉
⨉

(2
70

)
⨉

⨉
⨉

(2
71

)
⨉

⨉
⨉

(2
72

)
⨉

⨉
⨉

(2
73

)
⨉

⨉
⨉

(2
74

)
⨉

⨉
⨉

(2
75

)
⨉

⨉
⨉

(2
76

)
⨉

⨉
⨉

(2
77

)
⨉

⨉
⨉

(2
78

)
⨉

⨉
⨉

(2
79

)
⨉

⨉
⨉

(2
80

)
⨉

⨉
⨉

(2
81

)
⨉

⨉
⨉

(2
82

)
⨉

⨉
⨉

(2
83

)
⨉

⨉
⨉

(2
84

)
⨉

⨉
⨉

(2
85

)
⨉

⨉
⨉

(2
86

)
⨉

⨉
⨉

(2
87

)
⨉

⨉
⨉

(2
88

)
⨉

⨉
⨉

(2
89

)
⨉

⨉
⨉

(2
90

)
⨉

⨉
⨉

(2
91

)
⨉

⨉
⨉

(2
92

)
⨉

⨉
⨉

(2
93

)
⨉

⨉
⨉

(2
94

)
⨉

⨉
⨉

(2
95

)
⨉

⨉
⨉

(2
96

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

79



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(2
97

)
⨉

⨉
⨉

(2
98

)
⨉

⨉
⨉

(2
99

)
⨉

⨉
⨉

(3
00

)
⨉

⨉
⨉

(3
01

)
⨉

⨉
⨉

(3
02

)
⨉

⨉
⨉

(3
03

)
⨉

⨉
⨉

(3
04

)
⨉

⨉
⨉

(3
05

)
⨉

⨉
⨉

(3
06

)
⨉

⨉
⨉

(3
07

)
⨉

⨉
⨉

(3
08

)
⨉

⨉
⨉

(3
09

)
⨉

⨉
⨉

(3
10

)
⨉

⨉
⨉

(3
11

)
⨉

⨉
⨉

(3
12

)
⨉

⨉
⨉

(3
13

)
⨉

⨉
⨉

(3
14

)
⨉

⨉
⨉

(3
15

)
⨉

⨉
⨉

(3
16

)
⨉

⨉
⨉

(3
17

)
⨉

⨉
⨉

(3
18

)
⨉

⨉
⨉

(3
19

)
⨉

⨉
⨉

(3
20

)
⨉

⨉
⨉

(3
21

)
⨉

⨉
⨉

(3
22

)
⨉

⨉
⨉

(3
23

)
⨉

⨉
⨉

(3
24

)
⨉

⨉
⨉

(3
25

)
⨉

⨉
⨉ Fo

rt
se

tz
un

g
au

fd
er

nä
ch

st
en

Se
ite

80



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(3
26

)
⨉

⨉
⨉

(3
27

)
⨉

⨉
⨉

(3
28

)
⨉

⨉
⨉

(3
29

)
⨉

⨉
⨉

(3
30

)
⨉

⨉
⨉

(3
31

)
⨉

⨉
⨉

(3
32

)
⨉

⨉
⨉

(3
33

)
⨉

⨉
⨉

(3
34

)
⨉

⨉
⨉

(3
35

)
⨉

⨉
⨉

(3
36

)
⨉

⨉
⨉

(3
37

)
⨉

⨉
⨉

(3
38

)
⨉

⨉
⨉

(3
39

)
⨉

⨉
⨉

(3
40

)
⨉

⨉
⨉

(3
41

)
⨉

⨉
⨉

(3
42

)
⨉

⨉
⨉

(3
43

)
⨉

⨉
⨉

(3
44

)
⨉

⨉
⨉

(3
45

)
⨉

⨉
⨉

(3
46

)
⨉

⨉
⨉

(3
47

)
⨉

⨉
⨉

(3
48

)
⨉

⨉
⨉

(3
49

)
⨉

⨉
⨉

(3
50

)
⨉

⨉
⨉

(3
51

)
⨉

⨉
⨉

(3
52

)
⨉

⨉
⨉

(3
53

)
⨉

⨉
⨉

(3
54

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

81



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(3
55

)
⨉

⨉
⨉

(3
56

)
⨉

⨉
⨉

(3
57

)
⨉

⨉
⨉

(3
58

)
⨉

⨉
⨉

(3
59

)
⨉

⨉
⨉

(3
60

)
⨉

⨉
⨉

(3
61

)
⨉

⨉
⨉

(3
62

)
⨉

⨉
⨉

(3
63

)
⨉

⨉
⨉

(3
64

)
⨉

⨉
⨉

(3
65

)
⨉

⨉
⨉

(3
66

)
⨉

⨉
⨉

(3
67

)
⨉

⨉
⨉

(3
68

)
⨉

⨉
⨉

(3
69

)
⨉

⨉
⨉

(3
70

)
⨉

⨉
⨉

(3
71

)
⨉

⨉
⨉

(3
72

)
⨉

⨉
⨉

(3
73

)
⨉

⨉
⨉

(3
74

)
⨉

⨉
⨉

(3
75

)
⨉

⨉
⨉

(3
76

)
⨉

⨉
⨉

(3
77

)
⨉

⨉
⨉

(3
78

)
⨉

⨉
⨉

(3
79

)
⨉

⨉
⨉

(3
80

)
⨉

⨉
⨉

(3
81

)
⨉

⨉
⨉

(3
82

)
⨉

⨉
⨉

(3
83

)
⨉

⨉
⨉

Fo
rt

se
tz

un
g

au
fd

er
nä

ch
st

en
Se

ite

82



Anhang

Fo
rt

se
tz

un
g

vo
n

de
r

vo
rh

er
ig

en
Se

ite
N

.
ei

nf
ac

h
ko

m
pl

ex
A

dj
un

kt
K

om
pl

em
en

t
Z

w
ec

k
M

od
al

it
ät

D
is

am
bi

gu
ie

ru
ng

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

In
te

nt
io

n

(3
84

)
⨉

⨉
⨉

(3
85

)
⨉

⨉
⨉

(3
86

)
⨉

⨉
⨉

(3
87

)
⨉

⨉
⨉

(3
88

)
⨉

⨉
⨉

(3
89

)
⨉

⨉
⨉

(3
90

)
⨉

⨉
⨉

(3
91

)
⨉

⨉
⨉

83


	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1 Einleitung
	2 Theorie
	2.1 Das Nachfeld im Deutschen
	2.2 Extraposition
	2.2.1 Bewegungsanalyse
	2.2.2 Basisgenerierung
	2.2.3 LCA-Analyse
	2.2.4 Prosodie

	2.3 Motivation für Extrapositionen
	2.4 Registerunterschiede
	2.4.1 Register
	2.4.2 Extrapositionen im Register


	3 Methode
	3.1 Korpora
	3.2 Kategorien
	3.3 Vorgehen

	4 Datenanalyse und Ergebnisse
	5 Diskussion
	6 Fazit
	Literatur
	Anhang

